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Die von dem Bognlnder der ptolemäiBrhen Dynastie eingefülirto 
Ordnung der Gold-. Silber- und Kupfer|irrii:img beruhte auf einem 
einheitlichen Gewichte, als dessen ursprüngliche Nonn die sugcnannte 
phönikische Drachme von 3,G4 Gramm sich ergeben hat. Die maiuiig- 
fachen Gattungen der Kupfermünzen folgten jedoch nur zum Teil 
dieser Norm; andere wiesen auf ein etwtus höheres Münzgewicht 
hin. Darüber gal)en die demotischen Papyri den erwünschten Auf- 
schluß. In ti li volkstümlichen Rechnungen blieben die altägyptischen 
Gewichte, Deben und Kite, unverändert im Gebrauch, die Hälfte 
der Kite Avurde zu einer Drachme, die sich zur ptolemäischen 
Drachme wiv '» : 4 verhielt und, später der Denar der ersten 
römischen Silberprägung, 4,55 Gramm wog. Nach dieser Nonn 
wurden in Oold Schekelstücke zu 4 Drachmen sowie Zehntel des 
Schekels, in Kupfer Stücke zu 24, 20, IG Drachmen und andere in 
verschiedenen Abstufungen bis zum Viertel der Drachme ausgeprägt. 

Da neben dem Silber das Kupfer als Wertmetall umlief, stallte 
man, soweit als tunli< h, einer jeden Kni>t>rmün/e ein Äquivalent 
in Silber zur Seite. Eine j)tolemäiscbe Silherdrachme galt gleich 
12() Kupferdmclimen. Das Sechstel der Silberdrachme, der (Jbolos, 
wurde zu einer Kechnungsgröße im Werte von 20 Kupferdrachmen; 
dazu kamen andere Rechnungswerte, die vom Pentobolon =a 
100 Kupferdrachmen bis zum Chalkus, dem Achtel des Obolos = 
2 j Kupferdrachmen, herabstiegen. Dieselben Ausgleichungen zwischen 
Silber- und Kupferwerten galten für die demotische Währung: 
doch gab es hier für das Silber nur Bechnungswert^, dmeu anfiel 
den Gold- und Kupfermünzen demotascher Währung die ptole- 
mäischen Silbermünzen, das Dekadrachmon als demotischer Doppel- 
Bchekel und nach Verhältnis die anderen ptclemäischen Silberslücke 
zur Seite standen. So kointut das Silber-Deben als Rechnnngsgröfie 
noch unter Ptolemaios XI., ja bis in die Kaiserzeit vor. Unter 
sich hatte ee 5 demotische Schekel oder 20 Drachmen oder 120 Obolen; 
in Silber wurde der Schekel durch 5 ptolem&ische Drachmen, in 
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Kupfer duicfa 480 demotiBclie oder 600 ptolemftiBche Draduneii 
abgelöst 

Die elementaie BeGbenknnst hatte in Ägypten Bchon in froher 
Zdt eine aoBgebieitete Verwendmig im Dienste der Praxis gefanden. 
Seitdem miter persischer Henschaft an Stelle der alten Qoldgewichte 
die OoldmUnze des GrofikOnigs, der Daxeikos» getreten war» galt es 
die «wnh^miaftlian Silber- vnd Eupferwerte, die noch immer nach 
Deben- und Eitegewichten bestimmt wurden, redmongsmAflig in 
ihren VerhflUziisBen zn einander fortznfiBhren und, wenn es erforderlich 
war, gröfiere Summen zn Goldwerten umzurechnen. So trat die 
ägyptische Bechenkonst auch in den Dienst des Geldwesens, und 
zwar ebenso im groBen Handels- und Wechselyerkehr wie in jeder 
privaten Haushaitang. Daher konnten die Ptolemfter, als sie ihre 
Mflnzen neben den einheimischen Silber- und Eupferwerten 
fOhrten, Aber eine grolle Schar von wohlgeschulten Bechnungs- 
beomten verfOgen, und diesen wiederum wurde es nicht schwer 
außer nadi Debeu, Schekeln, Elte und kleinsten Teilen des Schekels 
auch nach den ptolemäischen Silber- und Kupferwerten zu rechnen. 

Dadurch wurde ein Erfolg erreicht, der nicht gering anzu- 
schlagen ist. Denn da das Kupfer gegenüber dem Silber einen 
verhilltuisiiiäßig so niedrigen Wert hatte, daß einem kleinen Silber- 
gewichte eine große Last Kupfers entsprach, so wurde schon in 
der Epoche, wo es an Silbergeld nicht mangelte, ein Zuschlag 
verlangt, so oft eine .Silbfrlbrdeiung durch Zahlung in Kupfergeld 
abgelöst wurde. Auf den Silberstater zu 4 püjlemftischen Drachmen 
wurden statt des normalen Satzes von 24 Ul)olen oder 480 Kupfer- 
drachmen schon unter Ptolemaios 11. 26{ Obolen oder 525 Kupfer- 
drachmen gerechnet, was für eine Mine Silbers, die gleich 2 Kupfer- 
talenten gelten sollte, bei der Kupferzahlung ein Aufgeld von 
1125 Drachmen bedeutete. Um so mehr war später, als das Silber 
mehr und mehr aus dem Verkehre schwanfl, sodaß die Zahlungen 
in Kupfer zur Regel wurden, ein Aufgeld erforderlich. Doch be- 
wendete es auch damals bei einem mäßigen, nicht über 11', Prozent 
ansteigenden Zuschlage. So hat es die ptolemüische Verwaltungs- 
kunst fertig gebracht, daß fast zwei Jahrhunderte lang das bei 
der eingesessenen Bevölkerung von jeher beliebte Kupfer als Wert- 
geld geblieben ist, während in Sicilien und in der römischen Republik 
das Kupfer, sobald Silbermünzen ihm zur iSeite traten, in schnellem 
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Laufe entwertefc und zur Scheidemünze herabgedrflckt wurde. Ge- 
wiß war dieser Erfolg za einem gaten Teile der alt hergebrachten 
Übmig nnd Gewandtheit zn danken, mit welcher die hAniglichen 
Scfaatzmdster an der Spitze ihrer Untergebenen sowie die Bechnungs- 
beamten der Aber das ganze Land verbreiteten Banken, endlich 
auch die BechnongsfOhrer in den privaten Haushaltongen jede 
anch nodi so verwickelte Umiecfannng schnell nnd sicher zn er^ 
ledigen verstanden. 

Anch in der Periode, die nach der lütte des 2. Jahrh. v. Chr. 
ihren An&ng genommen nnd fOr die eine anfOfllige Entwertsng 
des Enpfergeldes seit Ptolemaios X. (Soter ü.) charakteristisch ist, 
hat die jedesmalige FeststeUnng des Enpfsrwertes bei Kauf nnd 
Yerkanf nnd die Übung im Umrechnen der Eupferwerte zu Silber- 
drachmen oder Stateren sich gOnstig erwiesen fiOr eine leidliche 
Anfiechterhaltimg des Kupferknises. Den Wert einer Silberdrachme 
erfilllten zwar erst 350 bis SßO Enpferdrachmen, allein darunter 
ist das Kupfer bis zur Römerherrschaft doch nicht gesunken und hat 
vergleichsweise sich weit besser gehalten als im 3. und 4. Jahrh. n. Chr. 
der römische Denar, dessen Wert von einer Kreditmünze niedrigen 
Silbei^ehaltes bald zu einer kleinsten Scheidemünze in Kupfer 
herabgesunken ist. 

L Die Gold- und SilbeimtliUEen ptolem&ischflr WUmmg. 

WertrerhUtnisse. 

I. Ptolemaios, der Sohn des Lagos, hat, so lange er im 
Namen des Philipp Arridaios regierte, nach dem makedonisch- 
attischen Fuße weiter gemünzt. Auch als Stattlialter tür Alexander IV. 
behielt er zimächst das attische Milnzgewiclit bei, ließ dann auf 
Kypros auch Silbermünzen auf ein der phönikischeu Währung 
verwandtes ägyptisch-karthagisches Gewicht schlagen und wandte 
sich zuletzt ausschließlich der phönikischeu Währung zu, die er 
auch als König beibehielt nnd aof seine Nachfolger vererbte.^) 

1) Pooi<B Catalogue of Greek Coins, The Ptolemies 8. XV ff. i ff. Hcltsch 
bei PAUiiT'WttMWA Beal-En<7clopadie der oUu». Altertumswus^ Dmchm« § 1 1. 15. 
Auf das ftm dw "DnaBagmSm tob Kalmii abgelntoto Qewidht, das «ioh nm 
pUtadkischün wia 27:S6 verhilt, ist in Chios seit dem Anfang das 5. Jahrh. 
Qttd in Rhodos von 400—333 gamanit worden (unt § 4). Hiao ud Poou 
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Nur in der Landschaft Kyrene ist eine Währung , die auf 
dem eaboisch-atÜBchfiu Gewichte beruhte (§ 5), in Gebrauch ge- 
blieben. 

Die phönikische Drachme hat sich zur ägyptischen Kite wie 
2:5 und zur euboisch-attischen Drachme wie 5 : 6 verhalten.*) Ihr 
Normalgewicht betrug also 3,638 g, wonach dem Didrachmon 
7,28 g, dem Tetradrachmon 14,55 g, dem Pentadrachmon 18,19 
dem Oktadrachmon 29,10 g und dem Dekadrachmon. 36,38 g zukamen. 
Tatsächlich ergibt die ptolemäische Goldprägung zwar fftr die 
Drachme nicht mehr ala 3,57 g*); allein bei der Silberpr&gnng 
ist die Norm von Sfiig mehi&ch erreicht worden"), und bei 
der Enpferprftgung hat die voUe Nonn des altftgyptiflchen Deiben 
und der Eite Torgescfawebt, wonach die ptolemfliiache Drachme 
— f Eite — 8^ g XU setzen ist') 

2. Es hat lange als eine nnlösboze Au^be galten, die 
unter den PtokmAem geprftgton Mflnzen auf die dnzelnen Herrscher 
zu verteilen.^ Doch hat Pools es mit Glflck unternommen, die 
Hunzen des britischen Museums chronologisch zu ordnen.*) Daran 
schloß nch die Entdeckung ?on Svobomob^ dafi eine grofleAnzshl 
Ton ptolemftischen Mtknzen auch die Zahlen der Begierung^jahre 
jedes Eönigs auhrdsi ^ Eine ToUstftndige Chronologie der Ptolender- 



lunnea ^ iliodiMil»; doch ist dam tigeuüieh rhodisdw Uttmgtwiolit roa 

400 — 88 V. Chr. kein anderes als das phönikische gewesen; nur anfangs hat hia 
zum J. 3,31 danchen noch eine Pitgong nMsh dem im VerhftltaiB von 25:27 
höheren Fuile bestanden ^§ lo). 

1) BbdOM» Zfliftnlir. ftr &g]rpt. Sprud» 1889 S. 4; Ägyptologie S. 384. 
HoiffSOH Gewichte dM iltartaiBi, AbluiulL dam&t Owllinli, pUtoL-bister. 
Klasse XVTTT 2 ( 1 8g8) S. 3 4 ff. 1 25 f. 1 59 f., vgl. Paüly-Wissowa Drachme § 3 a. E. 1 1. 

2) M0HH8EN Geschieht« des rt'miischen Münzwesens 8. 40 (Traduction 
Blaoas I 52). Auf dasselbe Mimzgewicht sind unter Ptolemaios II. die drei 
golde&Mi Pentadrachmen b« Poou a. a. 0. B. 24 Kr. i. 4. 6. geBohlagen. 

3) P4iii.T-WiSMywA Dnoha« § 11. 

4) Vgl. unt/'n Abschnitt II § 9. III $ I. 

5) Einen Überblick über den gegenwSrtigen Stand dieser Krage gibt SvOBOMOS 
Berue beige de numismaüque 1901 ö. 263 — Ö7. 

6) CiitatogiMofGreekCbiiitmtlMBrituhMii^^ 

7) Bcäquidawttin hat dies Storonob an den Mftniett des PtcJamtioB Philaddlpho« 

nachgewiesen in der Revue belgo de numismatique 1901 S. 268 ff. 387 ff. Vgl. 
denselben im Journal international d'arcbtologie anmismatique II £k 183 ff. 205 ff. 
m S. 73 ff. 
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BvOiuEeii gedenkt derselbe G^delirte in einem Corpus de la imm' 
maüqiie des Lagfidea m geben.') 

Li Gold bftben PtolemAoe L nnd IL Pentadraehmen') und 
balbe Drachmen^» Ptolemaios L auch Didiachmen*) ao^gemflnzt. 
Die Bchweroton Pentadiachmen stehen auf 17^ bis 17,86 g^, 
woians sich als tatsacUiches Mtlnzgewicht der Diacfamen 3^7 g 
ergeben. Wie sich noch aeigen wird, stellte das goldene Penta- 
drachmon das Gewicht eines demotischen Schekels ("« 2 Ste) 
und den Wert eines demotischen EnpfiBrtalentes dar (I § 8. 

n 8 3. 4). 

Ptolemaios n. fahrte das Oktadrachmon nnd dessen Hälfte 
in die Goldprägung ein. Beide Nominale sind auf einen veriiftltaus- 
mftfiig niedrigen B\iß anggebracht Die Oktadrachmen stehen anf 
mindesten« 27,90 g, woraus sich fülr die Drachme 3,49 g berechnen^, 
und dem entsprechend ist das Münsgewicht der Tetradzadmien 



1) Dieses Werk, dessen VeröfientUohung io der Revue bdge iQOi S. 267 
ftlr das J. 1901 in Aussicht gestellt war, befindet sich gegenwKrtag im Dniek 
und wird sicherem Veroehmen nach im Herbst 1903 erscheinen. 

2) MoMMSEü a. a. 0. Pools Catalogue S. 9 f. 16. 24. Fbuu>laender-Saujbt 
B4rii110rMtt11skaInnettNr.51t.s13. Bamu««iT Lettree m lee moniMieB 4g7ptie^^ 
S. 133 f. Im Katalog des Berliner MOnzkabinettes Nr. 529 wird andi ein gdUeiue 
Peotadrachmon von Ptolemaios VTIL, Gew. 17,82 g, anj,'fführt 

3) MiONXET Poids des m^dailles S. 201 (höchstes Gewicht Nr. 12: 
34 ffrains 1,806 g). Foolk S. 19—23 (höchstes Gewicht Nr. 68: 1,80 g). 
BifiuouT Letlree 8. 134. Aus HsomoT Nr. 12 eigibt eudi fOr die Dnehnie 
ein Münzgewicht Ton 8,61 g, mitinn nur eine fBdnge iWeUning Tom Ncnnal« 
gewichte (§ i). 

4) ihoNKET a. a. 0. (hüchstes Gewicht Nr. 15: 7,05 g). PooLB S. 1 1 
(höchstes Gewicht Nr. 93: 7,12 g). Bevii.u>ut Lettres S. 132 f. 

5) Stobomm Berne Mge de nnnnsm. 1901 8. 191: Jahr 5 Ptolem. des IL, 
8. 294: Jahr 17, 8. 290 ff.: Jahre i. 9. 20. Pooui B. 54 Nr. i. 4. 6 (Ptolem. n.). 
MioNKET Nr. 2 Teiuiohnet aJe hOehitee Gewiobt 4 gm 48 gram» 17,84 g 
(Ptolem. I.). 

6) Die schwersten Stöcke von Ptolemaios IL bis VL wiegen 27,94 g (BnviUiOirr 
Lettres 8. 135), 27,89 g (Poou & 65 Nr. 34)* 37,88 g (ebd. 8. 56 Nr. 103), 
27,82 g (ebd. S. 43 Nr. lO, & 56 Nr. 104), 27,81 g (ebd. 8. 43 Nr. 9, S. 56 Nr. lOS), 
27,80 g (ebd. 8. 40 Nr. 9, S. 43 Nr. 8, 8. 45 Nr. 37, S. 7] Nr 62, Miojwet 
Poids S. 204 Nr. 124, ItEvii.LOUT Lettres 8. 135 £•)• Unter den Oktadrachmen 
▼on Ptolemaios IL nnd Arsinoe II. verzeichnet Sv<tta«os Jonmal Internat d'archfologie 
nnmittnatlqne IH 8. 80 Nr. 19 tin BtOek von 37^6 g (Beiün) nnd 8. 77 Nr. if 
eines von 27,82 g (AQMn). VeigL denselben BeTOO beige de nnmismatiqne 1901 
& 274 fi. 
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auf 13^ g anzusetzen/) Nach dem Vorgange von PtolenudoB IL 
haben seine Nachfolger bis zum VL die AnapiSgong von Olda- 
drachmen foiigeaetet*); auch Stücke von Ptolemaios VJULL und IX. 
(oder X.) werden aaigeftthrt^ Tetradiachmen hat^ wie der iL, so 
anch der HL und IX. (oder X.) PtolemAer schlagen lassen.^) 

Das Oktadiachmon hat gleich 1 Ifine Silber oder 2 ptole- 
mäischen Talenten Kupfer, das Tetradzadimon fßsaxk 1 Kupfer- 
talente gegolten (nnt. % 8). 

3. Silberne Dekadrachmea sind unter Ftolemaios H und IH 
auf die Namen der Königinnen Annnoe IL und Berenike II. ausgeprägt 
worden.*) Das Mflnzgewicht stellt sich auf 35|G0 g^, mithin fttr 
1 Drachme auf BjSS g. 

Die Hauptmünze in SQber war das auch amn^ benannte 
Tebndzachmon.^ Sie ist vom L bis sum iJlL Ptolemfter (305 — 52 



1) Die schwersten Stücke von PtoUmBU» II. und Arsino« II. wiegen 18,96 g 
(PooLE S. 40 Nr I ), 13,91 g (eb.l. Nr. 3), 13,89 g (ebd. Nr. 4). Auf 13,89 g 
stehen auch zwt i Stücke von Ptolemaios HI. (ebd. 56 Nr. 105, Fkikdlaknder S.'Lllet 
Berlin&r Müuzkabinctt Nr. 520). Auffällig hohe Gewichte iiuden sich u. a. bei 
Uunniwr: 14,01 g S. 204 Nr. 1 27, 14,98 g 8. 207 Nr. 295, 14,26 g S. 207 Nr. 300. 1 1 2. 

2) PooiS & 40 — 45. 56. 59. 65. 67, 72. 74. Mionnet S. 204 f. Pried- 
laender-Sallet Nr. 51g. 521 527. RrAaij orr Lettres S. 135 1 (die dort erwähnte 
Berenike ist die II., die Gattin von Ptolemaios III.). 

3) Ptolemaios VlIL: Mionnet S. 206 Kr. 212 (Gew. 27,78 g), Friedlaendek- 
Sallw Nr. 528 (Gew. 97,69 g); PtolemaioelX. (oder X.): Poou 8.45 Nr. 36— 39 
(Gewichte 27,80 bis 27,58 g). 

4) Ptolemaios III.: Poole P 56 Nr. 105, Mionnbt S. 204 Nr. 147. 148, 
Femdlaender-Sallbt Nr. 520; Ptolemaics IX. (oder X.V. Poole S. 45 Nr. 40. 

5) Pools S. 43 f. Nr. 13 — 33. Mionnbt S. 204 Nr. 128. Frieolaendek- 
SaUj» Nr. 5t8. 522, 

6) Die hOehsten Gewichte sind 35,53 g (FRiKDLAaifDllR-SALLBT Nr. 522), 86,48 g 
^OOLE S. 44 Nr. 26), 35,39 g (ebd. Nr. 20). 

7) Grenfei.l-Hi'xt Amberst Papyri II Nr. 40 au.s dem 2. Jahrh. v. Chr., 
Z. 2 1 : ci^vffiov aza(til(fas) 1}. Inventarverzeichnis des Apollotempels und anderer 
Heiligtflmer auf Dekte, nagefUir mw dem Jakra t8o t. Ohr., DnvBtnmam 8yUoge*n 
Nr. 588 Z. 190: nxoUfia'mbg öTortjy Suwohl vorher als nachher ist von Silber- 
geld die Rede; also ist anrb hier eine Silbermttnze p^em^int, und zwar schwerlich 
eine solche von 2 Drachmen, sondern ein Tetradracbmon. Vgl. Metrol. Script. 
I 122 f. 126. 235, 3. 237, 13. 255, 12 f. 300, 10 t 15 f. Das ptolemäüsche Tetra- 
drachmon ist ein sogen, schwerer Steter, toh dem 60 mf die sohwere pbfoikisohe 
IGne ursprünglicher Nanu (Gewichte (Ks Altertums S. 23. 25. 44) gingen. In 
der rhodischen Münze erscheint die Hälfte als (schwerr) rhodischt Drachme 
(PAUitY-WueowA Drachme § 9 a. £.). In Ägypten galt das Talent von 6000 solchen 
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V. Chr.) aii9g9prtgt worden.*) UtoXe^nit thottj^a werden in 
Inschriften von Delos nnd Oropoe erwsbnt.') Das Hflnzgewiclit hat 
anflbigUch etwa 14,20 g hebn^*), ist dann unter Ptolemaios I. 
und n. auf die yoUe Nonn yon 14,55 g erhohen, unter don letiteren 
jedoch hald wieder auf etwa 14,30 g erniedrigt worden.*) Dieeer 
Betrag ist dann hie zum Ende der ptolemftiechen SüberprOgung 
unverändert geblieben; ja es sind zeitweilig Anlftufe, zur vollen 
Nonn zorOdksukeihren, genommen worden.^ Fflhren wir die Tetn^ 

M h ww m KnpfsvdzMbnniL ptolMnliMher Wlhnu^ gleuh «umo gddoiMNi Ölte- 

drachmon (ebd. § 12, vgl. unten § 8, wo statt 1 T&lentee sdiwtver KnpfiBC^ 
dnchmen 2 Talent« leichter Drachmen gesetzt sind). 

i) Der Anfang der Prägung ist zu ersehen aus Poole S. 10 vgl. mit 8, 
aas Eaä» ans & 115— 117. 

a) Audiiift vm JMo» a. a. 0. Z. 189: HnltfUifiUi tlftfuffm}. la der laadirift 
von Oropos aus der Mitte des 3. Jahrli. t. Chr., CIGr. sept. I Nr. 303, werden 
Z. 77 — 8g mehrmals Betrage von xirgecxiia (^MilävdQ(ia) angeführt. Hierauf 
ist Z. 90 ziT(fttifut zu der Zahl hhh und ebenso Z. 92 f. zu JTioiU/Mftxa zu ergänzen. 

3) Bai Pooia 8. 9 f. Nr. 75—78. 84. 90 atalMii sedis StOaka nriaclMB 14,16 
nnd 13,62 g, bai VmrnmAwamSäM^JKr niagt Kr. 51 1: 14,S0 g, Nr. 514: 14,86 g. 

4) Das MtLozgewicht der auf die Drachme zu 3,93 g geschlagenen Tetra- 
draohmon (unt. § 4) ist in der Periode von 305 bis nach 284 (Poole S. 13 ff.) 
aUmähiich so weit gesunken, daß es an das VoUge wicht des ptolem&ischen 
Talndraalmum m 14,55 g ganz nahe haraokam. Nadi dam latrtarao FnBa Mhaiaaii 
saagaharadit au arin dia StOeke bai Pools 8. 19 Nr. 52: 14,56 g, B. 21 Nr. 63t 
14,52 g und andere niedrigere. Unter den Tetradrachmon Ptolomaios des IT. bei 
PooLB S. 27 ff. sind hervorzuheben die Gewichte von Nr. 78: 14,33 g, Nr. 87: 
14^ g, Nr. 45: 14,28 g, Nr. 53: 14,27 g, Nr. 56 and 76: 14,26 g. Svosomos 
Joomal iBtamai d'anbMogia mminulaqiia EI EL 88 £ vanalelmak als liOelnlea 
Gawielit ans daai J. x68 t. Chr. 14,37 g bei Nr. 4 (Äthan). 

5) Nach PooLE S. 46 ff. stehen die höchsten Gewichte unter Ptolemaios HI. 
auf 14,33— 14,31 g (Nr. 51. 52. 50), unter IV. auf 14,32— 11,26 g (Nr. 21. 
2. 24. 25), unter V. auf 14,34—14,28 g (Nr. 68. 65. 43, 67. l6), unter VL auf 
14,30 g (Nr. 43). Von Ptolamaioa VIIL aa begumt aina U^ra Aosnifliiiiiiig, 
di« an da« von Ptokmaioa X «ingehaltena Gawieht ariimert S. loi Nr. 12 iat 
ein Stück von 14,57 g vcryeichnet; dann folgen andere von 14,48 g (S. 93 Nr. 57), 
14,39 g (Nr. 66), 14,35 g (S. 102 Nr. 14), woran sich noch 6 Stöcke zwischen 
14,34 und 14,29 g schlieüen (ß. 91 Nr. 40. 93, 64. loi, 6. 102, 15.97, 1 1 1. lOi, 10). 
IJntar PtoIaiiMioiX araohdnaii als hOebtta HOnzge^riehta 14*89—14,31 g (S. 105 
Nr. 16. 17. 7. S. 108 Nr. 61. 105, 9), unter XL 14,76 und 14,68 g (8^ 115, 45. 
43, vgl. unt. § 4), demnächst 14,53 — 14,32 g (8. 112, 21 18 1 1 47. 32. 112, 
19. 113, 40. 42), unter XIIT. 14,32 e (S. 115, 3). Noch Ptolemaios, der König 
von Kypros (81 — 58 v. Chr.), hat nach dem Vorgange von Ptolemaios 1., VIII. 
und 21. mit 14,46 — 14,33 g (S. 119, 21. 32. 27. 28) nabacn ToUwiehtig nach 
dam ptolemäischen Fuße gemünzt Bai Miomn 8. 202 ff. sind nur Tetradrachmen 
Tan Ptolamaim L bis TU. mit weit niadngarai Gawiabtan (14,38« 14,81 g imd 
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drachmengewichte auf den Betrag ei n er Drachme surOck, so erbalteo 
wir Münzcrcwichte von 3,64 bis 3,58 g. 

Die Prägung von silbernen Didrachmen Iftfit sich von Ptole- 
maios II. bis VllL und vielleicht noch welter vetfolgen.^) Das 
Gewicht hat an&ngs auf weniger als 7g gestanden, erb^ sich 
unter PtolemaioB VL anf volle lg% unter dm TBL auf IfiSg.*) 
ffierana ist fUlr die Diachme auf ein HOnzgewicht von 9i54g sn 
schliefien» das dem vorher ans den Tetradxachmen abgeleiteten Be- 
trage sehr nahe komml 

Drachmen nnd halbe Drachmen smd weniger hftnfig als die 
Statere und ihre HUften geprBgt worden.*) Das Ifllnzgewicht hat 
ftr die Drachme unter Ptolemaios I. 3,58 g betragen und ist bis 
Ptolemalos X nnr unerheblich gesunken.^ 

Anch der Obolos scheint nnter PtolemaioB 1 noch als Süber- 
xnflnae voigekommen zu sein (ont. m 1 1). 

4. In Igypten hat seit dem zweiten Jahrlansend v. CSfar. eine 
Mine von 786 g bestanden, die teils in Dreißigstel oder Sechzigste! 
tols in FOnfzigBtel oder Hnndertstel zerlegt worden ist*} Das 
FOnfidgsfeel, ein schwerer Schekel von 15,72 g» taucht als Mflnzgewicht 
fmr Silber zaent in Chios anl Nach griechischer Aof&ssung galt 
es als Tebndrachmon und hatte anfier der HBlfte zn 7,86 g, der 



w«iter hflrab Inf 1S^8 g), hti FuBiMU»nn*8Au.iT Bwliiier IfBaskafamatt 

Nr. 511. 514. 523. 525 {. Stücke von Ptolemaios I. mit 14,20 mid 14,S6 
IV. mit nur 13,81 g, V. mit 14,26 und 14,06 g veraeichnet. 

1) PooLE S. 39: Ptolemaios II., S. 60: Berenike II, Gemahlin Ptolem. des IIL, 
8. 63: Ptolem. IV., S. 86: Ptolwn. VI^ 8. 99 — 103: Ptolem. Vm. Ein DidxachmoD 
TOB 6,99 g ul nneh der Tennntung von Pools S. 111,17 unter Ploleiii. XL g«> 
sohhtgen worden. 

2) Pooi.r S 86, 68, Gewicht 108 enpl Orains. 

3) Die bei Foole S. 100 — 103 verzeichneten Didrachmen gehören nach 
Ausweis der Gewichte ebenso der ptolem&ischen Wfthrung an wie die Tetradrachmen 
und Dradunea, mit deneii aie msainmengeetellt sind. Die hOoluteii Gewiohie nnd 
ß. 10 1 ff. Nr. 33: 7,08 g, Nr. 25. 32 706 g, Nr. a3:7,0Sg^ Nr. 27. 28: 7,0g. 

4) Palxv-Wissowa Drachme 1* 1 1 a. E. 

5) Bei PooLE S. 3,16 wiegt eine Drachme Ptolemaios des I. 3,58 g, ebd. 
8. 105, 1 1 eine Drachme Ptolemaios des X. 3,öO g. Zwei Drachmen der Eleopatra 
tau üxnm 6. Begiemagiigalu« (47 t. Ohr.) inegen 8,08 und S,97 g (FimtnT.AUfPKt- 
EUxiAT Berliner Münzkab. Nr. 531, Poole S. 122, i). 

6) Hltltsoh Gewichte des Altertoms 8. 139 ff. i^ifL 160; den. bei Paulis 
W188OWA Drachme § 15. 
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Drachme asn 3,93 g und anderen TeUetacken über sich einett Doppel- 
schekel (Oktadrachmon) sn SIM In Chics sind seit dem Anfimg 
des 5. JalulL leichte SüberstaAere zu 7,86 g, emi 412 in Chios nnd 
seit 400 in Rhodos Tetrodrachmen mit etwas vermindertem HttnsB- 
gewicht geschlagen worden.') Ptolemaios piAgte von 316 — 305 
auf K} pro8 xnerst als Statthalter für Alezander Tf,, dann im Inter- 
regnum ebenfolls Tetradxachmen nnd füllute dabei wieder das volle 
Hflnzgewicht ein.') Anch als EOnig setzte er in Ägypten nnd 
ebenso Ptolemaios IL diese PiAgang fort; doch war das Gewicht 
inzwischen wieder so weit gesunken, daß es der phOnüdschen 
Wftliiung mit dem Tetradrachmon von 14,55 g sich inerte.*) 

Als Oktadiadmum zu 31,44 g ist wabrschdnlich dne Süber- 
mUnze von Berenike der Gemahlin Ptolemaios des m., in deuten, 
die gegenwartig in Folge von Oxydation 31,98 g wiegt.*) 

In der EnpfermOnze hat diese Wfthrang sich länger erhalten. 
Unter Ptolemaios IV., V. und VliL sind Oktadrachmen mit den 
Durchschnitts- oder Einzelgewichten von 32,7 bis 80,3 g, unter Ptole- 
müiüs Vlll. ein Tetradrachmon von 14,90 g geschlagen worden.') 

Sowohl iü Gold als in Silber, wie nuch als Potininünze ist 
das Didrachmon unter karthagischer Herrschaft in Hispanien aus- 
geprägt worden und hat unter sich Teilstücke bis zur halben 



1) Pai i.v-Wisbowa a a. 0. 

2) Von diesen auf der Vorderseite den Kopf Alexanders des Großen tragenden 
XHami mMjduMt FoouB 8. 3ft ab Httchstgewiehte 16,75 g (Nr. 27) und 15,73 g 
(Nr. 51). Dum reihen sich zwei Stücke zu 15,72 g (Nr. 19. 41) und mehrere 
andere, die nur wenitr unter der Norm stehen. Als niedrigstes Gewicht zeigt Nr. 48 
imnipr noch 15,05 g( dagegen folgt Nr. 32 mit 14,41 g df^r phönikisch-ptolemäischen 
Währiingj. Auf 15,02 g steht Nr. 509 des Berliner Münzkabinettes. Keviixout 
Letlam tvr let numiniefl ^gyptiemiM B. 72 f. «rwllmt SUkike za London, FiBrii 
und Berlin von 15,75 bis 15,04 g, einige von 14,90 bis 14,10 g. Noch untor 
Ptolemaios dem Konig von Kypros (81 — 58 t. Chr.) «EWlieint bei Poota 8. 11 A, 12 
Tereinzelt ein Tetradrachmon zu 15,14 g. 

3) Nach PooLE S. i3ff. haben Ptolemaios I. von 305 — 284 und der II. zu 
Anfiutt 9euMf Bflgienmg TetndrMlmiiB, die auf der TordAmito d«a Kopf Pfeole> 
maios des I. zeigen, mit dem Höchstgewichte von 15,05 g (S. 17 Nr. 30) geschlagen. 
Andere Stücke wiegen 14,92, 14,89, 14,86g (S. ISff. Nr. 85. 50. 20) nnd dantntor 
büi 14,56 und 14,52 g (S. 19, 52, S. 21, 62), womit das Normalgewicht der 
phöoikisch-ptolemäischen W&hrung erreicht ist (oben S. 9 Anm. 4). 

4) Po<»A B. 59 Nr. 2. Die Ifllnie ist in Ägypten in der Periode von 
247 — 222 geprfigt worden. 

5) Pooui & XCQ, ah. aq, bL ij^ 
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Drachme, über eich vetachiedene Vielfache bis mm Dodekadrachmon 
gehabt') 

5. Berenike II, hat seit 258 v. Chr. als Regentin von Cyrenaica 
und von 247—222 hIb Gemahlin Ptolemaios des ULL in Cyrenaica 
Gold- und Silbermünzen nach dem von früher üblichen euboisch- 
attischen Fuße') prägen lassen. Als Drachme oder i^ataTdrijQov 
galt dort die Hälfte der euboischen Drachme 2,1 s.J g, als rrrrrr^^ 
ihr Doppeltes = 4,37 g. In Gold sind auf den Namen Berenikes 
oder wie PoUux IX 85 sagt, als BtQtvUiiov vo^iauu Dekadrachmen'), 
Pentadrachmen*), Statere*), Drachmen''), Pentobolen') und halbe 
Drachmen oder Tiiobolea"), in Silber Dekadradimen*) geschlagen 
worden. 

Drei Glieder dieser Beihc stellten zugleich ganzzahlige Werte 
der königlich ptolemäischen Währung dar, das kyren&ische Dekar 
drachmon G, das Pentadrachmon 3 ptolemftiBche Drachmen, das 
Pentobolon 1 ptolemftisches Thobolon.") 

1) Gewichte des Altertums S. 144 — 166. 

2) Metrologie* S. 651 £. 

3) BavoxoirT Lettrw B. 136 erwUrnt mh dem Ftiinr K*biA«tt miä dar 
Bammliug Luyne« nrai Stücke za 91,88 und 81,80 g, die nidiA weit hinter der 

Norm von 21,83 g zurückbleiben. 

4) Noniial gewicht 10,91 g, tatsächliche Gewichte 10,67 g (Berlin nach Rbviixout 
a. a. 0.) 10,G4 g (Pools 8. 59, 3; wohl daeeelbe Stflck meint Bevillodt mit der 
Angabe liondree 10,69*). 

5) EsvnxouT a. a. 0. erwShnt 'Berlin 4,27, Paris 4,19*). 

6) Die volle Norm ist dargestellt durch das Pariser Sttlck zu 2,19 g bei 
REvnxouT. Nur wenig bleibt das Londoner Stück bei Poolb S. 59, 4, Gew. 2,15 g, 
zu:^. Aofterdem verzeichnet Bevillout 'Londree 2,138, Berlin 2,12, Fenar- 
dent 9,10'). 

7) Die Norm zu 1,89 g wird reichlich dargestellt durch ein 1,90 g wiegendes 
Pariser Stück bei Rkvilt,ot-t. Derselbe erwähnt außerdem 'Londres 1,70, Berlin 1,60, 
Loudres 1,55*. Ob ebd. 'Londres 1,36' ein schwaches Pentobolon oder ein Tetro- 
bolon (normal 1,455 g) darstellt, muß suntchst unentschieden hleihen. 

8) An die Noim sa 1,09 g reidwn nalie heran die BtSeke bei Poolb 8. 60, 5. 6, 
Gewichte 1,08 und 1,07 g. 

9) Höchstes Gewicht bei Poole S. 60, 7: 21,15 g (das Stück ebd. Nr. 8, 
Gew. 20,27 g, ist oxydiert). Bevillout verzeichnet 'Londree 21,11 (?), Berlin 19,82, 
naaxdflttt 18,20*. 

to) Poou 8. ZLYIC hat diese Yeililltnieae iwsr erkamit, aber «alier anderen 

Münzbenennungen, nicht zum VorteOe eines leichten Verst&ndnieses, dargestellt 

Als Einheiten mußten in kyrenäischor Wahrung die Drachme zn 2.18 g ('^ i attisohe 
Drachme: Metrologie 652) und ihr Pentobolon siu 1,82 g gesetzt werden. 
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6. Die Wertmetalle, Gold, Silber nnd Eopfer standen nach 
der Mflnzordnimg Ptolemaios des L in festen Veifa&ltmssen zu 
einander. Das Silber war von LETBomn') nnd Momusem*) zom 
sedudgfiichen Werte des Kupfers angesetzt worden; nach den 
demotischen Urkunden hat es sich jedoch herausgestellt, daß es 
120nial so viel als Kupfer galt") Die stehende Formel fülr den 
Ausgleich zwisdien Kupfer nnd Silberwerten ist *24 zu ^y. Hier 
muB 24 als die grOfiece Zahl einen Kupfiarwert und d. i. ~ von 
24» einen ^berwert bezeidmen, der ebenso viel wie der Kupfer» 
wert *24' galt.^ Nun sind die schwersten Kupfinmtlnzen auf die 
Norm von 30 ptolemflischen Drachmen geschlagen^), und diese 



t) Papyitu greo dn ligne d'^Torg^ ooDieiuuit Punonoe i*vaM lieompmad 
naw^ Journal des savants 1833 8. 337 ff. 481 iT. 

2) Geschichte des röm. Milnzwef^cns S. 4itf. (Traductiou Blacas I 54ff.K 

3) Rk'vtlloitt Un papjTus inlingut- du temps de Phüopator (Sonderabdruck aus 
den Procoedings ot the Society oi Biblical Archaeology, Dezemb. 1891) S. 39. 75 
Amn. 82| Lettvaa nr Im moimaim ^gyptaemiM 8. 125 — 127. 209 £; HAangM war 
la m^trologie . . . del'anoieDiw£gypte S. 325. Krall Zoitschr. ftbrlgjrpt. Sprache 1S94 
8. 42f. Grevi'fxl Bevenue Laws of Ptolemy Philad. S. 214. 222 ff. Wiloken 
Griech. Ostruka I 722 f. Mkykr flandwörterb. der Siaatswissrnschaften V* S. 913. 
Daß unter Ptolemaios Ii. der Silberstater, wenu Kupferzahluugen ohne Aufischlag 
gwtattet waren, gleich 24 Obol«n oder die SUberdndimeMlSO Kvpfindiadineii 
galt, geht HUB Revenue Laws CoL 60, 13 — 15 hervor (unt, III § 5) und die ver- 
schiedenen Ansätze des Silberstaters zu "25 Obolen (ITT § 8) oder zu 26 1 bis 
26 J Übolen (m § b) bestätig en nur, daß nach dem ursprünglichen Wertverhttltnisse 
ein Stater 24 Obolen gegolten hatte. Auch die Bechnungen nach einer ^(«QUi^ 

iai»iv (m § 7) bewrisan, daB die Erinaemng an daa nzsprOaglieha Wert- 
Verhältnis von 120 : 1 noch im 2. Jalirh. Chr. kbandig geblieben war. Gegen 
die .\u8fiihninpen von GRENFEi«L-HirNT Tebtnnis Pap. T sBofT ist einzuwenden, 
daß das Bestehen eines weit hölieren Wertverhältnisses seit dem Ende des 
2. Jahrh. v. Chr. (DI § 11) nichts anderes al« einen weiteren Schritt auf der 
Balm dar linhandan Knpferwwte bedeutet Wann arwiasanannaBan in dar Ifitta 
desselben Jahrhunderts je 1 20 Kupferdrachmen ebe ^^xf ^ ^'^S xcti^nSv anmachten 
und daneben die Soayjiii ÜQyviflov zu 131* bis 133j Kupferdrachmen gerechnet 
wurde (III § 7. 9), so war es zwar ein Unterschied in der Höhe des Silberkurses, 
aber durchaus nicht in der Bedeutung des Kupfers als eines Wertmetalles zum Er- 
satae des mehr und mebr aus dem Verkehre schwindenden Silbers, wenn seit dam 
Ende des 2. Jahrh. r. Chr. 876 und mehr Kapfardraehmen gafovdari wurden, um 
den Wert einer Silberdrachme zu erreichen. 

4) VgL Gremfell Revenue Laws S. 207. 

5) BdCKB MetroL Unten. S. 143. Moioibbm a. a. 0. 8. 41. Rkyilloot Lettree 
8. 113. Chumnu. BevaniM Lawa 8. 225. Die toh M«»aEnDi auf SO ptoletdüseha 

Drachmen angesetzte Norm ist mit 12 Kite = 109,1 g zu gleichen. Revillout 
berechnet «lae Mocrn swiadhen 108 und 100,5 g und ftgt Jiiaia, daft aa StOfika 
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(Reichen sich mit 24 demotischen Drachmen oder 12 Eäte (Q 1 3). 
Also bedeutete die Brachzahl ^ ein Fflnftel der demotisdien 
Drachme — ^ Site, nnd me ein Gewicht von 24 Drachmen dordi 
die Bchwerate Enpfermünzey so wurde {■ Drachme oder ^ Kite durch 
die leichteste unter den ptolemflisdien EupfermAnzen TertreteiL') 
In Silber ist zwar keine Mfinze von q Kite ausgepr&gt worden; wohl 
aber hat dieses ^beigewicht als eine Bechnungseinheit gegolten, 
welche den 120&chen Wert der kleinsten Eupfeimflnze und den 
gleichen Wert mit der gröfiten Kupfermflnze darstellte. 

7. Das Wertverhältnis des Goldes zum Silber ist von Letronne') 
dahin bestimmt worden, daß eine Mine Silbers, die als Geldwert 
die besondere Benennung (•tweüiw filhrte^), ebensoviel als ein Okta- 

bis zu 102 g gibt Das schwerste Stfick bei Böckh wiegt 97,6 g, das nächste, 
etwas vemutztc immer noch 'Jö,o g. Als Durchschnitt der Gewichte von sieben 
unter FloleniuoB H geprägten tdnfWBtoii Enpfimnltitten gibt PooiiB Oatalogue 
S. XCn 1445 Grains = 93,6 g an. Auf meine Bitte habea di« Eeatn BäMCua V. 

Heau und Hill mir freundlichst din Einzelgewichte mitgeteilt Als höchste Be- 
träge sind zu verzeichnen 105 und 101, H g (Poolk Oatalogue S. 37 Nr. 161. 159). 
Die Stücke Nr. 1 60. 1 63. 1 58 stehen zwischen 94,4 und 92,8 g. Auch Nr. 1 62 = 89,7 g 
und Nr. 157 — 86,6 g gehltran zu d«mlben Nonn, da äe im GeprSge ToUittiidig 
mit den schweren Stfioken flbereinstimmeii. 

1) Abschnitt II § 13 ;i. E. lU § 2. 

2) Vgl. Abschnitt 11 § 5 a. E. III § 2. 

3) Jooruai d^ Savants 1833 S. 329 ff. 

4) Lvnomm b. 0. 8. 330. 336 f. Noch «n Ende dee i. Jafariu n. (%r. 
wild in den Amherst Pa^rri II Nr. 1 25, 8 eis «nfe/y(<ov) nvtt(tluv) S erwfthni 

Tebtunis Pap. I. Nr. 120,75: txvcci rdai') y, wo Grenfell-Hlttt ftvc(ta/ü)v) schreiben. 
Ein xQvCiov fivaLaiov erscheint in HdU. II Xr. 378 Z. 20 und 26: ^Qvelov ftvaiaUav 
öxTu. Die Urkunde stammt aus dorn 2. bis 3. Jahrh. n. Chr. Da seit Tibehus der 
Denar an die Stelle dee ptolemitiehen Tetradiaehmoik, mitUn der Seeben an die 
Stelle der Silberdrachme getreteti war, so galt der rBmifldie Anrena, wie 25 Denare 
oder 100 Sesterze (Metrologie* S. 308), so in ägyptischem Billoiipelde *25 Tttra- 
drachmen — 1 Mine. Das XQVolov (ivcaatov stand also zu dem damaligen Billon- 
gelde gerade üo wie einst das goldene Oktadrachiuon zum ptoIcmäit>cheu Öilber- 
gelde (I § 8). Sonet ist in den tot- nnd aadiebcietlielieii Papjri, bewmderB in 
ZiaBreehnungen, (u>ä fOr einen Betrag von 100 (8ilber-)Drachmen üblich : fiv&g 
xQiccxovta Grkn'kki.i. Rfvenue Laws Ool. 14, 13. 20, 3 oder yiväg X 'Au], 15, i (vgl. 
auch 25, 3) aus dem J. 259/8 v. Chr. (MAiiAPry ebd. S. XX), ix iQiänovva uiöv 
Kenyox Pap. I S. 26 Nr. 24, 17 aus dem J. i6i v. Chr. Tönovg ötiQÖuiiov^ i^i 
(ivBf tbv fiijva hmotw fltirllmt die Urkunde Amherst Pap. II TSr. 50, tg— <i 
aus dem J. 106 y. Chr.; eine Draohme als Monatazius für die ^i'ä erscheint in 
Kenyon Pap. II S. 217 Nr. 277, 9 f. aus dem J. 23 n. C^., Oxyrhynchus Pap. II 
Nr. 243, 39I (toxov i(fitjjfMiov ixaorqs ^v&g xov fiijvöf htuattov) aus dem J. 79 n. Chr., 
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dtadunon in Qold, mitlun 1 Oolddrachme gleidi 12| SÜberdraduiiflii 
gegolten hat» Diesem von Homiisen^) und anderen gebilligten 
Ergebmsse hätte Bevillout*) nidit mit der Behauptung entgegen- 
treten sollen, dafi das Gold unter den Ptdemftem nur zum zehn- 
fiudien Werte des SQben ansgebtacht worden sei So niediig hat 
das Qold nnr ansnahmsweifle gestanden, wenn esinaofieigewdbnlichen 
Mengen m Maikte gebracht wurde*); sonst ist die zehnfache Be- 
wertang nnr eine Formel gewesen, die ane den frühesten Zeiten, 
wo das Gold noeh nicht rein hergestellt werden konnte^ Ubemommen 
worden war.^) Sobald man aber neben dem BlaS- oder Weifigolde 
anch mög^chst feines Gold ansznbringen gelernt hatte, galt das 
lehnlhdie Wertverhftltnis tatsächlich Är jene Metallmischmig, die 
bei den Griechen Elektron hiefi, und das Feingold wurde im Ver- 
güflich zum fiSlber hAher gewtlrdert^ In Babylonien und Assyrien 
sowie später im permschen Bdche ist das Gold bd den königlichen 
Kassen zum 13^ fachen Werte des Silbers gerechnet worden.*) Fflr 
Ägypten seit Ghufiis Regierung bis zu den Zeiten vor der Perser- 
herrschait haben sich Wertverhältnisse von 11 bis 11| : 1 ergeben/) 



«bd. Nr. 270, 15 f. (juqmiaiov xönov i(faxiucUov inuairis f-vas )Mna /i^va) aus dem 
J. 94 B. da., Knnrov Fftp. II 8. 220 Nr. 31 1, 21 f. aus dem J. 149 n. Chr., ebd. 

S. 221 Nr. 336, i7f. ani dem J. 167 n Chr. Auch in FijAm Toms ITr. 119, 

18 f. aus der Zpit um lOO n. Chr. wird die (tvä erwÄhnt. 

1) Geschieht« des römischen Münxwesens S. 41 (Traduct Blacas 1 54). 

2) Un papyrus biUngue S. 44; Lettres gor les monnaies ^gjptieimes S. 127. 
19t ff.; MAaDgei rar 1» m^trologie 8. 325. 

3) Dies ist schon in der um 346 t. Ohr. unter Xenophons Namen vn-raBteti 
Schrift noooi 4, 10 kurz und bftndip ausp^^prochen worden: iffvolov, otav nolv 
vcffoqMvyj aircb ftiv cciifioxtQOv ylyvizai^ z6 di ä(fyvifU)v KfucSrc^ov ifOuL Dies konnte 
eintreten nach Beendigung eines Krieges, ]wenn das bis zum FriedenssehluA ver- 
bofgtB gishalteoe Gold irieder in Menge ni Tage kam, wie im J. 189 Ohr. nneh 
"nnrnidijnng des ätolischen Krieges (HuLTSdi Metrologie S. 238. 239, i), oder 
wenn neu entdeckte Goldlupcr sphr reichf» Erträgnisse lieferten (Polyb. bei Strabo 
rV 6, 1 2 p. 208), oder wenn, wie zu Cüsars Zeit, nach einem glücklichen Kriege mit 
einem Male große Mengen Goldes zum Verkaufe gestellt worden (Metrologie S. 301). 

4) Metrologis 8. 225 mit Anm. 2. 

5) Ustralogi« 8. 180 ff. 187. 548; Gewichte des Altertums S. 105 f. iiof. 

6) Bbakpir Münz- Maß- und Gewichfswesen in Vorderasien P. H5 ff 248 
Hlxtsch Metrologie S. 176. 237. 401 — 404. 486 f.; Gewichte des Altertums 
S. 15 f. 17. 109. 

7) Qtm. des Altert 8. 103 ft ii4£ Als wshrschsinlidis WertrariilltausBS 

sind ermittelt worden: 10,91 oder rund 11 : 1 (S. 105), 11,S1 : 1 (8. IO4X 
11,43 : 1 (& 114 f.), 11,64 ; 1 (S. 104 mit Anm. 4). 
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In Athen ist um das Jahr 440 ein Gewicht Goldes zum 14 fachen 
Werte des Silbers geschätzt worden, und um dieselbe Zeit scheint 
das 13 fache Verhältnis, das Herodot in Anlehnung an die pendsdie 
Wfthnmg ansetzte, auch im griechischen Handelsverkehre vorge- 
kommen zu sein/) Im allgemeinen jedoch hat das Gold in Griechen- 
land wfthrend des 4. Jahrhunderts niedriger gestanden; neben einer 
Bch&taimg zum 12 fachen Silberwerte finden sich Zeugnisse für 
einen nur lljfeu^hen Wert') Als PtolemaioBL im J. 305 Gold- 
milnzen mit seinem Namen und Bildnis auszuprägen begann'), 
konnte er diese nicht zum 10 fachen Silberwert ausgeben; denn 
dann würden sie, da das Gold damals einen merklich höheren 
Kurs hatte, bald außer Verkehr gekonmien nnd in den Schmelz- 
tigel gewandert sein. Es würde also, auch wenn sonst nichts 
Qberlieüart wftre, anzonehmen sein, daß Ptolemaios seinen Qold- 
mtlnzen einen höheren als den Ujfiichen SUberwert beigelegt habe. 

8. Der Ansatz des goldenen Oktadrachmon zum Werte einer 
Ifine ^bers wird gestutzt nicht nnr durch die Knpferprftgnng 
nach ptolemftischer Währung, sondern auch, wie ans dem IL Ab- 
schnitte hervorgeht, durch die Veigleichmig des goldenen Penla- 
drachmon mit der demotischen Währung. 

Bringen wir mit dem von Letbonke gefimdenen 12\ hxibm 
Wertverhaltnisse des Gtoldes zum Silber den 120 fachen Wert des 



1) Metrologie S 2 38. Rkinach L'histoire par Ics monnaies 8. 48 ff. 

2) [Pkiton] Hipparch 231 D Wio nach dipscm ans Piatons Zeitalter her- 
rOhrenden Gespräche, so hat das 12 fache Wertverhältnis auch um 200 — 171 v. Chr. 
in Theben iMstandm (Hinmon Jthri». ftr ebwe. Fliilologie hemug. ▼. Flednbeii 
1892 8. 28). Nach dem Verhaltnisse 11^ : 1 hat Ljsias um du J. 387 in der 
Rcdo über das Vermögfn <1ps Aristophanes Gold auf Silbpnv»>rt umgerechnet (Lys. 
19, ,30 BtiAxui» a. a. U S, 85. BiciisKKRPiiüi/. Ik-sitz und Erwerl» im griech. 
Altertum S. 247). Nach demselben Kurse hat der Athener Lykurgos in der 
Epoehe ym 334/3 — 331/0 eine uiehiilidie Bninme QoUm «ngelmift (OIAit II S 
Nr. 741, vgl. HcLTSCH Berliner Pldlol. Wochenschr. 1894 Sp. 300). Aus einer 
delphlHi lit n Insi lirift (Bull, de corresp. hellen. XXIV (1900J S. 474) Col. II A Z. 7 
gebt Ii* rvor, d;ii3 (iiT Dareikos, der für gevsföhnlich zu 14 äginäischen = 20 attischen 
Drachmen geschätzt wurde, um das Jahr 330 zu 15 &ginfti««hen Drachmen an- 
geeefat wofden iiL Dm irflrde ein WertrerhUtais toh 10,7 : 1 eigelMo. Doeh 
sind die delpluschen Beehmoigegk in betreff der Valutaverhaltnisse nicht genau ge- 
ftlhrf wnrd' n ( vgl. Krii. Hermes XXXVU [1902] 8. SlQlF.)} mhiBoheiiilich ist 
der tatsächliche Kurs damals höher gewesen. 

3) FuoLE Catalogue S. 9 f. Vgl. oben § 2. 
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Silbere im Yeigleieh mit dem Kupfer (olk .§ 6) in Yerbindung, so 
erhalten wir üBr das ptolemftiBdije Okiadrachmon mid Tetiadrachmon 
in Gold (§ 2) die folgenden Wertgleichmigen mit Silber^ ondEnpfer- 
mflnze ptolemftischer Wfthnmg: 

1 OktadrachmoD galt gleich 100 Drachmen oder einer Mine in Silber 
H 19000 DndmMn odtr iwei Talmteii in Kupfer, foner 

1 TMndnehiniMii galt gkieh 60 DnMdmiaii in SUlMr ^ 6000 Dimdunen 
oder «insm Tlilente in Kuptar. 

Feiner hat eich heranageetellt» daB das ptolemftiBche Penta- 
drachmon nichts anderos als der altagyptische Schekel oder ein 
Tetcadrachmon demotischer WAhnmg war (II § i. 3 f.); demnach hat 

1 demotiaches Tetradrachmou in (iold den gleichen Wert wie 50 demotische 
SilbardmalmMn oder 25 flübaildte'^) nnd ni» 6000 donotiidie Kiipte^ 
dradunen 1 Kerker gehabt 

Es kann kein Zufall sein, daß die Hauptmünzen in Gold nach 
den angegebeneu Verhältnissen auch abgerundete Werte in Silber 
oder Kupfer darstellten. Das goldene Oktadrachmon war eingefaiut 
worden, um für den Sammelbegrifi 'Mine Silbers' einen konkreten 
Wert zu schaflfen: die goldenen Tetrad rachnien nach demotischer 
wie nach ptolemäisciier Währung waren die grein)aren Vertreter 
je eines demotisrhen oder ptoleraaischen Talentes Kupfer. Außer 
diesen Hauptgleichungen entweder mit Silber- oder mit Kupfer- 
werten war bei jeder Goldinfnr/e eine Nebengleichung entweder 
mit Kupfer- oder mit Silbenverten augenfällig: bemi Oktadrachmon 
mit zwei Kupfertalenten, beim Tetradrachmon mit einer halben 
Mine Silbers nach demotischer, bezw. ptolemäischer Währung. 

So wird es auch klar, was die kleinste ptolemäische Gold- 
münze, die halbe Drachme Tob. § 2) bedeutete. Sie wog, wie des 
ptolemäisrhen Pentadra( hmou, so ,^ des demotischen Schekels und 
galt gleich 5 demotificiien Drachmen in Silber oder 600 demotischen 
Kupferdiachmen. 

9. Zur Ausgleichung zwischen Silber- und Kupferwerten hat 
aich noch in ptolemäischer Zeit als ßechnuugsgröfie das Zehntel 

i) Da£ Kite und demoüschc Drachme als Bechnungsgrööen in Silber unter 
den Ptolomiern fortbaitondon nnd die entere einen Wert von 3^, die letitere von 
1\ ptolemftischen SflbordnMhnioa dorgoittllt Imtmi, wird im IL Abadinitto (§ 4. 7) 

gezeigt werden. 

AUimUU. 4. K. 8. Oml toa h . d. WteMuah., pka-ktoL KL XXU. tu. t 
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[XZIIft. 



der SUberkite erhaltraiy das in demotischen Urkunden als *, der 
demotischen Drachme erscheint (II § 5). Es stellte einen Silber- 
wert v on 0,91 g dar und galt gleich 24 demotiechen Kapferdrachmen 
(ob. I 6). 

An Stelle dieser ägyptisdien Kechnungsweise setzten die 
Ptolemäer filr ihre eigene Währung den Obolos der phönikischen 
Süberdrachme — 0,606 g. Schon vorher hatten in Atluai der OboloB 
und sein AiChtel, der CShalkns, die in Kupfer ansgemtbizt wurden, 
in den SUberrecbnnngen die Geltang von bezw. ^ der oUascfaen 
Süberdrachme g^bt (H § 5). Im ptolemftischen Beiche erhielt 
der Obolos» d. L der Bechnungswert von { Süberdrachme^ nach dem 
Wertverhftltnisse von 120 : 1 die feste Geltung von 20 Enpfeiv 
drachmen, und wenn spftter das Kupfer gegeu Silber niedriger 
als nach dem Kurse von 1:120 verrechnet wurde, so blieb die 
Wertgleichung des Obolos mit 20 Kupfetdiachmen unangetaatet^ 
und das Sinken des Kupferwertes kam dadurch zum Ausdrud^, 
daB mehr als 6 Obolen auf die Silberdiachme gerechnet wurden 

(HI §5). 

So hat der Obolos als Bechnungswert vom Ende des 
4. Jahrb. v. Chr. Ins in die Kaiseizeit die Ausgleichung zwischen 
Süber- und Eupfergeld vermittelt Eine Kunde von ihm hat sich 
in der Gewichtstafel 'Ex «Air Kluutitifttg itotritf^atav^) eihalten: 
dgoxV'if dk mtl SXXtj oiibJvviKag xttXiltm Mywttwifq^ ^xi£ fxtop ^igog 
ifftl Tf^s Idwixf^s ^Q^xi^'i-:^ clyovöa 6(ioX^ ISit der att i sche n 
Drachme ist Mer die ptolemftische Süberdrachme gemeint; ihr 
Sechstel wird riditig durch äyovüa a* definiert, als Name 

der Sübereinheit aber ist Aiyv.tnaxi^ ^^Qf^Xi^^ ^^^^ 6^0X0^^ gewikhlt. 
Daher eridftrt sich auch die Verweduelnng der Drachme und des 
Obolos in <kr Glosse IXxXov 6ßoXol (statt dgaxiial) riaaoQtg,') 

Bezeichnet wurde der Obolos dtunch — , seine H&lfte durch c, 
sein Viertel durch ^ oder v oder ähnliche ans der altAgyptischen 



1) Metrol. Script. 1 S. 234,13. 254,22. 

2) Metrol. Script. I S. 304,13. Lauaadg tij-uuuicta I S. 225,60. Danach 
ist aodi Dbotbbt 8i1imigBb«r. der Bodiiter Akademie 1682 B. 231 zu bokbügen, 
der ala Anagangapuidtt der ptolemiiadiea Wlfamsg die Oleidnug von 1 Büber- 

drachme mit 20 Kapferdrachmen annimmt. Niemals hat in Ägypten das Silber 
gegenüber dem Kupfer so niedrig gestanden} statt der SUberdtaehme war ihr Sechstel, 
der Obolos, zu setzen. 
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Schrift entlehnte Zeichen'), der Clialkii.s durch Für 3 Obolen 
galt das Zeichen der halben Drachme S oder P.') Hieraus ent- 
wickelte sich die folgende Reihe der Teile der Silberdrachuie*), 
denen wir zugleich die Wei-tikjuivaleute in Kupferdrackmen beifügen: 



TeOe der 
fiQberdrMhm« 


Zatfihn 


Benennoaigen 


Werte in 
EvirfMxaeltmen 




S= oder ^ 


Ttex'xu'ijolov 


100 




«- „ r- 




80 




s „ r 


tfu&ßolov 


60 






iuoßolo» 


40 






iß&Ug 


SO 


IS 


c 


^(tuoßoUov 


10 


h 


^ oder oder j^') 


Tsra^xtjuöffiw od«r iljfüaiw 


6 


1 






n 



1) Das Zeichen des Obolos ist in den attischen Tn«(4iriften der vertikale 
Strich (Metrologie S. 143)1 ün altägyptischen Zahleoäjstem die Einheit be- 
dfliitote (Bknofloto dar ägyptiadiMi Tdluagnmhnimg, AUMadlnfMi dianr Oetdl- 
•diafl Xm, I a i6f.); Bpitor «neh«mt der Obokt-Btsuh »nch in sdurlgw 
Stellung, / oder \,oder ganz horizontal, — (Metrologici Script. I S. 171, Metro- 
logie 144). Das Zeichen C, eine Abnindung des altägyptischen Zeifhens der 
Hilft« c= (Elemente 30), war ebenso auch in Athen üblich (Metrologie 143). 
Di» Zfliekm fOr ^ Obolos gehm «nf die Ton BmofLOini Ifafhem. HmdlwMh dar 
»Htm Igyptsr auf d«r TaM luatsr S. 8 imwirnnwigeatellten Bi^«n mrtok. Die 
altatheniscben Inschriften zeigen ein T, den Anfiuigsbnchstabcn von Tcra^Tigfi^oy. 
Neben dem Zeichen werden noch andere aus ptolemiiischer Zeit von WniCKEN 
Griech. Ostraka I 818 und Ustu<lout Lettres sur les monnaies egjrptiennes 226 
angvnihii. Dia Form V bei QmMKwma, Bofen. Lkwb XoL 53, 14. 21 ist im Qnmde 
niehia anderes als S Bur die Stellung ist ein wenig verseboben. Als Siglen fltr 
den Bruchteil \ weist Eexton Greek Pap. in the Brit. Mus. I 252 oder «I 
nach; das sind die auch anderwärts vorkommenden griechischen Zeichen für xhuflW. 

2) Ho schon als X in den attischen Inschriften (Mütrologie 143^. 

3) Oriiifbll Revan. Lam Eol. 39, 7. 45, 4. 53, 14. 17. Metrologid seript 
I 307, 1 1 f. 226, 81 244, 6t Wacm Oatr. I 818. Holtsoh bei pAiii.r-Wi880WA 
Drachme § 18 a. E. 

4) Revillout Le papyrus Sakkakini, Revue egyptologique III i i8ff ; Luttres 
anr ies monnaies egyptiennes 225E (S. 227 ist zwischen den zwei Zeichen für C 
ein Komm» eaniosdiieben); Un papyms biUngae da temps de Philopator 8. 30 £ 
QjuamtLL Heven. Laws EoL 39, 6.7. 40, 13. 15 v. S. w. (vgl. die Übersicht S. 242). 
Kexyon Greek Pap. I S. 252. TT S. 384. Mahafpy Flinders Petrie Pap. TT S igf- 
Grexfki.l-Hi'st Oxyrhynchus Pap. II S. 337 (ähnlich auch in anderen Papyrus- 
ausgaben). WiLCK£N Ghech. Ostraka I tiiSf. 

5) Die Beiseteheii ß und o werden anab, statt neben dem Aber demselben 
binsngefligti. 
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Der Teil I wurde durch » ^ + ^ Diadime ~ 6 ChaUroa, 
der Teil ^ durch x^^^ GhaUnu beräichnet Fftr 4 ChalkaB trat 
das Zeichen des Hemiobolion ein, wonach 5 Gbalkna durch Cj» 
7 ChalkoB durch Cf dargeeteUt wurden.*) 

In den demotiechen Urkunden war, wie wir sahen, aus froheren 
Zeiten das Zehntel der SUberMte als Bechnungsgröfie beibehalten 
worden; doch ging man bald auch hier zu der fflr die ptolemftische 
Wfihrung gültigen Oboleorechnnng über. Der demotische Obolos 
vertrat einen SUberwert von Kite — \ der demotischen Drachme 
* 0,758 g und galt gleich 20 demotischeD Eupferdrachmen (II § 6). 

IG. Um die Werte der ptolemflischen Mtlnzen zu bestmunen, 
werden wir entweder von der Goldmünze auegehen und nach der 
damals gültigen Valuta die Werte des Silber- und Kupfergeldes be- 
rechnen oder das ptolemaische Silber mit dem attischen Courant 
und dem römischen Daiar zur Zelt der Süberwfthmng vergleidien. 

Auf dem ersteren Wege legen wir das Noimalgewicht der 
phOnikisch-ptolemftischen Mine 363,8 g zu Grunde*) und erhalten 
so fOr das Oktadrachmon 29,104 g. In Gold würde dieses Gewicht 
gegenwärtig einen Wert von 81,20 Hark darstellen.') Ebensoviel 
galt nach ptolerofiisdier Wfihrung eine Mine Silbers. Femer würden 
anzusetzen sein 

das ptolemäische Tetradi-achuioa in Gold und ebenso ein Kupfertaieut auf 
40,60 Murk, Draehme in Oold mf 10,15 Mark, in Saber auf 0,819 Hark, 

in Kupfer auf 0,G77 Pfennig, sowie 

das demotischo Tetradrachmon (= ptnlcnirnsf luru Pentadrachmon) in Gold 
und ebenso das Kerkfr ndfr Kapi'ertaleut auf 50,75 Mark, die "Drachme 
in Gold aut 12,ti'J Mark, m Silber auf 1,0 lö Mark, iu Kupfer auf 
« 0,846 Pfemiig. 

Dabei haben wir, den Satzungen der Ptolemäer folgend, das 
Gold zum 12^ fachen Werte des Silbers gerechnet; allein Rück- 
sichten auf die alltägliche Praxis in llandel und Wandel lassen 
es rätlicher erscheinen, das ptolemäische Silbergeld nach seinen 
Verhältnissen zur attischen Drachme und zum ältesten römischen 
Denar zu bewerten, wobei nach der deutschen und fnmzösischen 
W&hning Silber zu Gold im Yerh&ltoiä von 1 ; 15J gerechnet worden 

1) WiLOKEK a. a. 0. 819. 

2) Gewichte des Altertums S. 44 rgl. mit 25. 160. 

3) Nach Metrologie S. 25 hat das Gramm Goldes den Wert von 2,79 Mark. 
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irt.^ Die attische Silberdncbme stellte einen Wert von 0J86 Mark 
dur.*) Da sie sich snr phönikiBch-ptolemftiscben Dracbme wie 6:5 
▼erhielt'), so entiUlt auf die letztere» Silber gegen Silber gerechnet^ 
ein Wert von 0,655 Ifaik, und entsprechend ist die ptolemfiisdie 
Knpferdracfame mit 0,546 Pfennig zu gleichen. Die demotisdie 
Drachme, die sich zur ptolemäischen wie 5:4 verhielt, hatte das 
gleiche Gewicht wie der älteste römische Denar; der einer demo- 
tischen Drachme entsprechende Silberwert ist also, wie der des 
Denars*), auf 0,819 Mark und die demotische Kupferdrachme aui" 
0,682 Pfcuiiig anzusetzen. 

Auf diese Wertansätze werden wir am Schluß des II. und 
III. Abschnittes zurückkommen. 

II. Die demotischen Silber- und Kupferwerte. 

I. Gewicht stücke von Memphis, Nebesheh undDefenneh machen 
es wahrsdieinlich, daß seit dem 1 3. Jahrh. v. Chr., wenn nicht schon 
früher, neben der Kite ein doppelt so schweres Gewicht = 18,19 g 
als FOnfzigstel (Schekel) einer Mine von 909,6 g gegolten bat^ 
nnd duodedmal bis znm Vienmdzwanzigstel (^^ -^ Kite) zerlegt 
worden ist*) In der Pfcolemiterzeit tritt uns diese Doppelldte 
teils als Knpüngewidit^ das die Eintolnng in Tienmdzwanzigstei 
nnveitadert beibehalten hat, teils als BechnmigsgrOfie fOi Silber^ 
welche konkret dnzch 5 ptolemftische Silberdrachmen daigestellt 



1) Metrologie S. 25t 

2) Ebenda S. 234 f. 707. 

3) Das attische Gewicht folgt« der euboiscben Norm (Gewichte des Alter- 
tams S. 39 f. 66£). Die leichte euboische IkÜne, die in 50 Statere oder 100 Drach- 
men mfiel, war i^aidi der leiehten pbSnfldaclwn BeehsganuM («bd. 66£ 160); 
mithin verhielt aieh die eiibotMii''atläMhe Draehme nur phOnikiädMitt wie '6:5 

(ebd. 68. 159). 

4) Metrologie B. 282 f. 710. Statt der dort g^etzten Abnmdung ist die 
genaner» Zahl ^ 81,86 Pfeimig. 

5) Gewichte des AltertniBS 8. 127t TgL mit 113,3. IKe Gewidibtadn 
T(ni Nebesheh and Defenneh gehören hauptsächlich der Zeit RamiM des II. ao, 
die von Memphis sind zum Teil norh wHt alter (ebd. S. 29, i). 

6) Kbtjnda S. 129. Zu der dort S. 128 nachgewiesenen ägyptischen Mine 
von 545,8 g, die der babyloaiaehen leichten Sübermine gleich war, gehOrte d iei e r 
BMA ab DraUMgiteL Vgl Beitrtge rar Igyptindiai Ifetrologie, AtoUt Ittr 
FapTnufiMseimiig II 8. 90f. 
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Würde, entgegen. Die Bezeichnung in demotischer Schiifb wild 
als seM oder ffranjp gedeutet^); nach griechischer Auffassung galt 
das QanzBtOck als Tirgadgaxuop, Bexue Hälfte, das Kitegewicht, als 
di'ÖQaxiiov, sein Viertel, die Hülftr der Kite, als ÖQaxiiij (unt. § 3), 
Boiii Sechstel, Achtel, Zwölftel, Yierundzwansigstel als tnifAßoXopt 
tQtAftoXoPy ^i^W, ^X6g (§6). 

2. Die Epoche «lor Ocwichistücke von Defenneh, auf denen 
die Kunde von der Teilung des Schekels zn 2 Kite hauptsachlich 
beruht, hat sich bis in das 6. Jahrh. v. Chr. oder noch weiter 
herab erstreckt.*) Da nun derselbe Schekel auch für die Ptolemäer- 
zeit bezeugt ist (§3)» so darf es als sicher gelten, daB er ohne 
Unterbrechung von Bamses n. bis an das Ende der Ptolem&erzeit 
zuerst als Gewicht, dann als EupfermtüuEe sowie als SQberwerb 
galten hatb Daneben hat nicht minder die Bechnmig nach Deben 
und Kite fortbestanden. In demotischen Urkunden aus den Zeiten 
des Taharka (690—664) und Anuuds (569—526) finden sich aufier 
dem Silber-Deben und der Kite andi die duodedmalein Tdle |, 
i> h h ?* u ^^') Dardos erscheint ak Gold- und Silber- 

gewicht das Deben» als Qoldgewicht auch | Deben — 5 Kite.*) 
Q^gen Ende der Ferserzelt (etwa im 4. JahriL) sind an die Priester* 
Schaft eines Tempels 17 Deben Silber^ und ftlr einen anderen 
Tempel 11 Deben 3 Ute Silber^ eingegangen. 

1) Revillout Un papynis bilingue dn temps de Philopator S 2 4 f. Spiboil- 
asBo Die demotiiicheD I'a{\yru.s der StraBbui|[er Bibliotliek S. 28. Vgl. nntm § 3. 

2) Gewichte des Altertums S. 29, i. 

3) llsnuiOiiT a. a. 0. 8. 32 — 35. la dein BeidumiigsfragiiMiite au dm 
29. Jalm das Amuaa (ebd. 34) Warden Totsciiiedene BmelpoetMi von Elte «id 

dvodeciniftlen Teilen dn* Kite sanuniert zu 13 , Eite Silber (bei Reyillout ist 
am Ende der Rechnung statt zu lesen J , wie richtig im demotischen Texte 
steht). Die Üborsetsuag der Schluüzeile hat zu lauten 'dies macht 1 Silber- 
Deben, 8 Cte vnd f '. Ww nah noob zeigen wird, ist in der Ptolemleneit ^ 
Dttodedmatteiliing der danofeiMhea Dnehme, d. i der HUile der B3te, Us nun 
Achtnndvierzigstel durchgeführt worden. 

4) RevilI/OUT a. a. O. S. 38. Die Urkande Lst vom 3. Jahre des Dareios 
datiert Vier Einzelbetrftge von 145, 52^, 2d, l'dj Debeo Gold werden zu 
S86 Deben ennuniert Anfierdem werden 1350 Deben Silber «rwibni 8iatt 
•| Beben sind im Fapf^niB *6 Kite* veneiobnet 

5) Spieoelberg Die demotischen Papyrus der Straßb. Bibl. S. 18. 

6) Ebenda. Die Lesung der Zelllea 11^ (n&nü. dbn) bezetolmet der Heraoa* 
geber als nicht ganz sicher. 
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Sieherlich ist in Igypten unter perdscher Herrschaft auch 
die königliche Goldmünze, der Dareikos, im Umlauf gewesen. 
Sie wog einen leichten babylonischen Goldschekel königlicher Norm 

— 8,41g') und galt gleich 10 leichten Silberschekeln dersell)€n 
Norm.*) Da ein solcher Silberschekel Kite wog*), so stallten 
nach persischer Wälu'ung " — 12^ Kita Silber den Wert eines 
Dareikua dar. 

3. Unter den Ptolemilem blieben die altagyptischen Gewichte, 
Deben, Sdiekel und Kite nnverftndert bestehen.*} Das Hertel 
des Schekels { Kite) eibielt, wie schon bemerkt wurde, den 
Namen öQaxinf}^), und so wurde der Scfaekel zum tngddQaxiiov*), 
die Elte zum didgaxuov.^ Auch ein Sechstaosend&diee oder 

1) Gewicht« des Altertums 8. 73. 77. 

2) Metrologie S. 403 f. 485 f. vgl. mit 176. Gewichte de« AlteriuinB 8. 17. 

3) Gewichte des Altertums S 73 78. 

4) Spieoelberg Die demotischeu Tapyrus der Straßb. BibL Ö. 28. In einem 
Ekevwtnge wm dem Jelire 102 t. Ohr. wird der Fnin die Summe toh 100 (Silber-) 
Deben 500 Staieren ssugesprochen. Dann folgt ein Verzeichnis der im ganzen 
auf 1480 Deben — 7400 Statere si« h belaufen^l. n Mitgift der Frau (vgl. unt. § 7). 
Ebd. S. 40 wir«! aus f-inftn T*:ipyiiis der Kui -.•r/eit dio h^chrfibuiiL^ 'Silber-tbn* 
hervorgehoben. Ferner geht aus den von Reviui^ult Un papyiii^i bUtngue S. 25 — 28 
verSffintliehten üifamden mit Sidierhdt horor, daB ab Hüfte dee Sehekels 
die Kite und als Hälfte der Kite die Drachme in den Rechnungen fortgeführt 
wurden. Das Kitegewicht wurde in Kupfer dunli 2 dcniotische Drachmon, in 
Silber durch 2| ptolemRisdic Drachmen dargost^illt. Der Wert der Rilber-Rechnuugs- 
kite betrug 24u demotische Kupferdrachmen oder 12 demotiäche Oboleu b). 

5) BamLOirr Ün papynu Inlingne S. 34 fi. Ihrem Ursprünge nadi isfc 
diese Drachme (auf deren Norm später der römische Denar ausgeprägt worden 
ist) abs leicht4?r Kiteiichekcl zu betrachten, über welchem als schwerer Schekel die 
Kite und als doppelt schweres (iewicht der demotische Schekel standen. Vgl. 
Gewichte des Altertums S. 113, 3 i Pauly-Wibsowa Denarius § i. 

6) BaviiAOOT a. a.0. 8. 25; Lettrea snr lee monmdes ^gjptieanea 8. 116. 
In den Resten der motrulogischen Literatur der Kaiianrii sind die Notizen über 
den ägyptischen Schekel zu 1 (deraotisehen^ Drachmen vermengt mit der Darstellung 
des schweren hebräischen oder heiligen öchekels, der unter sich einen leichten 
Schekel zu 2 Drachmen hatte (Metrologie S. 459 f. 602 f. Index zu den Metrol. 
wanifi. n 8. 214). Dar Igyptiidie Bdiakd bat nnprSaglieh 4 rOmisehe Danare 
ta \ ünie gewogen; den apiteran Angaben der Metrologen liegt der neronische 
Denar zu. Unze zu grund»». Wenn es gestattet ist, die Glosse des Hesycbins: 
oüdog TCT^dpo^/iov ^Azxixöv auf altattisches Gewicht zu beziehen (Metrologie 
8. 210), 80 erhalten wir einen Schekel von 17,46 g, der nur um ^ hinter der 
Nonn von 184^ 8 mrfliAstehi 

7) BsnuovT ün pap. hilingoa 8. 25; Lettre« 8. iit£ 116. 
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TiAlent der Brachme wurde als oberste BedmmigsgiOfie gelnldet 
und In der YoUuBpmdie herker benannt^) Dttiaiu ergibt och die 
folgende übersidit: 

87988 Kerker (Talmt) 1 

90,96 Beben*) 300 1 

1H.19 ^chßkel (a/idos, Tetndxmduiion) 1500 5 1 

9,096 Kite (Didntchmon) .... 3000 10 2 1 

4,548 Leieliter Ktteschekel (Drachme) 6000 20 4 2. 

Zum Unterschiede von dem Tetradrachmon und der Drachme 
ptolemfiischer Währung, deren Gewichte gleich 14,55, bzw. 3,64 g 
waren, werden wir fortan das Gewicht von 18,19 g als demotiachen 



1) Reviux>ut ün pap. bilingue S. 25} Lettres S. 94 ff. 

2) An Stolle des Deben (uten) setzt Re^lloi t Ijottrcs S. 93 ff. nach demotischen 
Texten einen argmteu», ün pap. bil. S. 25 einen urgaüeu^-mtcn. Was er alles 
unter diesen beiden Aiudrflokiii Tersteht, kann hier nicht im einzelnen wiederholt 
and bwidiligt werden. Hadi Lettree B. 64 f. soll der Ofyenfflw idenüMli mit 
dorn o\dm d'argcnt gewesen eeul (^1. oben 8. 23, 3, wo dem Silber- Deben ans 
der Zeit des Amasi-s bei Bbvillodt ein argentai/^-ouf'^ entsprirlit), er soll 17,90 p 
gewogen haben und später bis auf 14,50 g gesunken sein. Dieser Stater sei 
die Mfinzeinheit gewesen, nach welcher sowohl die Zinsen als die Steuerauflagen 
bereobiiefe wurden (ün p^p. biL 8. 44). Denelbe argmims woXL nach Lettree 8. 89 
mtor neb SO ffilberdndunen oder 5 ffiflwnchckol gehabt beben. Spiter habe 
der argcntetts oder argente^ts-outen nur 20 Knpferdrachmen gegolten und sei 
gleich 1 - OboloB der (ptolemäischen) Silberdrachme gewesen. Aus diesen Wirren 
gibt ee keinen anderen Ausweg als die genaue Feststellung der Gewichte und 
die ecbarfis üntenebeidvng von Silber- und Knpftrwerten. Die Driwin 90,96 g), 
der Schekel j Deben), die Kito Deben) und die Hälfte der Kite ^Dmohme) 
sind in Ägypten von alters her Gewichte für Silber und Kupfer gewesen Unter 
den Ptolemäem traten Kupfermünzen an Stelle des früher zugewogenen Kupfer- 
Deben und seiner Teile; die 8ilbergewiuhte wurden in den Rechnungen fortgeführt, 
finden aber ihre konkrete DaxsteUnng entweder duroh ptolmnlieehes Bflbeigeld, 
s. B. dar 8cliabel dnrob 5 Dradimen, oder durch ihre Äquivalente in Eapfiear. 
Der argenfnut-ouien RkviI/Loijts kann in der R«gel nichts anderes gewesen sein 
als das Süberäquivalent eines Deben Kupfer. Wir werden also an Stelle dieses 
twgmlem^ je nach dem Zusammenhange, entweder den demotischen Obolos, d. L 
den BQbemdmnngaweart von \ demotiaeber Draehme (nni § 6), m 0,768 g oder 
das gleichwertige Eupfer-Deben n 20 demotischen oder 25 ptolemäischen Drachmen 
einsetzen. Der von REvnxoüT außerdem vermutete argenleus de aiine ist das 
SilberftqniTaleat für 20 ptolemäische Dracbmen == | Deben, also der Obolos der 
Silberreobnongen nacih ptolemftiacber Währung ^Abscbnitt m § i. 4. O&enfkll 
Baven. Lawa EL 23t f.). Ancb luer wird, je naeh dem Znaammeiihange, entweder 
dieser Silberrecbnnngswert oder in Ki^ünr ein Betrag fon 90 ptokndiaoheo 
Diadunen eiaanaetaen sein. 
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Schekel und die Hälfte der Kite als demotische Drachme 
beseichneiL Die letztere verhielt sich zur ptolemllachea Drachme 
wie 1 zu I Kite — 5:4 

4. Nach ftgyptiBchem wie nach ptolemftiflchem Branche galten 
die Gewichtsnormen Ton 18»19 bia herab zn 4,55 g sowohl fiOr 
Qold and ffilber, als &ar Enp&r. 

In Gold wnrde seit Pfcolemaios I. der demotisdie Schekel als 
Pentadradmion ptolernftiBcher W&hrang (ob. I g 2) ausgeprägt 
Daza kam die halbe ptolemftische Drachme in Gold ^ Schekel 
Nach den gesetssUchen Wertveifaaltmssen voii Gold za Silber zu 
EnpfiBr ^ ISOO : 12| : 1 galt 1 demotischer Schekel Gold gleich 
einem Eupfertalente — 12} demotisehen Schekehi Silber. 

In Silber konnte das nicht h&ufig aasgemtlnzte Dekadrachmon 
ptolemflischer WShrong (I g 3) als demotischer Doppelschekel 
gelten. Aofierdem hat man keine demotischen Silberwerte ge- 
prägt; wohl aber sind das Silber-Deben» die ffilber-Eite und deren 
Zehntel, sowie die Drachme uid deren Teile bis herab zum Acht- 
nndvierzigstel als Bechnnngswerte geblieben, denen bestammte 
Beträge von demotischen oder nach Wahl auch von ptole- 
mäischen Eupferdrachmen als konkrete Werte zur Seite standen 
(unt. § 6. 9 — 1 1). 

Id Kupfer war nur das Kerker lediglich eine Rechnungs- 
größe; ausgemünzt wurden außer dem Deben zu 5 Schekeln oder 
'20 Druchmeu (unt. § g) auch Stücke zu 0, 4, 2, 1 Schekeln und zu 
duodecimalen Teilen des Schekels bis zum Zwölftel (I § 6. JJ §11.13). 
Das Sechsfache des Schekels stellte 24 Drachmen dar, das Vierfache 
16 Drachmen, das Doppelte 8 Drachmen u. s. f Da nun dazu 
noch Stücke zu 10, 5 und 2] Drachmen kamen (II § 10), so gab 
88 der Keihe nach Kupfermünzen zu 

24, 20. 16, 10, 8, ö, 4, 2i, 2, 1^, 1, {, i, i 

demotischen Drachmen. 

$. Neben den auf bestimmte Gewichte ausgeprägten Geldwerten 
hat es nngemünzte Werte von jeher gegeben. Das Talent und 
die Mine waren ursprünglich Gewichte; außerdem aber auch 
Sammehiamen fülr bestimmte Beträge gemünzten Geldes. Bei den 
Athenern wurden an&ngs Silbermflnzen bis zu dem niediigen 
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Ctewiehte eines Yierteloboloe « 0;18 g geechlagen.*) In Gold ist 
auch noch die Hfilfte ^ dfiSl g gept&gfc worden.*) Der Silberwerl 
von I OboloB worde durch eine Kupfennflnz^, den xaAitoCv, dargestelll^ 
der wahiBchflinlich zwischen 6,5 und 5 g gewogen hat*); daasdbe 
Wort bedeutete aber auch ein Gewicht yon f Gold- oder Silber- 
oboloB ~ 0^ g und in den Süberrechnnngen den Wert von 
^Dradime.^ Seitdem dann in Athen als kleinste SilbermOnzen 
die Dradune und, wenn auch weniger häufig, deren HUfte ausgeprägt 
wurden^, tnten fülr den Obolos und seine Teile Kupfismillnzen 
ein; allein als Gewicht und als Bechnnngswert bezachnete der 
Obolos nach wie vor das Sechstel der Drachme (~ 0,06 &ite — 0,73 
nnd die entsprechenden Werte in Gold oder Silber. Ebenso blieb 
der Ghalkus als Gewicht ^ Drachme und bedeutete die ent- 
sprechenden Werte in Gold oder SQber. Diese Bedmungsweise 
ist sp&ter in Ägypten sowohl auf die ptolemfciscbe als auf die 
demotisdie Drachme flbertiagen worden. In ptolemflisdiem Gelde 
hat es nur ausnahmsweise noch einen Süberobolos gegeben. An 
seine SteUe trat ein Eupferstflck, und auch die kleineren Teile 
der Drachme bis zum GhaJkus wurden in Enpfer ausgemOnzt; 
in den Bedmungen jedoch wurden als Tale der Silberdiachme 
das MtvtfbßoXov, tevQaßoXop u. s. £ Ins zum ptXxotg (I § 9) fort- 
geführt In den demotiscben Rechnungen war audi die Silber- 
diachme ein nur ideeller Wert; sie vertrat die Hälfte der SUberkite^ 
glich sich mit 1^ ptolemäischer Drachme tmd wurde ebenso wie 
die attische und ptolemäische Drachme in Pentoholen, Tetrobolen 
u. 8. f. zerlegt (II § 6 ). 

Allein nußer dieser duodecimiilen Teilung haben in demotischcn 
Urkunden noch die Hesto einer decinialen und Innäreii Gliederung 
sich erhallen. Die Hallte der Silberkite \at zwar nicht als ptole- 
mäische Münze, wohl aber um die Mitte der liegierung Ptole- 
maios des iL von den iiömem als defiarius nummus ausgebracht 

1) Metrologie S. 210 f. 219. Bft die euboiMli-Rttiaelie Onchme = g Eite 

war fOp'Ai h*'^ dos Altertums S. 39. 42. 68. 159), so kommen auf den Obolos 
^ 0,08 Kitr und aufsein Vierfpl 0,02 Kite. Vgl. Oewiclite dos Altertums S. 141« 

2) Metrologie S. 210. 224. 7U5. Dieses Achtel wog 0,01 Kite. 

3) Bbamdu Mflm*- Ifafl- und Oowie htrowe n in Voidirasimi 8. 292. Hfllro> 
lo|pe EL 229. 

4) Metrologie S. 143 vgL mit 13 J f. 

5) Ebenda S. 219^ 
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worden. ') Dieeer Silberweit ist in Born nicht nur, wie der Name 
besagt, in Zehntel, sondern weiter herab noch in Zwanzigstel 
und Vierzigste! geteilt worden.*) Nadi dem Vorbilde der siciliscfaen 
l^lber- und Kupferrechnongen hieB das Zehntel WKHa*), ursprünglich 
war es jedoch nichts anderes als das Zehntel der halben — ^ der 
ganxen Ägyptischen Elte. Weiter erkennen wir in dem Zwanzigstel 
des Denan das Vierzigstel der Elte nnd in dem Vierzigste! des 
Denan das Achtzigstel des ägyptischen Gewichts; im ganzen ist 
also die Teilung des letzteren in Zehntel^) und des Zehntels in 
Halfben, Viertel und Achtel gegeben. DaB aber auch die Hälfte 
der Kite oder die demotische Drachme in Ägypten, ebenso wie 
später der Denar in ßom, decimal geteilt worden ist, beweist 
der Silbenvert '~ der demotischen Urkunden (1 § 6). Wie nun 
diese Zehnteilung in den ägyptischen Kechnungen weiter verkiufeii 
und üb zu dem Zehntel auch dessen Hälfte und Viertel hinzugetreten 
sind, wissen wir nicht Wie es scheint, war die Bewertung zu 
einer Drachme, die in Silber niemals ausgemünzt, sondern nur 
als Hälfte der alten Kite in den Silberrechnungen fortgeführt 
worden ist, als eine volkstümliche Formel geblieben. Daneben 
aber mögen unter den Ptolemaem schon frühzeitig an Stelle des 
Fünftels der demotischen Drachme ihr Sechstel, d. i. der Obolos, 
und die übrigen duodecimalen Teile der Drachme (H § 6) in die 
Rechnungsführung eingedrungen sein. 

Auch die Ausgleichung mit den Silberwerten der i)toleraäiachen 
Währung ist ohne Schwierigkeit erfolgt. Das Fünftel der demo- 
tischen Drachme, d. i. ein Silhenvert von Kite oder 0,91 g, war 
genau gleich 1^ ptolemäischem Obolos =- \ ptolemäischer Drachme. 
Das Zehntel glich sich mit { ptolemäischem Obolos = G Chalkus, 
das Zwanzigstel, wenn ein solchen in den Rechnungen voigekommen 
ist, mit 3, das Yierzigstel mit 1^ Übalkus. 

6. In dem zuerst von Rkvillout erklärten zweisprachigen 
Papyrus des britischen Museums aus der Zeit Ptolemaios des IV. 

1) Pauly-Wissowa Denaritis § 2 vgl. mit i. 

2) Varro tle lingua Lat V 174. X 38. Volus. Mfu-r. 74. Mfitrologie S. 275 f. 

3) Varro a.a.O. V 174. Moxmsen Gesch. des röm. Mttnzwesens S. 197 ff. 
If elfologi» 9L%.0. 

4) Als Gewiebtstflek iat ^ Kite Oew. das Altartuna 8. 128 nadigowictea 
Yl^ M 8. 25. 
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weiden als YerkaoMeaer 8 (Dracbmea) 2 ifhXoi 1 digjaXiiov, 
anfierdem auch ZaUnngen Ton 1 tffiAßoXop und 4 (Dradunen) 
1 6ßoX6s erwähnt^) Wenn nnn auch die Folgerungen, welche der 
genannte Gelehrte ans der irrtOmUcfaen Lerang 6«fi£» S»oß6Xihfs 
gezogen hat» liinft-lUg geworden Bind^, so ist ihm gewiB dam 
bflisnpflichten, dafi ancb hier, wie in andnen demotiechen Uzkonden^ 
nach Drachmen sn | Kite gerechnet worden ist, welche gerade 
80 wie die ptolemftischen Drachmen in Sechstel (Obolen) nnd Acht- 
nndvierzigstel (Chalkas) zerfielen. Nach dem gesetzlichen Wert- 
Teih&ltnis galt die Süberdrachme 120, der Obolos 20 Enp£n> 
diachmen demotischer Wfthrong; anch andere dnodedmale Teile 
der demotischen Drachme hatten, wie die folgende Obersidit zeigte 
solche Enpforwerte neben sich, die leicht dorch gemünztes Kupfer 
dai^geBtellt werden konnten: 



Teile der demoi. 


Demotiache 




Gleichwertige Beträge 


Silberdrftchmd 


Obolen 




in dfloioi. Kapferdrachmen 


1 


6 




100 


1 


4 




80 


1 

¥ 


S 


iQuäßoXov 


60 


1 
J 


8 


dttaßolov 


40 




1 


6ßok6s 


20 




1 
t 




10 


M 


1 

4 




5 




i 




H 



Wenn etwa zwischen | nnd | Drachme anch \ {xqu^iKapoXiov) 
in Rechnung gesetzt worden ist, so glich sich dieses mit 30 Kapfer- 
drachmen. 

7. Die Silberrechnnngswerto der demotischen Urkimden reichten 
also vom Deben herab bis zum 48. Teile der Drachme. Befccftge 
yon mehreren Drachmen wurden, wenn sie auszuzahlen waien, 
in ptolemftischer Sflbeimllnze, eventuell auch in Qold erstattet 
Die in einem StraBburger Fap3rru8 Tom Jahre 102 Chr. zu 

1) REvn,L<it T Tu pap. bilinguc du temps de Philopator S. 4. 4of. Einige 
LesuBgea von Kevillout sind berichtigt in der durch die PaUeograplucaJ Societj, 
SeriM n 8. 143, Teniutelteten Ausgabe. YgL GBBirau< BmaiM Law« of 
Ptdlfliny Plulad. S. 201. Wiloebm Grieoh. Oglnk» I 8. 718, i. 

2) Oresfkll und Wilckek a. a. 0. 

3) Un pap. bilingue'S. 24c 
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1480 Deben^T^OO demotuchen Silberachekeln gesdifttzto Mitgift '} 
stellte einen Wert von 37000 ptolemBiechen Silbeidnicliinen oder 
2960 Golddcachmen dar. Ein Sdiekel der SilbenechnnDgen galt 
gleich 5, eine Kite gleich 2} ptolemJ^flchen Silberdiaclimen. Der Werk 
einer einzelnen demotiechen Silberdrachme konnte durch 1 ptole- 
m&ieche Silberdrachme 4- 1 j Obolen (letztere 30 Eupferdrachmen) 
oder zusammen durch löO ptolemäische Kupferdrachmen dai^estellt 
werden. Überhaupt ging die Umrechnung der demotischen Silber- 
drachme und ihrer Teile auf ptolemäische Obolen zu je 20 ptolc- 
mäischen Kupferdrachmen leicht von statten. Ein ptohnnrusrlu r 
Chalkus entsprach gerade 2 demotischen Kupterdrachmen, woraus 
die folgende Übersicht über die Umschaltungen von 1 bis 120 demo- 
ti.schen Kupferdrachmen zu ptolemäischen Silberwerten (I § 9) sich 
entwickelt"): 



D6nMliMi]l6 EDpfittdHMshlMll 




Gletoihe Werte in Obolen der ptolem&iscfam Silbw» 


drachme und Teilen des Obolös 


1 




2 




4 




8 


^ — 1 'flflKoßSJuW 


16 


1—1 6ßol6g 


32 


S — 1 Suoßolov 


48 


8 — 1 tQuoßokov 


64 


4—1 m^/SoAov 


80 


5—1 mvwdßoiw 


96 


6-1 dfojgi^ 
7| - H 


ISO - 1 SmwKdxaidime 



Demotiache Obolen waren zu ptolemflischen nach dem Yer- 
hftltnis Ton 5:4 mnzorechnen; es galt also 1 demotiacher Oboloa 
1[ ptolemftiachm Oboloa n. a. f. 



1) Spiegel» ER <i Die demotischen Papyrus der Straßburgcr Bibliothek S. 28. 

2) Durch Kupfermttnzeo vertreten waren die in der ersten Kolumne ver- 
MkhBMtoD W«rte too 1—16 demotiscbea Drachmen (ob. § 4 a. E., unt. §11. 13)- 
Dt du demotiaehe Dxadiiiw>B'^ Kie wmr, so entspreobeti sngleieh dU piole- 
inliMben Silberrechnungswerte vom Cbalkus bis zur Drachme (Kolumne 2) dar 
Reibe nach den ägyptischen Kupfertjfwichtfin zu 1 Kite un'l zu 1, 2, 4, 8, 12, 
16, 20, 24 Schekehi. Auf die Wertgleichung des ptolemäischen ChaUras mit 
1 igjptiaehen Kite Kupfer und des Obolos mit 8 Kite Kupfer hat Mavm Hand- 
wOrterimeh der StMtBiriiBeiiBehafteiL Y* 8. 913 lungewiflien. Mii ptolemtochen 
Knpbrwerten rind Oboloe und dudkiu ob. I § 9 gegUcheD worden. 



80 
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8. Da die demotische Drachme » ^ Deben war (ob. § 3) und 
auf einen OboloB 20 Knpfeidrachmen gingea (§ 5), so ergebm sich 
Knpfer-Deben und demotiBcher Obolos als identiache Werte. Kach 
dem normalen WeitverhflltmBae kamen 6 Obolen anf die demotische 
SüberrechnmigBdzaGhme; nach den WertverbAltniBsen von 181| bis 
IdSf : 1 (oni m S 9) wurden 26| bis 26| Obolen anf den Stüter 
(m § 6) oder bis 6}^ Obolen anf die Draebme gerechnet Über- 
haupt konnte in jeder Bechnnng nach demotischer Wshrang mit 
dem demotischen Obolos gerade so verfiüiren werden wie in 
Bechnongen nach der kdniglidien Wflhnmg mit dem ptolemSischen 
Obolos. Jn der vorher erwähnten zweispradiigen ürkonde ans 
der Zeit Ptolemaioe des IV. erscheint zum Schlnfi ein Posten 
fttXKutüt» tisüuqag {d^ftejmUt^ 6ßoX6p, der nadi der Yeimniimg von 
ÖBEHFELL euL Angeld bei der AblOsnng einer Süberfordenmg 
dnrch Enpfer bedentei*) Jeden&lls weist der Vermerk jp^Xuaiap 
darauf hin, dafi bd den Umrechnungen von demotlachen Sflbeiv 
drachmen zn Eupfergeld anch der Obolos als Äquivalent von je 
20 Knpferdrachmen nicht fehlte. 

9. Auf die Bedentang des demotlschen Obolos als Bechnungs- 
mttnze IftBt sich anch aus der Kupferprägung schließen. Die 
schwersten unter Ptolemaios IL ausgegebaien Kupfermtlnzen haben 
wir froher der Norm von SA demotischen Drachmen»!; Obolos 
zugewiesen (I § 6); allein unter Ptolemaioe VI. ist der Wert des 
Obolos selbst dnrch KupfarmOnzen YOn 91,6 und 86,8 g vertreten*), 
die offenbar auf die Norm des Deben — 90,96 g ausgebracht sind.') 
Hierher gehören wohl auch die von Ptolemaios Yin. in Cyrenaica 



1) Revenue Laws S. 201. Bp5 dem Arousativ yaly.iatav ist viellfMcht Y.ctTu 
oder TXQÖq hinzuzudpnken: 'nach der Kupl'erreclmung' d. i. 'mit Kücksicht auf den 
bei der Zuhlong in Kupfer zu leistenden Zuschlag'. Wie sich (HI § 8) zeigen 
wird, iat 1ii«r walmelMiidich auf den Btetor sa 4 Dndmen oder 34 Obolen ein 
Uriu* von 1 Obel gerechnet worden. 

2) PooLK Catalogue, Ptolemifls S. 87 Nr. 71 TgL mit S. XCH fta, ebd. & 85 
Nr. 59 vgl. mit S. XCH az. 

3) Diese Norm ist erkannt worden von Orenfeuoi Revenue Laws 8. 234 
(der jedoch 20 aitiiobe Drachmen stati ebeneo vielen demotieehen aetrt) und von 
IbvKR Handwörterbuch der Staatswissenscbaften V S. 914. Auch BaviLl^nrr 
Lettres S. 113 f. und Poolk a. a. 0. S. XCI meinen mit den Kupfemoremi Ton 
90 — 82,70 g, bezw. 1400 grains troy = 90,72 g das Debengevricht 
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geechlagenen Stücke zu 84^ g.*) Unter dem entea Ptolemfter 
hatte der höchste in Knpfer anegemflnzte Wert 5 demotische 
Dcachmen betragen (mit § lo); Mit PtolonaioB IL waren dazu 
(abgesehen Ton dem ebenerwAhnten YiemndzwanzigdiachmflDetflcfc) 
Münzen zu 16 nnd 10 demotischen Drachmen, sowie andere von 
Uemeien Betrftgen gekommen (| lo. ii). Wahrend also in dieser 
bis' aof Ptolemaios V. reichenden Periode jedesmal mehrere Kupfer- 
mflnzen» z. B. zwei zn 10 oder Tier zu 5 Drachmen zosammen- 
gelegt werden mofiten, um den Wert eines Obolos zn eiftülen, so 
war dafbr seit Ptolemaios YL je eine, anf Debengewicht aus- 
gebrachte EupfermOnze zur Hand.*) 

IG. Eine grofie Mannig&ltigkdt zeigen die Mflnzen, die anf 
Teile des Deben ausgebracht worden sind, ünter Ptolemaios L 
war das schwerste Teilstflck das Viertel des Deben — 5 demotische 
Drachmen, im Normalgewicht von 22,74 g. Diese Prftgong ist bis 
zur B^emng Ptolemaios des X. fortgesetzt und dabei die ur- 
sprOn^iche Norm so genau, als man nur erwarten kann, gewahrt 
worden.") Die Mlfte des Deben — 10 demotische Drachmen (im 
Noimalgewicht von 45^48 g) hat zuerst Ptolemaios IL ausgebracht, 
und an ihn haben sich seine Nachfolger bis zum YL angeschlossen.^} 
Die Ausmünznng des Aditels — 2j Drachmen hat unter Ptole- 
maios HL begonnen nnd ist bis zum Ende der Dynastie fort- 
gesetzt worden.*) 

0 PooLE S. 98 Nr. 132 vgl mit 8. XCH bk NalMsu das |^«idie G«irielit 

scheint auch Nr. 133 zu haben. 

2) Wir setzen diese Uuterscheidangen nach dem so reichhaltigen und aofg^ 
mtig ausgearbaitotoa K»talog das Iffiiiselieii Hnseama. Nieht m Tarwundani 
wDrda ee seiii, wenn aaoh für die Periode Tor Ptolemaios VL KnpAmlman 

tom Vorschein knmpn, die der Norm de.<3 ganzen Deben folgen. 

3) Im Kat.alog von Pooi.b werden als Einzel- oder Durchschnittagewichte 
angeftLhrt: unter Ptolemaios I. 21,06 g, untor itolcm. 11. imU 23,85, teils 21,51 g, 
m. 20,89 g, lY. 31,88 g, Y. 20,48 g, VI. tails 23,94, teils 30,48 g, Vm. 32,94 g, 
1. 23,97 g. 

4) Als durchschnittlicho Münzgewichte ergeben sich aus der Übersicht von 
PooLK a. a. 0. S. XCll untn l'tulr-m. U. 44,9 g, R^ 46,1 g, V. 41, .3 g. M. 12,o g. 
Unter Ptolem. III. Nr. ^4 ist ein m Pböuüden (V) geprägtes ätüuk vou 48,7 g 
TsnaidiBati 

5) Durchschnittiicha Mfln«gewichte unter Ptolem. HI. 10,89 g, IV. 11,08 g, 
V. 11,02 g, VI 10,13 g. ünter Ptolrm. VIII. sinkt da.^ durcluschnittlicha Qawidit 
auf 9,78 g nnd erhält sich so auch in der Periode nach Ptolem. X. 



[ZIIl,t. 



Somit hat es zn jedem der vorher (§ 6) angeführten Silber- 
lechnnngBwerte vom OboloB abwArts eine gleichwertige KnpHer- 
mflnsse demotischer Wahrung gegeben. 

11. Eine zweite Gattung von Kn])fennünzeu war auf ptole- 
mflisrhf Währung ausgebracht (III ^ ij, stellte :il)er zugleich den 
demotischen Kupt'erschekel und Vielfache desselben dar. Wie das 
ptolemäische Peutadrachmon gleich 4 demotischen Draclmien oder 
1 Schekel war (II § i. 4), so galten die Kupfermünzen von 10 und 
20 ptolemäischen Drachmen zugleich 8 und 16 demotische Drachmen 
oder 2 und 4 Schekel Außerdem ist nochmals an die Kupfer- 
münzen zu 5 und 6 Schekeln zu erinnern, die nach ptolem&ischer 
Währung 25 und 30 Drachmen bedeuteten (ob. S. 13. 25. 30 f.). 
Auch die Hälfte des Schäkels (ont. 8. 34) reiht eich hier aU 
Stack zu ^ ptolemAiechen Dradunen an. 

12. Der Alexandriner ileron beschreibt in den jfvevuaxixä^) ein 
Gefäß, das tnn kleinem (>uantum Wasser ausfließen ließ, so oft in die 
obere Öffnung ein ^fivtdÖQuxt^^*' vöui(){ia eingeworfen wurde; es w'ar 
ein Automat, der den Besuchern eines Tempels gegen ein mäßiges 
Entgelt das Weihwasser spendete. In den volkstümlichen Rechnungen 
galt das ptolemäische Fentadrachmon als Schekel (II § i. 4). Dieses 
von alters her in Ägypten übliche Kupfergewicht, das der Norm von 
18,2 g folgte, war von den Priesterschaft^^n ausgewählt worden, 
weil es für den Empfänger der Weihwasserspende eine nur niilBiire 
Ausgabe darstellte, so daß Tag für Tag recht häufige Einwürfe 
und im ganzen nicht unerhebliche Betrüge zu erwarten waren. 

Das Zeitalter Herons ist wahrscheinlich gegen Ende des 
2. Jahrh. v. Chr., kurz vor der Blüte des Geminos*), oder wie 
DiELS muL andere Gelehrte annehnLen"), in die zweite Hälfte des 

1) I 21 8. iioC der pneumatica et automata rea W. Schmidt. Vgl 
IL Maas Zur Hcvoinsehen Frage, Fhilol. LIX (1900) B. 605 ff. 

2) TiTTEL Heron und seine Fachgonossen, Rhfliii. Hu. K. F. LVl (1901) 
8. 404 ff. Von der uad^fidzuyv Qic-^^la des Geminos, aus welcher Proklos ziun 
L Buche der Elemente Euklids den Bericht Oher die Einteilung der Mathematik 
und bflsoDden die Erwlhnung Herons entnommen hat, sind noch andere ansehnliohe 
Beete teils bei ProUoe, teils in den toh Hbbibo TardffeiiiliditeD Behcdien sn 
Enklids Elementen erhalten. 

3) D1EL8 Sitzimgsber. der Berliner Akad., phil.-hist Kl , Febr. i8g3 S. lo6f. 
Vgl. den Bericht von Sohmiot in der Vorrede zur Pneumatik üerons XVI f. XXll.i£, 
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I. Jahifa. IL Chr., oder aoeh noch spftter zu sefteen. Im ersten 
wie im zweiten FbUe wflrde das Pentadradmion etwa den Wert 
von f Pfennig unseres Geldes dargestellt haben^); doch hat diese 
Knpfermllnze zwar in der Ptolem&erzeit zn dem üblichen Klein* 
geld gehört, aber ihr Forll)estohen bis in die zweite Hfllfte des 

1. Jalirh. n. Chr. und darOber hinaos ist nicht nachweisbar.') 
Anfierdem kommt in Betraeht, daB die Erfindung und erste An- 
wendung der verschiedenen in der Pneumatik und anderen Schiiften 
Herons beschriebenen Maschinen und Apparate auf die ganze 
Blfitezeit der Mechanik von Ktembios bis Heron sich vertat hat. 
So erscheint es als unbedenklich, die Erfindung des Weihwasser- 
automaten in die Periode von der Mitte des 3. bis zur Mitte 
des a. Jahxh. t. Chr. zu versetzen, wo das Eupfer zum SUber 
noch In dem normalen Verhältnisse von 1:120 oder nur wenig 
darunter stand (HI § 4. 6). Damals hatte das Pentadiacfamon 
in unserem Oelde einen Wert von etwa 2j bis 2| Pfennig 
(m § 14. 15) und seine Kaufkraft betrug mindestens das Drei- 
fache.') Mit der Entwertung des Kupfers seit dem Ausgange des 

2. Jahrh. v. Chr. konnte ein solcher Automat freilich nur etwa 
den dritten Teil der früheren Einnahmen bringen; doch haben 
die Priest^rschaften, wie aus der St<3lle Herons zu entnehmen 
ist, lieber mit dieser Mindereinnahme sich begnügt, als daß sie 
das Gefäß auf den Einwurf einer größeren Kupfermünze ein- 
gerichtet hätten. 

13. Wie der altftgyptische Schekel zu 2 Elte, der sp&ter in 
den demotischen Rechnungen als Süberschekel erscheint (ob. §17), 
so ist auch der demotische Kupferschekel duodecimal geteilt 
worden. Dies geht unverkennbar aus dner Gruppe ptolemflischer 
Kupfermtlnzen hervor, die der Reihe nach auf die folgenden 
Normalge Wichte ausgebracht worden sind: 

1) Am BohhuMe dM JSL AbfldmHtM wvrdflo ab Werte dar Knpfinednohma 

am die Wende des 2. Jahrh. v. Chr. 0,145 Pfennig und im i. Jahrb. n. Chr. 
0,147 bis 0,142 Pfennig aiok argabeii. Demnach kcnunt ein Pentadrachmon auf 
nicht ganz \ Pfennig. 

2) üntar Elaopate VIL IwKa in MBiupcriiid« waa 45—30 t. CSir. one 
KnpfannfliiMi| daran Oawioiht dam altan Pantadnudunoii naha stand^ dni Wart von 
5 X 16 — 80 Dradunen (unten S. 51). 

3) Vgl. Maas a. a. 0. S. 606. 

AbhMuU. d. K. 8. GeMUtch. d. WUmuoIi., ptai.->iirt. ILL XXil. m. t 
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Behdcel = 2 demotuohe Dnduneo 



9,096 g») 
6,06 g») 
4,55 g') 
3,03 g*) 
2,27 g») 
g.*) 



1 

4 

t 




h 



a 



n 



n 



n 



n 



Dazu ist wahrscheinlif h noch das Viertel der Drachme 
■i»^, Schekel im Noniialgcwicht von 1,14 g gekommen.') 

Auch die Decimalteiluiig dos Deben tritt noch in einigen 
Kupfermün/eu hervor. Der Schekel stellte ,* Deben, seine Hälfte 
^ Deben, d. i, 1 Kite, dar. Das Zehntel der Kite, das in den 
demotischen Urkunden als Becbnungswert für Silber erscheint 

1 ) Die Ausprägung des halben demotildMli BöhaikiBto, d. i der Kite, hat sich 
durch die ganze Ptoleniäerzeit erstreckt Pooi.e a a. O. verzeichnet a!s höchste 
Durchschnittsgewichte 8,49 g unter Ptolem. 1. und X,, 8,29 unter Ptolem. IV. 
tmd VL, 8,10 g unter Ptolem. I. und II. Andere Emissionen stehen niedriger 
Iiis uf 7,82 g im DnnbMhmtte (Pools Ptolem. V. a«, Ptolem. X. hg); dooh 
erscheinen auch hier Einzalgnriohte, die nahe an die Nomi herankonmien: 8,55 g 
unter Ptolem. TU. 8. 56 Nr. qq und 8,C8 g unt^-r Ptolem. V. S. 70 Nr 30 (Kypros). 
Für Ptolem. VHI. gibt Poolk Anin. br einen Durchschnitt von 7,19 g an; von 
diesen Stücken gehört Nr. 79 (Cyrenaica) mit einem Gewichte von 7,90 g eben- 
fhtb mr Sitoaonii, wllmiid Nr. 94—97 (Kyproa) mit euem Dnidmdiiiittogemdito 
Ton 7,04 g wahrscheinlieh ptoIemSische DidracluiMD (uoi. III § 2) anzusehen sind. 

2) Hierher scheinen zu gehören die Prägungen unter Ptolem. III., IV., V., 
yni., X. mit den Durchschnitts- oder Einzelgewichten von 5,64, 5,12, 5,18, 5,90, 
4,73 g. Bei dem Durchschnitte für Ptolem. HL Terzeichnet Poolk Anm. ab als 
höohitoB EiiuMlgewidit 100 graku — 6,48 g. 

3) Durchsc hnitts- oder Eiaidgowklito unter Ptolem. L 4,21 g, IL 4,28 g^ 

m. 4,21 g, VI. 4,34 g. 

4) Dieser Norm folgt bei Poole S. 8 die unter i'tolem. I. auf Kypros ge- 
prBgto IfBBM Hr. 7« mit einem Gewichte tod 47 grams (ebd. S. XCII/) = 3,04 g. 
Auch die Pkflgnngen mtor Ptokm. OL, V., X. mit den Dardudmittqivwielitatt 
von 2,59, 2,79, 2,74 g .scheinen hierher zu gehören (denn 2 Drittel der ptole- 
m&ischen Drachme — 2,4 2 p vrürden im Veigleioli zu den tatBächliohen Gewichten 
eine zu niedrige Norm darstellen). 

5) DieMT Kom fcommeii mibe die Durduclmittsgewiohte tob 2,07 naä 
2,14 g «ator Ptokm. T. xmi. TL Btwu weiter entfamen lieh der DurduNdmitt 
zu 1,88 g unter Ptolem. Vffl. ^ooi.r S 95 Nr. 84, Cymuua, vgl. mit S. XCII 
bu). Doch stehen sie immer noch höher als die Nonn von ^ ptotem&iaoher 
Drachme za 1,82 g. 

6) ]>iinhaflluitti- oder EianlgMridite unter Ptolem. II. 1,36 g, vm. 1,17 g, 
Z. 1,42 g, nnter BfHUacm EBrngen 1,80 g. Das Drittel der ptolemMmhen Dndune 
kum hier nicht in Betracht kommen, da es normal auf nur 1,21 g stehi 

7) Als Durchschnittsgewicht der unter Ftolemw» IL ausgebrachten StOito 
gibt FooiiE Anm. s Ib grains = 0,97 g an. 
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und als Teil der Drachme durch den Zahlenwert £ bezrachnet 

wild (I § 6), ist sndi als Ueinsie Eopfennünze im Wert von 

i demotischer Diacbme \ ptolem&ischer Drachme (IJl % 2) 
aosgebiacht worden. • 

14. Da in den demotischen Bechnungen außer dem Silberwerte 
der Drachme auch die entsprechenden Werte des Deben, des 
Schekels und der Kite fortgefAhrt worden, so haben wir im 
Ansdüofi an Abschnitt I § 10 a. £. anzusetzen die üechnnngswerte 

dM BSOmMm « 16,87 Marie 

des Silberscliekels » 3,274 „ 
der Silberkite 1,637 „ 

der Silberdrachme 0,819 „ 

Die Drachme der Süberrechnungen galt gleich 120 Kupfer- 
drachmen, mithin kommen auf den Kechnnngswert von y Silber- 
drachme (I § 6. n 1 5) 0,164 Mark, ßbenso viel galten 24 demotische 
Knpferdrachmen. 

Der OboloB als der Bechnungswart von \ Silberdrachme ist 
za ^idchfln mit 0436 Mark. Ebenso viel galt 1 Kupferdeben 
20 demotifleliflii Knpfardiachmen. 

Endlich ist der Gfaalkos als dm Bechnmigswert von ^ Silber- 
dradune zu Reichen mit 1,70 Pfemug. Ebenso viel galten 2| EnpfiBr- 
driiKf h^ffl fii 

FOr die einzelne Knpferdxadmie im Werte von 0,682 Pfennig 
gab es zwar keinen passenden Bmchwert in den demotisdien 
OboloB- nnd Ghalknsrechnnngen, wohl aber entsprach ihr Wert 
geoan dem halben ptolemfiiscfaen Ghalkns (Q % 7). 



IIL Die ptolemäisclLea Silber- und Kupfeiwerte. 

t. Als Silbeimflnzen and, wie im 1. Abschnitte gezagt wnrde, 
Stocke von 10 Drachmen Ins zn f Drachme geprägt worden. 
Nach dem normalen Wertrarhflltms von 120:1 i^ten sie den 
folgenden Eupferwerten gleich: 

ötxaÖQaxfiov in Silber = 1200 ptolem&usche Kupferdrachmeo 

TtifddQttxiutv „ „ — 460 „ n 

ilSfaxjitOV ^ ^ ^ 240 „ „ 

^mH^n » I» — 120 „ n 

T^ui^v „ „ . 60 „ „ 
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Aneh der ^X6g im Werte yon 20 Eupferdrachiiieii iat, wie 
es scheint^ unter Ptolenudos L, wenn auch xiidit in großen Mengen, 
aoagemflnzt worden*); jeden&Us ist der entsprechende Silberwert 
als eine RechnnngsgrOße geblieben, mit weldier, sowie mit ihren 
Teilen bis herab zun Achtel, die Knpferwerte geglichen wurden (I § 9). 

Znr AnQgleichung standen die folgenden ptolemfiischen Eupfer- 
mflnzen zur Yerfllgang: 

ffir den Obolos ein Kupfentück von 20 Draclimen » 72,8 g*), 
ff „ halboB Obolos du Dekadnelimoii in Knpfor ^ 86,4 g*), 
„ du Viertel des Obolos {tfujfumßiltow) du Psutsdnehmoii in Kupfer 

= 18,2 g*) 

n n Achtel des Obolos (j/otiMo€s) ein Kupferst&ck von 2, Drachmen 

t) In dem Kataloge vou PooiiB ist Iceine SilbermOnze, die man als Obolos 
deuten könnte, verzeichnet. KKvnxouT Lettres sur les monnaies egyptionnes 
S. 74 erwfthnt eine Münze der Pariser Bammlung, ju«{{u' id rcuissime, im Gewichte 
von 0,62 g. Sie zeigt auf der Vorderseite la täe Alexandre^ reeouverie de la 

iounu'e ä droit«. Im britischon 'Museum stehen dissam Gepräge am nftefasteil 
Sübertetradrachmen und Kupfermünzen, die der vierten und flLuften PrBcriiTig 
Ptolemaios des 1. (Poole S. 5 fi.) angehören; doch trägt hier der Kopf Alexanders 
das Horn des Ammon und Diadem, und der Adler auf der Blickseite blickt nach 
links. Ob sof dar BAehaaite, tri« xa erwarten ist» Spvion tmi AAE odsr PTOAE 
siflh befinden, gibt Rkvillout nicht an. 

2) Als Durchschnittsgewicht p werden von PooLE Catalogue, Ptolemies, S. XCII 
angeführt 73,1 g unter Ptolemaioä II., 70,1 g unter IQ., 66,3 g unter V. Yon 
Ptolem. n. Terzeichnet Svoromob Jonxnal iaienifti d'arcbMogie nnmiamatique XU 
8> 84ff. Stflbke swisehen 78,60 g P) und 68,80 g {hot A); doeh sind du 
keine inxoßola, wie er sie benennt, sondern die Wertäquivalente in Kupfer für 
je 1 Silbcr-Obolos. [Gegen Svoronos' Klassifikation der Kupfermfln/en als emaßola, 
iioßoka u. s. w. äußern sich auch Grbmfsll-Udht Tebtunis Pap. I S. 590 — 92.] 

3) l)iiiolisflhaitlsg«wiobts unter Ptolem. UL 34,3 g, X. 35,6 g. Ein unter 
Ptoltm. Vm. goprigtes 8tBfllc(PoouB8.94 Hr. 78 mit 8. XCH ftm) wisgt 85,8 g. 

4) Dieses Pentadrachmon, das zugleich den demotischen Schekel (II § 1 1) 
darstellte, ist während der ganzen Ptolem äerzeit ausgemünzt worden. Ein unter 
Ptolem. I. geprägtes Stück (Pools S. 12 Nr. 97 vgl. mit S. XCII b) wiegt 17 g. 
Unter PtoksL I. und IL bdSnft sieh der Dordisohiiitt toh 14 Stttito wat 16,07 g, 
unter Ptolem. IL der Dardksohmtt von 19 Stttoksn auf 16,46 g. Unter Ptolem. IIL — Y, 
ist das Münzgewicht etwas gesunken, hat sich aber unter Ptolem. VI. wieder auf 17,4 g 
gehoben und noch in den Zeiten nach Ptolem. X. 17 g, wie anfangs, betrafen Nach 
Habich bei Maas Phiiol. LIX (1900) S. 606 enthält die Königl. Münzsammlung zu 
Ißbiehen knpftiM PentadraielnMn im ungefühzen Baehsdoittsgewiehte von 18 g. 

5) Anch die AnsmUmwag des halben Pentadradmon, du ^eb der Düfte 
des demotischen Scbekels war und normal 1 Kita wog, lut sieh dmnsb die ganu 
Ptolemfteczeit entreokt (II g 13). 
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Die demotiBcheii wie die ptolemaJsdieii Silbenechiuiiigen stan- 
den im engsten Znaammenhange mit dem alten ägyptischen Ge> 
Wichte. Dort war es das Deben Kupfer, dem in Silber der Obolos 
sar Seite stand (n § 8. 9.), hier die Eite (demi diese ist — 2 J ptole- 
maischen Drachmen), die gleichwertig mit dem Ghalkns war. 

2. Aoßerdem sind in Kupfer ansgemfinzt worden die Drachme 
auf die Norm von d»64g*), seltener das Tetradiachmon zn l^^g 
normal^, wahrscheinlich auch das Didiachmon zn 7^8 g.") Als 
kleinste Schddemtlnze ist anter Ptolemsios L sine Vierteldrachme 
im Dnrchschnittsge Wichte Ton 0,91 g'), das genau der Norm von 
^ Edte entsprach^, ausgebracht worden. 

3. Ein Bückblick auf die verschiedenen Gattungen von Eupfer- 
mUnzen nach demotischer und ptolem&ischer Wfthmng ergibt» daB, 
abgesehen von dem Kupferftquivalente des Fflnfbels der demotischen 
Silberdiachme (I § 6. 9), in beiden Reihen ein Stflck von 20 Drachmen, 
das Wertäquivklent des zugehörigen Obolos, an der Spitze steht 
und die TeilmOnzen in ungefilhr gleichen Abstufungen bis zur 
Vierteldrachme herabsteigen. Aufgabe einer besonderen TJntet^ 
snchung wird es sein, die Umlaufsgebiete der einzelnen Mflnz- 
gattungen so weit als möglich festzustellen. Knpfermflnzen, die 
in Fhönikien, auf Kypros oder in Gyrenaica geschlagen worden 
sind, wercton im wesentlidien andi dort veiblieben sein. Fflr 
ig} pten werden wir das in Alezandria und anderen Handelsstädten 
umlaufande Eupfergeld unterscheiden von den Iflndfidien Hflnzen. 
In römischer Zeit ist Alexandria die Pi%stätte sowohl fttr die Beichs- 
mflnzen als fdr die zahlreichen Gaumünzen gewesen'); ähnliche 

t) All DoMkidmitti- qder Btiiw^|twiakto v«rdm toh Vooxm 8. Xdl e, 
ad, am, bt angefOlot 8^9 g unter Ptolen. I, 8,S4 g vator IIL, S,48 g unter T., 

8^7 g unt^r Vin. 

2) Durchschnittsgewichte unter Ptolem. Id. 13,87 g (ebd. ar), unter VL 
12^1 g (ebd. lg), Gewidit tob Nr. 38 unter Ptokm. X. li,64 g (ebd. by). 

3) Dar Norm am nSohsten itelm die Durdiaehnitta vnter Ptolem. IIL zn 
7,06 g und unter Rolem. VIII. zu 7,04 g (ob. S. 34 Anm i a E ). Auch der 
Durchschnitt zu 6,74 g unter Ptolem. II. (Poole 8. XCII ji) und d&s Einzelgewicht 
Ton Kr. 29 unter Ptolem. IV. zu 6,22 g (ebd. am) scheinen hierher zu gehören. 

4) PoolS 8. ZOn f Tcneiclniet a]« Dvrchadmittf^iewiaiit 14 pnriNf. 

5) Vgl oben I § 7. II § 13 a. E. 

6) PoQLi Calalogne, Alexandria, S. XZm XXIXl 
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YerhaltniBHe dtizfen wir f&r die Ptolemftemit voiaiuseABeii*): das 
Kaptogelid ptolemfiischer Wflfarang lief hanpbAcUich in Aleundzia 
und anderen Orten mn, in denen der Handekverkehr blAhto; das 
ebenfikUa in Alexandria ansgemflnzto Eupfiar demotiBcher Währung 
war in den landlichen BesiriLen verbratet Die BanpftmOnze fOi 
bdde Wahrungen war der aliagyptiflclie Scbekel za 2 Elte — 1849g» 
der in demotiecber Walining als TetEadrachmon, in ptolemaiacher 
als Pentadxacbmon galt Die Stocke za 91 and 73 g» die je einen 
Oboloe dazatoUton, sowie die kleineren Hllnzen zwiachan Oboloa 
and Schekel sind anechwer za antezseiheiden gewesen» so oft 
Stacke der demotischen Wahrang in das Gebiet der ptolemaischen, 
oder amgekehrt, eindrangen. Dem Schekel traten seit Ptolemaios lY. 
Manzen zn 4 ptolemaisdien Dracfamen lljtö g and andere za 
^ Beben oder 2| demotischen Dradmien — 11,37 g znr Seite. Dafi 
die letzteren in ptolemaiscfaer Wahrung za 3 (statt 3|] Drachmen 
gerechnet worden, ist nidit onwabrscheinlich; dodi liegen dafHr 
k^ne Beweise vor. Die Werte von 2 demotischen and 2 ptole- 
maischen Drachmen 9,1 and 7,28 g) sind im KleinTerkehr 
vielleicht noch von anander geschieden worden, aber die Drachme 
selbst vnd ihre Teilstocke haben Termatlidi flir beide Wfthrongen 
gegolten, mochten sie auch orsprOnglidi entweder demotisdieB 
oder ptolem&isches Gewicht darstellen. Als kleinster Wert der 
Silberrechnungen ist 1 Ghalkos überliefert (I § 9). Der ptolemäische 
Ghalkns galt gleich 2| ptolemäischen oder 2 demotischen Drachmen 
(I § 9. n § 7); nehmen wir nun an, daß die Rechnungen aus- 
nahmsweise bis zum halben Chalkus herabgestiegen sind, so hat 
als konkretes Wertilquivalent wohl die Drachme schlechthin, 
gleichviel ob auf demotischen oder ptolemäischen Fuß ausgt-milnzt, 
gegolten, und um so mehr ist dies für die Tcilstücke der Drachme 
anzunelunen , die nur für die allerkleinsten Lebensbedürfnisse in 
Betracht konmien konnten. 

4. FOr den Bmnenhandel and EldnTerkehr bat es in Ägypten 
schon J^rOhzeitig eine KupferwBhnmg gegeben (ob. S. 24 ygL mit 25). 
Die PtolemBer liefien sie weiter bestehen; nar stellten sie dem 



i) Nach Poou Ofttalogue, Ptolemiea, S. LXJULVil ist die Hauptmünzstätte 
in Alexaadria gew(><;en; auflardiiiiii hat flt «M ICflnie u PtokuMU and irielleieht 
uoh in Daphnai gegeben. 
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Schekel oder Stater sein Viertel als demotische und sein FOnflel 
als ptolernftlBcihe Diachme zur Seite. DaB dae Kupfer nach wie 
vor in ünlanf blieb, beweirt die mannigfoltige Enpferpiflgimg 
des L und IL Ptolemaies. Ana der voibeigehenden Darstelliing 
heben w hervor das OroBstOek zu 24 demotiaehen oder 90 ptole- 
müachen Draehmen (I § 6), das Viertel des Deben ->» 5 demotischen 
Dr., das Fttnftel 4 demotiBchen oder 5 ptolemflischen Dr., die 
Kite ^ Deben oder 2 demotisehen Dr., die Hftlfte der Elte 
1 demol Dr., endlich das Drittel, Sechstel und Achtel der 
Kite (n § 4. IG. II. 13). Hierza kamen, wie ebenftlk froher 
gezeigt worden ist, noöh emige unter den Nachfolgern Ptole- 
maioB des IL in Umlauf gesetzte Münzsorten, die zum gr6Beren 
Teile, obwohl auf ptolemflische W&hruug ausgebracht, doch auch 
glatte Betzftge von demotischfin Werten dantellten. Dies möge 
eine GeeamtAbersicht der wichtigsten, unter im Ptolem&em ge- 
schlagenen Kupfeimflnzen verdeutlichen: 



Notmalgewiolile 
in CbMui 


JLgjpHaek» Gtowidite 


Demotiache 
DnoluMii 


Ptoletnäiache 
DiftckaMn 


109,15 


6 Schekel = iJ Deben 
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22,74 


H n -H » 


5 
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11,37 
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9,096 
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7,88 


t n 
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4,66 


i n 


t 




8,64 
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Diese Münzen galten anfänglich als ;(a>lxöff faovo^tog (nnt. § 13), 
die Kupferdrachme -= ,1„ Sillierdi-ichnie = 1^ Silber-Obolos und ent- 
sprechend die übrigen Kuplerweittj. Allein bei größeren Zahlungen 
ergab sich aus der Unhandlichkeit des im Weiie so weit hinter 
dem Silber zurückstehenden Kupfers ganz von selbst eine Erhöhung 
des Silberkurses. Schon der Unterschied in den Steuerzahlungen 
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unter Ptolemaios ü. weist darauf hin. Die meisten Steuern waren 
in Silber zu zahlen, einige aber auf Kupfer gestellt.*) Nehmen 
wir mm an, daß im Privatverkehr ein Gläubiger die Summe Toa 
nur 1 Uine Silber einznziehen hatte. Brhielt er diesen Betrag, 
wie stipnliert war, in Silber, so war das em Giewidit von etwa 
3G0g, das er in einem Beutel bequem und ohne erhebliche Belastung 
unterbringen konnte.*) Wenn aber der Schuldner erklärte^ daß er 
nur in Kupfer zahlen könne und der andere darauf einzugeben 
geneigt war, so inerte er einen Zuschlag zu der nrsprOngUchen 
Summe, weQ es unbequem und zeitraubend war 1200O Enpfer- 
dxachmen nachzuzahlen und dann em Gewicht von etwa 43 kg zu 
transportieren. Er eihOhte also die uxsprOngliche Forderung. 
Beispiebweise sei an Zuschlag tou 10 Prozent gesetzt; dann kamen 
110 Silberdiachmen in Becfanung, die nun nach dem Konnalkurse 
▼on 120 : 1 durch Eupfer abgelöst wurden. Dann hatte der Glftubiger 
allerdings 18200 Eupferdrachmen nadizuzfthlen und ein Gewiidd» 
Ton reidilich 47 kg fortznschafliBn; aber es war ihm eine Summe 
von Eupfergeld zugeflossen, die etwas mehr wert war als die an- 
flnglich stipulierten 100 Silberdrachmen und mit einem kleinen 
Gewinne beim Wechsler in Silbergeld umgesetzt oder als Guüiaben 
in Silber bei einer Bank angebracht werden konnte.*) 

So mag es gekommen sein, daß schon zu Anfiuig der Ftole- 
mfierzeit, wo neben dem Kupfer das Silber noch reichlich umlief 
und im Eldnverk^ je 120 Eupferdxachmen noch vollauf gleich 
1 Silberdrachme galten, bei größeren Yeibindlichkeiten, die auf 
Silber gestellt wareOi ein Zuschlag gefordert wurden iiyis die TiAInng 
in Eupfer geleistet wurde. Das fiüheste bisher bekannte Zeugnis 
stammt aus der Uitto des 3. Jahrhunderts, ftllt also wahrscheinlich 

1) Grenfell B«T«aii0 Lnrs of Ptolemy Philftd. 8. 195 t Wilokim Qiiach. 

Ostraka I S. 719. 

2) Dft du Bruttogewicht einee Talen etwas über 18 g betrftgti so wog eine 
IGiM ptolemÜMlnD Silben Bahmv eben m viel wie 30 Taler. 

3) AuBer der großen königliohen Baak in Aloxandria gab es nicht nur in 
den Hauptstädten einrs jeden Gaufs, sondern aucb in den Dörfern königliche 
Banken, die der Hauptbank in Alexandria unterstanden. Wti,cK£N Griech. Ostraka I 
8. 63 1 ff. THk den königlichen Banken lediglidi Yereinnahmung aller an den 
Fbooi abmUeÜBrndcai Gelder sowie die Beetraitnng aller Ansgaben, di« der Staat 
m Geld sa leisten hatte, oblag, so dienten dem Privatverkehr andere, wahrschdaEeb 
nicVit weniger zahlrfnehe Banken, die durch den Staat TOn Jahr an Jabr a& ge- 
eignete Unternehmer verpachtet wurden (ebd. 633 £). 
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nodi unter die Begierimg des Fhiladelphos.^ "Wir kommen Bofrat 
daianf znrflck, nachdem wir die Bedeotnng des Obolos fiOr die 
Formnlierang solcher ZnscUfl^ erUflrt haben. 

5. Der Oboloe war nrsprOnglich zugleich ein Bechnnngswert 
in Silber und der Sammehiaine für 20 Eupferdrachmen (I | 9); 
er vermittelte also, insoweit das nonnale WertverfafiltniB von 
120 : 1 aufrecht erhalten blieb, unter der Formel '{ Silberdiachme 
« 20 Kupfeidnichmen' den Ausgleich zwischen den Silber^ und 
Kupferwerten. Sowie aber die Geltung des Kupfers sank, sodaft 
mehr als 120 Kupferdxacfamen auf 1 SÜbeidrachme zu zahlen 
waren, konnte der Obolos seine Doppelbedeutong als fester Wert 
sowohl in Silber als auch in Kupfer nicht mehr behalten; er blieb 
nur als der unabBnderlidie Ausdruck fllr den Wert von 20 Kupfei^ 
diachmen, eihielt aber gegenflber der Sübeidiachme einen schwan- 
kenden Kurs. 

Nach der festen Begel der Silbeneehnungen zerfiel der Obolos 
in Achtel, xaXxot (II § 5). Diese Teilungsweise eigab sich als 
ausreichend, wenn man bei Ausrechnung der schwankenden Kurs- 
yerhftltnisse nicht die Silberdiadmie, die ja ohnedies im Verkehr 
nicht allzu häufig erschien, sondern ihr Tierfedies, das silberne 
Tetradrachmon (ararr;^) als Einheit setzte und dazu die Zahl der 
Obolen und ihrer Tdle heaf&gte, die den ^chen Wert in Kupfer 
darstellten, ünter Ptdemsios IL war das Olmonopol gegen Zahlung 
in Kupfer nach dem Normalkurse yetpachtet^ d. h. der Fiscus be- 
anspruchte auf den Silberstater eine Zahlung von nur 24 Obolen.*) 
Wenn jedoch für Ablösang einer Silberzahlung durch Kupfer ein 
Zuschlag von etwa 9 Prozent gefordert wurde, so rechnete man, 
statt 24 , 26| Obolen auf den Stater. Setzte man femer diese 
SilbermOnze zu 2(5 J oder 2G^ oder 26 J Obolen an, so bedeutete dies 
Zuschläge von nahezu 10{ oder 11 oder 11} Prozent. Seitdem in 
der Kuiserzeit an Stelle des Statera der Denar getreten war, wuide 

1) Ptolemaios IL hat voa 385 — 247 n0uL Guxnu Revenue Laws 8. 191 

ver8€t7t die Epoche der von ihm S. 187 ff. veröffentlichten Petrio Papyri in das 
3. Jahrb. und erwähnt S. 195 Zahlungen in Knpfergeld, die nach Aasweia dieser 
Urkunden im 31. Jahre des Philadelphos erfolgt sind. 

2) BcnreniM Lawt CoL 60, 13—15: nmloSfUv 6k r^v mvfiv ngbg xdtwbv aal 
ltinr^fu»a ttg xhv «uadifu ifhUhg lA VgL ÖBaKPiu. ebd. & 195. WiLOxn 
Giiaoh. Oitraka I. B. 719. 
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zu dem Nomialkiirse von 24 Obolen ein Zuschlag von 4 oder 
5 Obolen gerechnet (§ 7), was einer Erhöhung des Denarwertes 
gegenüber dem Kupfer um 16{ bis nahezu 21 Procent entsprach. 
Auf die Wert?erbftltnisse zwischen Denar und Eupferdrachme 
kommen wir ep&ter zurack (§ 9). 

Daneben war ee nicht ausgeschlossen, die Mine Silben als 
Einheit zu setzen und den Zuschlag zu dieser in Drachmen und 
Obolen auBzndiücken. Wenn, wie sich bald zeigen wird, auf die 
Mine MQbe iifyi^giov ein Aufgeld von 10 Drachmen 2^ Obolen ge- 
leistet wurde» sodafi nun statt 100 SUberdrachmen llO,'^ fällig 
waten, diese aber nach dem Kurse von 120:1 durch Kupfer ab- 
geltet weiden konnten, so bedeutete diese Erhöhung um 10^ Prozent 
einen Zuschlag von 2; Obolen auf den Stater. 

6. Aus dem 3. und 2. Jahrh. v. Chr. sind uns Zuschläge von 
2-[ bis 2J Obolen auf den Stater überliefert, die nun der Reihe 
nach zu erläutern sind. Wir erwähnten schon die Geltung des 
Staters zu 26| Obolen; diese verzeichnen wir nun als einen Zuschlag 
von 2j Obolen auf den Stator und führen auch die anderen Kurs- 
angaben auf Zuschläge zu dieser Einheit zurück: 

2| Obolen. Wenn auf 24 Obolen ein Zuschlag von 2J Obolen 
berechnet wurde, so waren auf 100 Obolen — 9J Obolen, mithin 
zu jedem beliebigen Betrage 9|375 Prozent Aufgeld zu zahlen.^) 
In dem von Wilcken II Nr. 331 yeröffentlichten Ostrakon aus der 
alteren Ptolemäerzeit war anikogs nur zu lesen; später 

hat der Herausgeber I S. 720 x"{^*^) «ff ^S^ entziflBert und 26j 
Obolen als den Betrag erkannt, der auf dnen Stater zu rechnen 
war, falls statt des Silbers Kupfer gez&Ut wurde. In demselben 
Ostrakon ¥rird dann über den Empfwg von 80 (Silber-)Drachmen 
quittiert; tatsächlich aber waren als Stenern ^ • 26; — 525 Obolen 
10600 Kupferdrachmen entricktet worden. Aus dem im 
2. Jahrh. v. Chr. abgeßiBten Zoispapyrus I Z. 33 führt Gbehfbll*) 
dieselbe Zuschlagsfoimel p^3atoti) an, bemerkt jedoch, daß 



1) Wie QaauantUt Borau» Iiswi 8^ 200 auf 11| % gwtommm iit, vannag 

icb nicht zu benrinlsn. Auch die an noh nicht unpaasenda Annäherung aaf 
9| 7o WiLCKKN Griech. Ottr. I 8. 720 wird hinter dem gananaii Warte von 

9| % zurücktreten müssen. 

2) Eevenue Laws S 200. Vgl. Wu-ckkn üriedi. üstr. I S. 720. 
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mOg^cherweise das Zeichen dee anslaofeiiden Braches als C ^ } za 
denten seL Damit wttiden wir auf den nnn za behandelnden 
Znsddag kommen. 

Si- Obolen. In einfim ans dem 3* Jahifanndert stammenden 

Fbpyroa') liest Wilcken I6p>9' F- C £r ifoß W*- nnd deutet 

i% ids Mt69i^, Es war also an «ner ftlligen Snmme von 

16S9 Silberdiacbmen 4\ Obolen» um die Sübecforderong dnrcih 
Kupfer ablösen an dflxfen, ein Zoschlag von 172 Drachmen 5; Obolen 
berechnet worden. Hier bedarf es ^ner genauen, nicht bloß ab- 
gerundeten Ausrechnung^ um in dem Zuschlage von 10^6 Prozent^ 
die Zuzahlung von 2\ Obolen auf den Stater au erkennen.^ 
Demnach war die Forderung Tim 1659f Silberdrachmen durdi die 
Hinzurechnung von 172} Drachmen auf 1832^ Silberdradimen 
eriiOht^ gleichzeitig aber die Ablösung der höheren Summe durch 
Kupfer nach dem Satze von 120 : 1 gestattet wordea Nadi 
sllem betrug die tatsadiliche Zahlung 96 Talente 3915 Drachmen 
in Kupfer. 

Auch im Petrie Papyrus Nr. 29a, 18 bei Mahafpy Bd. H 
ist nach der Lesung von Wilckem^ zu einer Forderung von 
126 Saberdracfamen 2J Obolen ein Zuschlag von ^ Obolen auf 

den Stater gerechnet worden, am die Ablösung durch Kupfer zu 
ermöglichen. Das hat auf die eben angefahrte Summe ein Mehr 
von 13 Drachmen 1 Obolos betragen.*) Die erhöhte, nun durch 
Kupfer ablösbare Summe belief sich auf 139 Drachmen 3^ Obolen, 

die tiitdächlicht' Zahlung in Kupfer auf 2 Talente 4745 Drachmen. 

Nach dem Papyrus des Louvre Nr. 62 Kol. 5,16 f. ^ wurde im 
2. Jahrh. bei den Käufen XQoq äoyvQiov für den Fall der Zahlung 
in Kupfer ein Aufgeld von 10 Drachmen 2^ Obolen auäbedungeu. 



1) Mahaffv Flinders Petrie Papyri II 8. 85* Nr. a7(b), 3. 

2) Qridch. Ostraka I S. 721, 2. 

3) Nadi dam Amate 1669| : 172| 1- 100 : s ergiU akh « ^ 10,416. 

4) Sin ZuseUag von 2| vot 34 Obdeii bedeutet 10,4166 . . Prount, iraidit 
abo nur tun |- Tau^endtel von dem ob«B bereolmeten 8«lw aib. 

5) Oriech. Ostraka I S. 721, 2. 

6) Wenn auf den Stater 2^ Obolen zugeschlagen wurden, so ist auf die 
Diwdime «in Mehr von { Obol«n >- ^ Draohmen m reehaan, woaaok alelk auf 
196 Diaduaen 9| Obolaa «in ZnaeUag Ton 13 Drachmen g Obolaa «rgM Der 
amlaufende Bmrh ist im Papyrus auf 1 Obolos abgaraadet worden. 

7) OaxKraUi Berenne Laws S. 179. i8j. 
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Es entspricht aber ein ZiuGhlag Yon 62| Obolen auf die Mine 
goiaa dem bekannten Zoachlage von 2| Obolen anf den Stater. 
Eine Süberfozdening im Betrag einer Mine wurde so durch den 
Zuedüag auf 110^ Dradunen erhöht und in Kupfer durch 2 Talente 
1260 Drachmen abgelöst 

Nach der frlÄer erwShnten Yennutong yon Gsehfili«^) ist 
im Zoispapyms I 33 TieOeicht xufXxoH) kcC za lesen, womit 
ebeo&lls ein Zuschlag von 2j Obolen auf den Stater bezeichxiet 
sein wfirda 

2t Oholen. In dem von Qberfell herausgegebenen, ans dsoBH 
3. Jahih. stammenden Petrie Papyrns Nr. 5a EoL 2,7 f.') wird 
eine Summe von 1157| difuxfial jf^bg x"^*^ 3) geglichen mit 
10437 ^(fr^w^v dQaxittti. Die in dieser Urkunde vorliegenden Becfa^ 
nungen sind wahradidnlich von ^nem Ontsverwalter Uber vei^ 
Bchiedene Verkäufe von Mptreten Wein') gegen Kupfergeld gefohrt 
worden. Das bei j^em einzelnen Posten vereinnahmte Kupfer 
wird nach dem Nonnalkurse von 1:120 zu Silberdrachmen um- 
gerechnet. Das waren jedoch nur Rechnungsdrachmen, welche 
die Umwandlung zu einem Ausdrucke wirklichen Silberwertes 
vorbereiten sollten. Denn da die in Silber iiusgepnlgte Drachme 
mehr als 120 Ku|)l'eidrachmen galt, so war die aus dem Kupfor^'elde 
abgeleit<^te Summe von Rechnungs-Silberdrachmen zu verwandeln 
in eine kleinere Summe von itQyvQi'ov dgaxiiai oder Silberdrachmen 
in klingender Münze. Diese Umwandlung ist nach dem Satze 
von 2Gj| : 24 = 213 : geschehen. ') Es war also von der höheren 
Summe ein Diskont von 9.8() Prozent = 114 Drachmen abgezogen 
worden. Wäre die Itechuung umgekehrt von den 1043| Silber- 
drachmen ausgegangen, so würde man diese zunächst in 260| Statere 
verwandelt und auf jeden Stater einen Zuschlag von 2| Obolen 
« ^ Stater berechnet haben.') Das hätte zu 104^^ Süberdrachmen 

1) Qmntii Bmmia Latvt 8. 100. obtn B. 42 fl 
3) BbendA 8. 190 mit 19«. 199. 

3) Grenfell a. a. 0. 8. 19i£ D«8 ZflidMii ftr pn^v^kt ^ni^t aidi KoL 2 Z. 2, 
das Wort oivot; Z. 12. 

4) Die im Papytois veraeichneten Summen von 1157^ und 1043| verhalten 
ndi UM S18:192|^]^, d. i m» Alnrnfimg im Vkmm Brmliiaaw wm SIS: IM. 
Dia ürnwiadliiag dieaes YaililltDiflBeB m 36|:94 otgab sieh ans dar Aaalogia 
dar Torliar bahudetten Znschl&ge von 2^ und 2|- Obolan. 

5) Dai iat ein ZuaoUag von 10,937 Proaani 
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dnen ZoscUag von 114 Drachmen*) and als Betiag :(Q6g x'BtXttAp 
1157| Dradtmen eigeben. In Kupfer waren anstatt des letzteren 
Bechnmigsbetrages tatB&cUich 23 Talente 900 Drachmen gezahlt 
worden. 

Der Zuschlag von 2| Obolen auf den Stater ergibt sich auch 
aus dem Abschnitte b Z. 6 f. desselben Papyrus.*) Vereinnahmt 
sind für 385 J Metreten Wein 3429^ Drachmen, nämlich (wie vorher) 
.fQo^ XctXxuv, und diese sind umgeschrieben zu 3091 J Dnichmen 
itQyviji'uv. Gauz wie vorher verhält sich der erstcro Betrag zu 
dem letzteren wie 26j:24.') In Kupfer wur der 120fache Betrag 
der Rechnung» -Silberdrachmen =- 68 Talente 3490 Drachmen ein- 
gegangen. 

Nach diesem Kurse ist in demselben Papyrus a Z. lo — 13 
auch die Sunmie von 209 + 160 = 369 Drachmen (nämlich xqo^ 
jfßlxoi') umgewandelt worden zu 332| Silberdrachmen/) Der Ein- 
gang in Kupfer hat 7 Talente 2280 Drachmen betragen, 

2t Obüleü. Endlich werden in demselben Papyrus r Z. 14 f. 
3791^ Drachmen agbg luX/.öv geglichen mit 3399^ Silberdrachmen. 
Die letztere Zahl beweist zunächst, daß möglichst genau gerechnet 
worden ist, denn sonst hätte nichts näher als die Abrundung auf 
3400 Silberdractiiuen ijelegen. Von frilher her wissen wir, daß 
die Zahlen 3399':37Hl! sich verhalten müssen wie 24 ( diolen zu 
einer noch zu suchenden Zahl, welche den Kurs des Siliierstaters 
bezeichnen wh*d. Die Ausrechnung ergibt 26,76 Obolen, worin 
wir einen Zuschlag von 2J ()])olen auf den Silberstater, falls eine 
Silberforderung durch Kupfer abgelöst wurde, erkennen. Das sind 
11,458 Prozent. Da aber nach der Überlieferung zuerst 3791 J Kech- 
nongsdrachmen, jede zu 120 Kupferdiachmen, als Kinnahme ge> 



0 Die genaue Ausrechnang führt auf 114^ Drachmen. Der auslaufende 
Bruch würde entwedfr zu \ abguriinflct oder ähnlich wie vorher (S. 44 Anni. 4) 
auBer Betracht geblieben sein. Im ertttcren Falle würde zu den 1157j Drachmen 
noch \ Drachme 6 Chalkus) hinzugekommen sein. 

2) GuairaLL a. a. 0. 8. 19a 192. 199. 

3) Die genaue Ausrechnung nach dem Ansätze 26': 24 = 3129,', :x ergibt 
X = 300 1 2 Der alte Rechenmeister hat die Ganzen riditig hemubekommeil 
und nur am Ende einen zu großen Bruch gesetzt. 

4) Grenvell S. 190. 192, Die Ausrechnung ergibt, daß, ähnlich wie voriier, 
S69:882}DneliiiMii nefa wie 26|:24,D084t d. L mü eiiier Tenehwindmid kkinen 
AWndumg wie 26|:S4 Terhalten. 
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bucht and diese nachher za 3399| SilbeidiMhnifiQ küngender 
MOnie mngeredinet Bind, so war es ein Diskont von 10,326 Prozent» 
den der BedumngafQhrer von dem Betrage in Bedmnngs-Sflber- 
dracfamäi abaog, nm zn dem entspredienden Werte in klingen» 
der Mtlnze zn gelangen.*) Die in der fiedmong verzeichneten 
3791| Drachmen Mi/hg jpOa&v bedenten, dafi in Enpfer 75 lUente 
4950 Drachmen eingegangen waren. 

7. Aus dem mehrfach erwähnten Petiie Papyros (bei Gbehfbll 
Ber. La WS S. 190 f.) geht hervor, dafi in den Silberrechnimgen 
neben der aQYV{iiov ^Qttfj^ noch eine dgc'/tn; xgbg ^rajlxöv be- 
standen bat. Auch diese war in gewissem Sinne ein Silberwert 
tmd stand hoch über der rfof^urj ;f«yl,xof', die nur den 120. Teil 
galt. Ich bezeichnete sie daher im Vorhei^henden als Recbnunge- 
Sill>erdrachme. Doch das nur vorl?\nfig; denn ee ist der Ver- 
wechslung mit der demotischen Silberdrachme vorzubeugen , die 
ebenfalls eine ßechnungsgröBe war, aber einen festen Silberwert 
vertrat (II § 4. 5). Sieht man genauer 7.u, so ist die ^Qaxii^ xffbg 
Xtditöv nichts anderes als das Sechsfache des OboloB, nachdem 
dieser lediglich der Sammelname fdr 20 Kupferdrachmen geworden 
war QU § 5); wir werden also diese Rechnungsdrachme, um sie 
von der iifyv^£ov d^2|i^ zn unterscheiden, schlechthin 'Sechsobolen- 
drachme' nennen. Wenn ee galt eine Sflberibrdenmg durch 
Enpfer abzulösen und beispielBweiBe dabei ein Kurs des Staters 
zn 26| Obolen maßgebend amn. sollte^ so wurde die Silberdradmie 
zn 6| Obolen — 1^ Secfasobolendradune gerechnet^ ein Betrag, der 
durch 192i Kupferdrachmen ablösbar war. 

Gleiche Bedeutung mit der di^fi^ Mgbg xtAat6p hatte die 
IBtXidpil des metrol<»gischen Fragmentes von Oxyriijnchos^: ^» 
XKiauimi ißolitifg g . . . ^» ^mf^ 6ßoXohg Dieser 



1) Andocs ndiiwk OmraLb B. 199 ^fß. mit 192 hitr und in den drei 

TOKfaergeli enden FSllen. 

2) Grenkell-Hunt Oxyrhynchus Papri I S. 77 Nr. IX vorso. Vgl. Wilcken 
Griech. Ostraka I S. 735. Moumskm Archiv für Papjrusforschung I (1900) 8. 273. 
HvunoH bei PAuiiT-WniowA BMl^EncyklopädiA dar Usm. AttertanniiMi 
Drachme $ 17. 

3) Die Wiederholung des Zahlzeichens nach dem ausgeschriebenen Zahlworte 
kommt in den Papyri der Kaiserzeit nicht selten vor. Wie die Urkunde b«i Gke-nkeix- 
HuNT-HouABTu Fttjum Towua Nr. 87 Z. 12 f. 15. 17. 19. 2 1, auB dem J. 155 n. Chr., 
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Text Ist swar erat im 3. bis 4. JahilL n. Chr. medergeschiieben, 
beiiftht sich aber auf die Wertveffaftltnisae des i. bis 2. Jafarh. 
Die xaXiUviii zu 6 Obolen galt 120 Enpferdiachmen» dagegen eme 
iffttjU'^ achlechfhiii 7 Obolen oder 140 Kupferdiadimen. Das maß 
eine iifyv^iov ^Qotfi^ (| 6) sein nnd zwar nidit mehr die ptole- 
mftische Silberdrachmoy sondern, da Tiberias den Denar an die 
Stelle des ptolemAiBchen Tettadxacfamon gesetzt hatte'), ein Silber- 
wert Yon \ Denar — 1 Sestetz. Demnach kam anf den Denar ein 
Wert von 28 Obolen — 560 Eupferdrachmen. Naheza den gleichen 
Wert wie der Denar hatte das seit Tiberias in Ündaaf gesetzte 
BülontetEadiachmon; doch wurde es iighg %ttht&» nor zu 24 Obolen 
oder 480 Knpferdrachmen and seine Dradmie nor za 6 Obolen 
oder 120 Eapfeidrachmen gerechnet^ Diese Drachme war snfiuigs 
ledi^^ich ein Bechnangswert, denn TeilstQcke des Billontefcra- 
diachmon wurden nicht aosgemflnzt; allein seit Yespasian ging 
als konkreter Wert f&r 1 Drachme ^r^^^ lahtA» ein Bronzestack 
aus der MOnze hervor, das dem Sesterz der Eaiserzeit nahe stand*) 
und gleich 6 Obolen oder 120 Eupferdzadimen galt^) 



Bfdgt, bitten die atisgeschriebenen ZahlwQrter ihren Fiats im fortlftufendan Texte 

nnd dam wurden zur leichteren Übersicht mchts am Rande noch die Zahlzeichen 
beigefügt. Andero Bf»lf>t,'e bieten Fayüm Towns Xr. 44. wahrscheinlich ans dpm 
J. 17 V. Chr., Nr. 45, aiL-^ dem J. 10 — II n. Chr., Nr 46 — 48, aus den Jahrf>n 
36 — 115 n. Chr., Kenyon Greek Papyri in the Bnt. Mus. II S. 102 ilr. 171a, 
au dem J. 102 n. Chr., 8. iio Nr. 451, ans dem t. oder 3. Jahrii. a. Chr. 

1) Metrol. Script. I S. 300, 15—18. Mommsen Gesch. des röm. MOnzwesens 
8. 723 f.; ders. Zum ägyptischen MOnzwesen, Archiv filr Pap>misfor3chung I 
(1900) S. 273 ff. PooLE Cataloguo of the Coins of Alexandria S. XXYHIf. 6 ff, 
HvLTSCH bei Pauly - W188OWA Drachme § 17. 

2) Eine auf Denare lautende Silberfordamng tnurde demnaeh, wenn die 
Zahlung in KnpfiBr nachgelassen war, umgeschrieben in einer im Verhlltnis von 
fi:7 höheren Fordeninp in Rillon, die dann nach dfin normalen Kurse von 120:1 
in Kupfergeld umgerechnet wurde. Je 1 Denar, dem ein Wert von 4 früheren 
ptolemäischen Silberdrachmen zukam, galt nun ^- a 4| Bülondrachmen und 
dien wordan duroh S8 Obolen odv 660 Kapftrdradhm«n abgelSst Jadoeh 
iat gegen Ende de.s i. Jahrii. n. Chr. ein dem Denar nahestehender Sflbarwe rt 
nur zu 450 Kupferdrachmen oder sein ViarCadies in 1800 Kapferdrachmai ge- 
rechnet worden (unt. 8. 52 Anm. 3). 

3) Pick bei Wilcken Griech. Ostraka I 8. 730. Vgl. Poole Catalogue, 
Alexandria 8. XXIZ. 30 Hr. 245 — ^SO* 3> Hr. 252— 8. 33 Nr. 275 und Ihnlieh 
uatar Domitian (S. 35 ff.) und den folgenden Kaiflsm Ina anf Conunodus (S. 180). 

4) PirK a. a. O. und Wilcken I S. 731 a. E. 733 ff. nennen diese Münz« 
'Knpferdraohme'. Allein der Wert von 1 Billondraohme, die » 6 Obolen 
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Wenn der Donar, statt zu 28, zu 29 Obolen gerechnet wurde*), 
so galt er gleich 4^ dgaxuai Uffbe ;^raxot' (BillondFaclimen) und 
konnte durch ö80 Kupfeidiachmen abgelöst werden. 

8. So hat die Rechnung stQog ;f«;ix6r unter den Ptolemäem 
wie unter den Römern die Verbindung zwischen den Silber- und 
Kupferwerten hergestellt. Damit föUt auch ein neues Licht auf 
den Vermerk (x«t«) jrftixmmr, der in einem demotischen Papyrus 
aus der Zeit Ptolemaios des IV. vor einer Summe von 4 Drachmen 
1 Obol sich findet. Auch hier wird ein gewisser Betrag von 
Silberdruchmen umgewandelt in eine etwas höhere Summe, die 
nach dem normalen Kurse von 12():1 durch Kupfer abgelöst 
werden kann. Sollt+^n nicht die Worte ya/.xtaictv riaacioac (dQu^iiug) 
6ßoX6v bedeuten, daß statt eines Silberstaters zu 4 Drachmen oder 
24 Obolen ein Stat<?r jtgbg yulv.ov zu 2'» Obolen gerechnet wurde, 
der gleichwertig mit IVk) Kupferdrachmen war? Das wnürde einen 
Zuschlag von 1 Obol oder 4,167 Prozent bedeuten, und dieser 
Ansatz kann unter besonderen Umstanden recht wohl gegolten 
haben, wenn auch für gewöhnlich höhere Zuschläge berechnet 
wurden (| 6). 

9. knüpfen daran eine Ubersicht der anfangs langsam, 
epäter aber in schnellem Laufe sich mindernden Werte der Kupfer- 
drachme gegenüber der Silberdrachme und spater dem Denar. Nach 
dem nonnalen Kurse stand das Silber zum Kupfer wie 120:1. 
Wenn tlie soeben (§ 8) ausgesprochene Vermutung sich bestätigt, 
so wurde dem Silber zeitweilig der 12')fache Wert des Ku}>fers 
beigelegt. Im allgemeinen standen von der Mitte des 3. bis nach 
der Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. die Wertverhältnisse, je 
nachdem 2J oder 2* oder 2^ oder 2J Obolen auf den Stater 
gerechnet wurden (§ 6), auf 131 J oder 132; oder 133^ oder 133; :1. 

Gegen das Ende des 2. Jahrhunderts sind die Kupferwerte 
plötzlich auf etwa \ der kurz vorher noch },alltigen Sätze und 
noch weiter herabgesunken (§ 11). Auf 1 SUberdrachme wurden 

M ISO Kapferdnudunen ist, faum wdÜMihtoidiBgB nidit mit einer KnpifordrMliiiie 
geglichen werden. Durch die oben -nwgefldilagnie Bexeiohnaag *8ediS0boleD- 

dnchme' ist jedes Mißverständnis ausgeschlossen. 

i) WiLCKEN Griech. Ostr, I S. 7.M f. MojuiaBs Hermes XXXV 8. 443 ff. 
HuLTSCU bei ?auly-Wis8owa Dracimie § 17, 
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Im besten Falle 875, fiBr gewOhnUdi aber 400 bu 4fiO Kupkx* 
dnehmea geroduiet; Ja auch Betrftge yon 468 bis fiOO Eniifer- 
diadunen Bind Uberliefeort Dagegen wird nicht lange nach dem 
Beginne der rOmiacfaen Herrscbaft ein itlr das Knpfer gflnstigeror 
Koxa Ton 860 Dracbmen auf 1 Süberdrachme gemeldet (| 12). 

Nachdem Tiberins den Wert der ptoleniBiachen SÜberdraöhme 
anf i Denar herabgeeetet hatte, ergab eich, da die Gewichte von 
Denar mid Enpfardtachme nicht wesentlich von dnander abwichen, 
als normales Wertverh&Itnis des Silbers zmn Kupfer amiflhemd 
480:1, was an die um ein Jahrhundert froher ObHchen Yerhflltnisse 
nahe heran kam. AnAerdem war aber, iUmlich wie vorher bis 
xur Mitte des 2, Jahrhonderte t. Chr., bei der Ablösung einer Silb6i> 
forderung durch Kupfer noch ein Zuschlag zu leisten. Wurden 
4 Obolen zugeschlagen, sodaB der Denar 28 Obolen galt> so veihielt 
sich Silber zu Kupfer wie 580:1; wurden 5 Obolen zugelegt, so 
stieg das Wertverh&ltnis auf 680:1. 

10. Bei seinen Üntersucfanngen über das Ägyptische Münz- 
wesen war Bbvilloitt') darauf gefohrt worden, fflr Ägypten eine 
Periode der reinen Silberwfthrung von Ptelemaios L — ^in. (Euer- 
gefces I), eine Zdt des Oberganges zur Kupferwflhrung von Ptele- 
maios IV. (Philopator) bis YI. (Philometor), endlich eine Periode 
der ansschlieBlichen Kupferwfihrung seit Ptelemaios YHL (Euer- 
getes IL) zu unterscheiden. Darauf hat Gbemfell*) weiteigebaut 
und die Ansichten seines Vorgängers in mehreren Punkten berichtigi 
Neben dem Silber ist schon unter den ersten PtolemSem das 
Kupfer im Umlauf gewesen.^ Die froher besprochenen Silber- 
und Kupferrechnungen aus der lütte des 3. Jahrhunderte beweisen, 
da8 damals Kupfergeld In grofien Mengen vorhanden war und 
daß Betrüge bis zu nahten 76 Talenten (| 6 a. E.) nach ihren 



t) Lettns Bor las monnaiet ^gyptiemut 8. 84 ff. 237 ff^ vgl ün papym 
UHngna du temps de Phüopator 8. 39) H AttigaB rar I» m^trologia ... de 

l'uicieDne Egyptc S. 103 f. 

2) Revenue T^aws of Ptolemv Philad. S. 193 ff. Die oben gegebene Abgrenzung 
der Perioden beruht aui KjäviL.LouT Lettres S. 237 — 245. Grenfell S. 194. 200. 210 
Utk mit 6iii«r geringen Abweiehnag di« Piwiod« des Übergangs, wlhrnd dmn 
Kupfer zuerst in allgemeinen Gebrauch gekommen sei, von Philopator an nur Us 
JESpiphanes sich erstrecken und die Knpferwährung mit Philometor beginnen. 

3) Oben §4. GunfkllS. 194— 200. Wa.OKiiiQheoh.08t»k»I 8. 719 — 722. 
iÜbhaadL4.K.&a«MlladL<.WI■MMCl^piiL•MM.K). Xmm 4 
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Süberwerten gebucht wurden. Seit Ptolemaios V. (Epiphanee) 
mag die Ablösung von Silberforderungen durch Kupfergeld häufiger 
geworden sein allein eine wesentliche Abänderung der Wähnmgs- 
verhältnisse ist nicht eingetreten. Der Zuschlag l>ei Kupferzahlungen 
erhielt sich zwischen 2} und 2J Obolen, d. L zwiscben 9^7 und 
1148 Prozent 

II. Erst gegen Ende des 2. Jahrhunderts hat unter Ptole- 
maios X. (Soter Ii.) eine Periode der Entwertung des Kupfers 
begonnen, die bis /.um Ende der römischen Herrschaft sich erstreckte. 
Nach dem vor kurzem erschienenen ersten Bande der Urkunden 
von Tebtynis') hat bereits im Jahre 114/3 das Kupfer so niedrig 
gestanden, daß erst 437 J Kupferdrachmen den Wert einer Silber- 
drachme erreichten.'') Aus dem Jahre 112 ist als günstigster Kurs 
375:1 bezeugt^); daneben aber ernclieinen ebenfalls im Jahre 112 
Beträge von 410. 475, 487 J Kupferdrachmen*), im Jahre in sogar 
600 Eupfordrachmen') als Äquivalent fQr 1 Silberdrachme. In 
anderen Urkunden, deren Epoche vermutlich vom Jahre 114 bis 
zum Ende des 2. Jahrh. reicht'), werden 4W oder 460 oder 495 
Kupferdrachmen auf die Silbcrdi achme gerechnet^ Seit dem An£Biig 
des X. Jahrh. bis wahrscheinlich zum Jahre 61 v. Chr.") hat man 

1) GhXMFBU. 6. 2 10 f. 2l^t WiLCUEN 1 S. 722 f. 

2) Oannui, Hüxt and Smylt Tha TeManli Papyri, pari I, Lradon 1902. 
Die AnBgrabimgen haben tmter der Leitung von Gbbopcll osd Hmrr in dem 

'V^terhalbjahre 189g — 1900 zu Ümm el Baragat, dem alten TcbtTiiis (südlich 
vom Fayum), stattgefunden. [Die Scliroibunir Tebtjnis statt des engliflobieil 
*Tebfcum8* fordert Wilck£n Archiv i. Tapyrusforsch. II S. 394.J 

3) Ebenda Nr. 113. Sowohl in Z. 13 als 14 wwAen 8 SUberdradunen 
mit 8500 EtqpfardnMiimen gegliehen. 

4) Ebenda Xr. 185. Dieee Mwie die in der folgenden Anmerkung zuerst 
erwähnte Urkunde sind nach Grenfeix-Hijnt S. 527. 536 dbout B.C. 1 12 abgefaßt; 
sicher dem Jahre 112 gehört der Tapyrus Nr. 112 (Qrbnfell-Hunt S. 472) au. 

5) Ebd. Nr. 256 (Wertreriilltttia 410:1), Nr. 112 Z. 11 1 (478:1), Z. 122 
(487|:1, v^. GiBKnurHmiT m Z. 48). 

6) Ebd. Nr. 35 Z. 5. 17, vgl. Gbenkell-Hunt S. 131 z. Anf 

7) Laie aecond Century B.C. nach Grenfell-Hunt S. 526. 484. 525. 

8) Nr. 184 (Wertverhaltnia 450:1), Nr. 116 Z. 4. 50 (^460:1), Nr. 179 
(495:1). 

9) Die Fkpjri Nr. 123. 139. 189. 191 gehOrai mcb GnairaLL-HmiT 8. 509. 
318. 528 der carlff first centurg B.C. an. Nr. 209 ist datiert vom 6. Jahre, 
wahrscheinlich des Neos Dionysos, = 76 v. Chr. (ebd. S. 530). Auch Nr. 120 
und 173 gehören wahrscheinlicher dem 17. Jahre des Neos Dionysos als des 
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zwischen 400 und 487| Enpfetdracbmen fftr 1 Silberdrachme gezaUt*); 
als ndtülerar Kurs des Sflbera ist etwa 460:1 iBr die ganze Periode 
▼QU 114— 6i anzusetzen.*) 

Demnach werden auch zwei Ostraka, aus denen Wilcken die 
Wertverhaltnisse 450:1 und 455:1 ermittelt hat und die nach 
den Schriftzügen dem 2. Jahrh. v. Chr. angehören'), an daä Ende 
dieses Jahrhunderts zu versetzen sein. 

Der sinkende Kui)t'erwei't ist unt<?r Kleopatru Vll. wäiireud 
der Münzperiode von 45 — 30 v. Clir.*) durch zwei Reihen von 
kupfernen Kreditmünzen zum Ausdruck gebracht worden. Die 
größeren Stücke, die zwischen 2(),1 und 15,8 g wiegen'), mithin 
der Norm des Pentadrachmon früherer Prägungen (S. 36) nahe 
stehen, sind durch den Zalilbuchstiiben FT als Achtzigdnichmenstücke 
bezeichnet.*) Ihnen zur Seite stehen h*ilb so schwere Stücke, 
deren Geltung zu 4() Knpferdradmien durch den Buchstaben M 
bezeugt ist. Da 20 Kupferdrachmen unabünderlich gleich 1 Obolos 
galten (S. 36. 41), so ergeben sich die größeren Stücke als Tetrobolen. 
die kleineren als Diobolen, und das Tetrobolen sollte die gleiche 



Sot«r n. an, sind mithin wahrscheinlicher in das Jahr 64 als 97 v. Chr. zu 
Tetsetzen (ebd. S. 446 f. 495. 525). Aus ähnlichen Qründen fällt Nr. 253 wahr- 
sdiniiUdMr in d«8 Jthr 63 ab 96 und Nr. 121 wahnebeiiiliolwr in dM Jahr 61 
ab 94 (ebd. S. 536. 501). 

1) Nr. 189 führt auf die Gleichstellung von 400, bzw. 410 oder 41 2 J Kupfer- 
drachmen mit 1 Silberdrachme, Nr. 121 Z. 5. 39. 55. 64. 6g. 81. 139 auf 400, 
ebd. das Fragment S. 502 auf 412|, Nr. 139 auf 412 1, Nr. 209 auf 432^, 
htKW. 458, Nr. 253 auf 460, Nr. 191 auf 469^, Nr. 175 auf 46^1, beiw. 476, 
Nr. 120 Z. 39 f. 51 — 5 } auf 487 J, ebd. Z. 107 f. auf 495, Nr. 123 Z. 2 f. auf 487*. 

2) Der Kurs 450:1 ist üherüefpi-t vom Ende des 2. Jahrh. in Nr. 184, 
aus dem Jahre 76 in Nr. 209, aus dem Jahre 63 (oder 96) in Nr. 253. Als 
Mittel aus 34 Korsnotierungeu habe ich 443:1 gefunden, ein Ergebnis, das ohne 
Bedenkan auf 460:1 abgamiidet werdan kaan. Attek ChunFBUmHuMT 8. 585 
nehman an, daB dieser Kurs um die Wende des 2. zum i. Jahrh. der übliche 
war. Tind vermuten, daß in dem unter Ptolemaios XT Alexander verfaßten 
Leidener Pap. 0 die Drachme iiQyvQlov imei^ftov IhoktiiaiKQi) vofUoiucxos zu 
460 Enpferdrachmen und die Verzugszinsen im Falle nnpflnktlicber Zahlung 
sn 40% jihilieh gereohnafc word» aiiid. 

3) Griech. Ostraka I S. 723, 2. n Nr. 148a 1496. 

4) PooLK Catalogue Ptolemies i 2 2 f. 

5) Bbouno Zeitschr. f. Numiämatik 1901 S. 115 f. Als durchschnittliches 
Gawkirt Ton 2 BMakaa das Brit. Mus. gibt Poou 8. ZCn (vgl. mit 8. 1 23 
Nr. 4. 5) 999 gnim — 19,87 g an. 

6) BwuiDfo a. a. 0. 

4* 
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Erafkraft wie 16 Pentadiadimen oder yiefr(ieLobo]«& älterer Pr&gung 
habesL Bei emem Kune des Silben xmn Kupfer — 400:1 kamea 
5 Tefarobolen der Kleopatm» oder 10 Dioboleo, auf 1 Silberdraditne; 
bei einem Knne von 450:1 errachteii 5} Tetrobolen noeb nicht 
gens den Wert einer Süberdiacbme, wilüend dieselbe bei einem 
Enree von 480 : 1 dnzeh 6 Tetrobolen oder 12 Biobolen aUdsber war. 

12. Dagegen hat ein für das Enpfer w^t gOnstigerer Eue 
nodi unter Angnetns bestanden. In dnem Papyrus ans dem 
Faytkm, der gegen Bnde des i. Jahrb. v. Chr. geachrieben ist» wird 
der Süberstater mit 1400 Enpferdrachmen geg^dien^, wonach 
anf 1 SUberdiachme 850 Enpferdradunen kommen. Dasselbe 
Yeifaaltnia eigibt sich ans einer Bechnnng» die wahischeinHch im 
14. Jahre des Angnstos aufgestellt worden ist*) Wie sich teit 
Tiberina die Wertrerh&ltnisse weiter gestalteten, mnfi einer be- 
sonderen UntezBudmng yorbehalten bleiben.*) 

13. So lange in der Ptolemfterzeit Kupfer nach dem normalen 
Knise von 1 : 120 neben dem Silber einherging, galt es als x«^Lac&^ 
iedvo^tog. Unter Ptolemaios L und IL mag diese Gleichstellnng, 
wougstens bei kleineren Betragen, noch häufig vorgekommen sein; 
später ist sie wohl nur anf jene Stenern beschränkt gewesen, die 
yon vornherein nffbg ^ralxtfv ansgeschrieben waren.*) 

Wemi jedoch die Stenern an den Fiscns oder irgend welche 
Forderungen im Privatverkehr mq^q iffy^Qtow gestellt waren, so 
haben wir fOr den An&ng der PtolemAeneit die tatsächliche 

I ) 0 RENFBLL-HuKT-UooAKTH Ftkjvüoa. Towiu 8. 309 f. Nr. Tgl. die Erklärung 
ebd. S. 168. 

i) EboidA 8L 167 1 Nr. 44. 

3) Die O^lijaeliM Fftpgni II Nr. 242 f. 331. 333. 337!: 340 Migan, daS 

noch in den Jahren 77 — 100 n. Ctr nach Silhrrdmrhmen oder nach Silberstateren 
zu je 4 Drachmen gpr^rlmpt worden ist und daU damals das Silber zum Kupfer 
wie 450:1 gestanden bat (vgl. Gk&nfklx. ebd. 6. 187. 190). Das ermnert an 
de» gleiiohen imlilerMi Em der Periode yim 114 — 61 Chr. (§ 1 1) and liedeittel» 
im Vergleich zu Äugnstua' Zeit, einen immerhin nur m&ßigen Rückgang dee 
Kupferwertes. Indes bleibt dabei noch line schwieripe Frapp zu lösen. T'eun 
in der zweiten Hälfte des l. Jahrb. n. Cbr hat der Deuar ervsiesenennaßcn 
26 bis 29 Obolen = 660 bis 580 Kupferdrachmen gegolten (§ 7 a. i;^.), während 
gleidiMitig, wie die Papjri «uweiMii, unk einer Bilberdredliiiie rm 450 KnpfiBr* 
dnMiunen gerechnet woirdeii ist 

4) ÜRDorcu. Bemtm Lawa &. 199. aoi f. Wilou« QoMu OttnJnl 8. 723 fL 
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Silberzaliliiiig als Begel ansnnehmen. Allem adion mn die Mitto 
des 3. Jahriumderts smd, wie wir gesellen haben, Sübeifiaidenuigen 
durch Kupfer, unter Leiskuig emee Znsddages, abgelöst oder 
eingegangene Enpferzahlnngen naeh Afasng eines Diskonts zn Wm- 
werten ningeschrieben worden. Stand die Forderung auf Silber 
md wurde die Ablösung durch Enpfer gegen einen Zuschlag 
t. B. von 2} Obolen anf den Stater, genehmigt, so galt dafür die 
Formel xah^ tig xg^ (§ 6). Das eingehende Kupfergeld war 
demnach dn xaXxbg itgbg ägyvQiov^) oder, vom Standpunkte des 
Steuerzahlers oder des Privatschuldners aus, ein jraAxöj o{y äXXayi^*) 
In dem früher (S. 44 f.) behandelten Falle war ein nach Metreten 
bemesscDes Quantum Wein gegen 23 Talente ^X) Drachmen Kupfer 
verkauft worden; die Käufer hatten albo gewußt, daß ihr Kupfer- 
geld als ;i;«>,xö^ xghg äQ^^vQiov oder ov ttXXa}"^ nach einem vorher 
vereinbarten Prozentsätze angenommen werden wtlrde. Der Guts- 
verwalter, oder wer sonst mit der R^chnungsfCLhrung beauftragt 
war, hatte nun diese Kupferzahlung auf Silberwert umzurechnen. 
Zunächst verwandelte er nach dem Normalkurse von 1:120 die 
eingegangenen 23^ Kupfertalent^ in dgaxuai :(Qog laX-növ 

(Sechöobulendrachmen) und rechnete diese nach dem Kurse von 
2| Obolen auf den Stater zu 104^1 ^ ttqyvqiov 6Qaxn((i um. Hätte 
der Zeitw^ert des Staters, wie in dem S. 4 5 f. dargelegt^^n Falle, 
Xtdxov Kg xgS^ , d. i. 2ßJ Obolen, betragen, so würde er nur 
lÜä8j Silberdrachmen in die Rechnung eingestellt haben. 

Gegen Ende des 2. Jahrhunderts hörte mit der auffälligen 
Entwertung des Kupfers (§ 11) die Kur.sl)erechnung nach Obolen 
auf; doch blieb der Stater als maßgebt>nde Einheit, die zwar nicht 
niedergeschrieben, aber durch die Kursnotierungen ctva !^Tr. rrr« Idx-, 
iva Uyv u. 8. w.') bezeichnet wurde. Denn die ebenfalls häufigen, 
auf je 4 Drachmen gestellten Angaben, wie (dgaxuai) [4tv. 
{(S^ajUfiitg) i ivä *A*?M, iiiyv(ff(ov d^taxfiai) i 'Ag \L beweisen. 



1) WiLOsn GriMk Ottr. I 8. 7201t 

2) Grenfbll R«v. La WS. S. 199 f. Wilckbn a. a. 0. 

3) GRENfELL-Hu}iT-8MYi.Y Tebtunis Pap. I Nr. 120, 40. 52. Nr. 121, 5. 
Fragm. S. 502. Ähnliche Angabeo fuiden sich Nr. 1 1 2 (nachgewieseo ebd. in 
dar Aam. m 8. 48). 139. 185. 189. 191. 256. 

4) Ebendft Nr. 120,53. 1 Nr. 121, 139. llodidi Nr. 112, 122. Nr. 116, 
4. 50. Nr. 123, 2£ 
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Friedbich Hultsch, 



[xxn, 8. 



daB aneh in diesen Füllen der Staier als Nonn fOr die Enza- 
notierungen vorscliwebte. 

Seitdem an Stelle des durch starice Legierung entwerteten 
ptolemüsdien Süberteteadiadimon der Denar getreten war (§ 9), 
galt dieser als ein neuer Süberstoter, dessen Enrs wieder, wie 
früher bis gegen die Mitte des 2. Jahrhunderts, nach Obolen be- 
rechnet wurde. Daneben finden sich jedoch, wie vor kurzem 
gezeigt wurde, auch Kurse in Kupferdrachmen, die nach einer in 
den Rechnungen fortgeführten Einheit von je 4 Silberdrachmen 
bemessen waren. 

Durch Vermittel iing Jes Denars ist auch der Aureus der 
Kaiserzeit, der gleicli 2.1 Denaren stand, in Beziehung zu dem 
Billongelde des i. und 2. Jahrh. n. Chr. getreten, das noch immer 
als SilbermOnze galt. Wie 25 Denare, so wurden 100 Billon- 
drachmen auf den Aureus gerechnet, der danach x(fvaiov ^tvcuiov 
benannt wurde (ob. S. 14 Anm. 4). 

14. Der Wert der ptolemaischen Silberdrachme ist früher 
(I § 10 g. E.) zu 0,655 Mark angesetzt worden. Ebensoviel galten 
120 Kupferdrachmen. 

Dazu kommt als Silber -B/echuungs wert der ptolemäische 
Übolos = 0,109 Mark. Ebensoviel galten 20 Kupferdrachinen. 

Das Achtt"! des Obolos, der Chalkus, vertrat einen Wert von 
1,36 Pfennig. Ebensoviel galten 2, Kupferdrachmen. 

Wenn noch die Hälfte des Chalkus = 0,68 Pfennig in den 
Rechnungen vorkam, so hatte sie den Wert von Ij ptolem&iBchen 
«— 1 demotischen Kupferdrachme (EI § 7). 

Als Wert von 1 ptolemftischen Kupferdracbme ergibt sich 
OJAC^ PtVimig. Das von Heron erwähnte Peiitadnichmon (II § 12) 
kam demnach, so lange das nonnale Wertverhältois des Kupfers 
zum Silber bestand, auf 2,73 Fteunig. 

15. Wenn bei der Begleichung von Silberforderungen durch 
Kupfergeld mehr als 6 Obolen (=120 Kupferdrachmen) auf die 
Silberdrachme gerechnet wurden (III § 6. 9), so kam dies einer 
Verminderung des Kupferwerfces gleich. Bei einem Zuschlage von 
2^ Obolen auf den Stater war der Obolos von 10,9 Pfennig auf 
9^8 Pfennig und die Kupferdiachme von 0,546 auf 0,499 Pfennig 
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gMonkea Wmden ZnschlAge bis sn 2f OboleB gefoiderfc^ so kam 
der OboloB auf 9,79 und die Diadune auf 0,490 Pfennig ans. 
Sachen wir eine Abnmdimg^ so werden wir den Wert der Enpfei^ 
diacfame von der lütte des 3. bis zur Mitte des 2. Jabifaunderts 
auf naheza | Pfennig ansetzen. 

Eine ezbeblidie Abminderong ist gegen Ende des 2. Jahrb. v. Chr. 
eingetreten. Bei dem mitUeren Enrse von 450:1 (8. 51) war der 
Wert der Eupferdracbme anf 0,145 Pfennig herabgesnnken nnd 
dabei blieb es bis in das i. Jahrb. n. Chr. Je nachdem anf den 
Denar ein Zuschlag von 4 oder 5 Obolen gefordert wurde (S. 47 f.), 
kam der Obolos auf 2,95 oder 2,86 und die Eupferdracbme auf 
0,147 oder 0^42 Pfennig.') 

}^ Hiprboi ist der Aureus von Nero bis Pius zn einem Grwichte von 7,4 g 
und cincni W'ei-tc von 20 Mark (jä Pfrnnic? (Metrologie S. 309. 3x8), mithin der 
Denar als ^ des Aureus «=> 0,82(3 J^lark gerechnet worden. 



InMtBYeizeicImis. 



Ägyptisch-karthagisches Gewicht, Seite 5 1 
10—12. Vgl. DreißigennineTonBjünin. 

AlauadHr lY. (Bolui Alnuidfln d. Gr. 
imd dar Bosua) 11. 

Alexandria, ptoIemliacliei| apiter rBadielhe 

Mönz^itätte 37. 
Amasis, Köuig yon Ägypteo 22. 
Argenteua, argm^mt-mOm, argenttm de 

emm hti EMnuMor 14, 2. 
'AQiyi(ftovy SUbergeld, 4J, iqfiQtov inl- 

OiifAOv IlrokefMUnhv v6fu<!iue 51, 2, 

ic^^lov ^eow«) 13, 3- 44- 45- 46, 

i{fyv(flov atecvijif 8, 7. 

Arsinoe II. 7, 6. 8. 

Aureus, römische Ooldmünze, gleich- 
wertig mit 25 Denaren 54. 55, 
Wartanidnibk für 1 ptakmlwdMlCne 
Silber 14» 4< 54* 

Banken, königliche und Privatbanken, 
letztere durch den Staat von Jahr zu 
Jtlir fscpMbtet 40. 

Bemiike IL 8. 10, 1. 11. 12. 

BtQlvtxtlOV VOflKJfJUe 12. 

Billondrachme, seit Tibcrius Ree hnunps- 
wert für j Tetradrachmon 47. 49, seit 
Vespasiaa in Brome atufemflut 47. 

Kllontetradrachmon, seit Tiberius an 

Stelle dpR ptolemäischen Silberstatcry 
au-sgemOnzt und gleich 1 Denar ge- 
setzt 47. 

XffiwMffa», *iiMii dar EiqpfinnMluiiiiig* 

30. 48. 

XuXtUvT] — SQayay] rr^bg laiMW oder 
Sechfioboiendrachme 46 f. 



XahAg la6vo(Mg 39. 52, 2- it(fbg 
piov oder jj. ov allayTj 53. 

XuImvs, Gewicht g attischer Oboloa 
26, Gold> und BübeiraoluiiugBWflrt 
18. 26; ptolemliadiwr x- i ptole- 
mftischer Obolos 3, Silberrechnungs- 
wert 18. 19 f. 26. 29. 41, gleich- 
wertig mit 2^ ptolem&ischen Kupfer- 
diMhmen 3. 19. 36, — • 2 demoliidiMi 
EufilisfdnudiiiMiB 29, demo4iadwr %. 
28. 

Chios, SilberprSgung Ii. 
Xifvalov nvautiovf der römische Aorens 
14, 4. 

pTrenaloa» Gold- und fiÜbemlfauai 12, 

Kupfermünze, wahrscheinlich anf De- 
beogewicht geschlagen, 30! 

Dareikos, peniadw GoUrnAue, 23. 

Dareios L 22. 

Dehen, altJlgyptisches und später ptole- 
mäischos G^wicbt 3 33, Gold- und 
Silbergewicht unter Dareios und bis 
ins 4. Jalirii. Ohr. 22; Silber- 
Baehnungsgröße unter den Ptolemäem 
25 28 f., als solche noch bis in die 
KaLserzeit üblich 3, 23, 4; Kupfer- 
gewicht unter den Ptolemäem 24; 
Knpfiannlliia* 25, 30£ 37; eingeteilt 
in 10 Kite 24, oder 5 demotisohe 
Schekel oder 20 demotische Drachmen 
3. 25; auch als Knpfennflnae decimal 
geteilt 34 f. 

Dekadraehinom, ptolcmfaehee, in GHIber 
6. 8, => 2 demotischeo Sohskeln oder 
8 demotiRrhpTi Drachmen 25, gleich- 
wertig mit I2ü0 ptolemäischen Kupfer- 
drachmen 35 j in Kupfer 36. 39; 
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DaktAr. vynaMiadm WUmiig in 

Gold 12, in Silber 12, 9. 
Demotische Wfthrang 3L 17 f. 21 ff. 
38- 39- 

Dwur doroatsn rOnüidhan SUberprägung 
» I Elte » I üiiM — 4,66 g 3, 

in den PilborreoTinnngpn dedmal und 
binär geteilt 2 6 f.; Denar zu | Unze 
3,90 g, durch Tiberiaa an die 
Stelle d«8 ptolamÜBchai ffilbflr-Tetra- 
drachmon gesetzt 47. 49. 54. 
JtxalKov^ ptd<wnii8chee, 19; demotiaehes 
28 

Didrachmon, phönikisches und ptole- 
ntiaefaeB, 6, Bübemilliiie 10, gleich- 
wertig mit 940 Kupfiardnelimen 35, 
Kupfermünze 37 ; demotisches = 1 Kite 
22. 23. 24, KupfcrmQnze 25. 39; 
karthagisch - hispanisches 1 1 f . 

JiäßoiiWt plolmliMlitt, 19, SUbw 
Becbnougswert 29; demotisches 22.28. 

Drachme, phOnikisi^lie», — * Kite = 3,64 g 
3. 65 ptolemäische (ioldmüiiae 6, 
SUbermUnze 6. 10, nach dem normalen 
KviM -gl«idiweftig mit ISO Kupfer- 
drachmen 35, Kupfermünze 37. 3g; 
demotische, = | Kite == 4,55 g 3. 
22. 23. 24 f. 39, Silber -Rechnungs- 
wert 21, teils duodecimal, teils doci- 
mal wid binir getefli »6t; eymMr 
bebe, = J- euboisch-attisebo Drachme 
■= 2,183 g 12, Goldmünze 12, 6- I 
Dr., aus der Dreißigermine von Kahun 
Abgeleitet, ^ Kit» — 3,93 g lof., 
iritweflig Mftnsgewieht in GRiioe nnd 
BhodM 5, I, in Äg}Titen und auf 
Kypros unter Ptolemaios I. und II. 11, 
in Hispanien unter karthagischer 
Htmehaft itt 

Aftiff4 n dem Sinne von ifyvftov Ifi. 
46 f. : (^0 jroixoö, Kupferdraohme, unter- 
schieden TOn der Sq. npog yaXxov 46; 
i(f. itifbs joAnöv, ein 8Uber-Kechnangä- 
wert im Betrage von ISO Knpfer- 
drachmen (mr Zeit der linkenden 
Kupferwerte, wo die Silberdrachme 
klinpcn lcr Münzo weit höher stand) 
»3, 3- 44- 45- 4Ö. 47- 53- 



I JÜywmm^, der ptolemliaehe 

I Obolos, 18. 
^(fccxiumoc , h/W diSQuxfiog röxog für 

100 Drachmen auf den Monat 14, 4. 
j DreiBigermine TOn blnm 786 g, 

teils in Dreifiigitol oder Seduagstel, 
I teils in Fflnfztgttel oder Hundertstel 

zerlegt, io£. 

OoldmUnzen nach ptdemiiacher Wlhrang 
7 f. 17, nadi demotiadier Wftbrong 

7.17.25; cyrenSisclie 13; karUiagiaoli- 
hispanische 1 1 f. 

'HfiuißoXiovj ptolemüsdbes, 19, Silber- 
Beohnungswert 29, demotisolMe 28. 

'HfiiaxKTTjooi' , Hälfto ilcr ouboisch -atti- 
schen liniohmo in Cyrcnaic* 12. 
Ueron von Alei^audria 32 f. 

'le^Mfiec jpdntfp 39. 53. 

Karthagisch -hisj)aniscbo Prägung nach 
der Norm der Dreißigermine von 
Kabnn itt 

Kerker * l demotisches Knpfertalent 
24. 25, gleichwertig mit 1 demoti- 
schen Schekel in Gold 7. 17. 25. 

Kito, altägyptisches und später ptole- 
nriUaelMa Oewiöht 3. 23; Gold« und 
Silbergewicht unter Dardos 22, in 
ptolemäischer Zeit Silber-Rechnungs- 
wert 21. 27, als solcher decimal und 
binfr bia zum Achtzigstel geteilt 27; 
Knpfergewioht noeh in ptolemüaeher 
Zeit 21, 24, duodecimal geteilt 21 f; 
Kupfermünze a daaAOÜscbfle Didrach- 
mon 22. 37. 

Kleopatrn YR. 10, 5. 51. 

Kvpftr'KiediimllnBen m 80 nnd 40Ijip- 
ferdrachmen unter Kleopatra VH. 51 f. 

Kupforgeld unter den Ptnleraäem in 
großen Mengen im Umlauf 49. 

Kupfemllnaan in 80 ptdemliiohen — 
84 demotiaohea Dradunen 13 f. 25. 
30. 31. 32. 3g; zu 25 ptolemKischcn 
== 20 demotischen Dr. 25. 32. 39, 
gleichwertig mit 1 demotischen Obolos 
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30 f.; SU 20 ptolemäiscben = 16 
demotiMlun Dnehmen 25. 32. 39, 
j^flioiiw«rtig mat 1 ptolemiMcbga 01m> 

Im 36; sn 10 demotiscben Drachmen 
25. 31. 39; lu 10 ptolemäisehcn = 
8 demotiHchen Drachmen 25. 32. 39, 
glciöliwertig mit \ piolam. Oboloi 36; 
sn 5 dmoliaelMD Dr. a$, 31. 39; 
sa 5 ptolemSischen = 4 demotischen 
Br. = 1 deniotischcn Schekel 25. 
32. 39, gleichwertig mit ^ piolcm. 
OboUM 36; sa 4 ptolam. Dr. 37. 39; 
m 9| dMBurtiMhMi Dr. 3t. 39, sn 
2j ptolemftischen = 2 demntischon 
Jir. 25. 32. 39, gleichwertig mit 1 
ptolem. Chalkus 36; zu 2 ptolem. Dr. 

37- 395 1. 5> 1. i' i 

tisehfla Dr. 25. 34. 39; sn 1 ptole- 
miisoliMi Dnohme 37. 39; sa \ ptcde- 
mftischer ^ demotisohsr Dr. « 
i Kite 14. 35- 37- 

Knpfortalent, ptolffmlisobes, 17, dcmo- 
tüMbw 7. 17. 23 C 

Kapferwerte sinken seit dem 3. Jahrh. 
V. Chr. 41 fr., anfOkllig seit der Mitte 
des 2. Jahrh. 48 f. 

^rene: s. QTTsndca. 

LibeUa « ^ D«iiar 27. 

Mvä =s 100 ptolemäische Silberdrachmen, 
seit Tiberias « 100 BOlondrieliman 
14» 3- 

JVfi'ä Tro'ig apyi'^iov 42. 

Mvcawv = 100 ptolemäische Siiber- 
drachmen, gleichwertig mit 1 Okta- 
dnuduiMm in Gold 14!; jfivolov 
nvauctov, der r&ttisbho Anroos 14, 4. 

MvtMÜw Nebenfom sa fnwtjbv 14, 4. 

N6lU0(ia &(fyV(flOV iTfÜStlliOV IltoXefuüKÖv 

51, 2, istvtddfftqiwv (KiqpAnnftDzc) 
32, Bi^nfkiuov (Goldmfinse) 12. 

Obolos: 1. attischer, Gewicht von 
j Drachme 26, SilbermOnze, später 
Kapfiennltauw 25 f., SUbor-BeehmmgB- 
wert 18. 26} ptokmÜsiAer, 



Silbermünze = | Drachme lO. 36, 
Silber -Bechnungs wert 18. 26. 29, 
ZeidMO 18 £; Geltang sowoU -~ 
\ Silberdnehme als » 90 Kupfer- 
drachmPTi, ro lange das normale Wert- 
Terhiltnis des Silbers zum Kupfer he- 
ttaad 3. 41; später findet das Sinken 
dtrKiqpfisnrarto sdnen AaBdraekdorah 
Zuschllgo TOD Obolen zu den 24 Obo- 
len, die normal auf den Stater kommen, 
42 — 46. 48; somit ist der Obolos 
nur als Wertsnidniok fttr 90 KnpCer* 
draohmen geblieben, bat aber gegna* 
nber dem Silber einen schwankenden 
Kurs erhalten 41; 3. demotischer 
»« \ demotische Bechnungs -Silber- 
diMbne So. 22. 26. 28, gleiohirartig 
ndt 1 Xnpftfdnbn oder mit 90 dsmo- 
tischen Eupferdrachmen 28. 30 f. 
Oktadrachmon , ptolemäisches, 6, Gold- 
mOnze 7, gleichwertig mit 1 liüne 
Büber odw 9 Ei^linctatontan 8. 17; 
Silbennllnae aadi dar Horn dar 
Dreißigennino TOnKahnn 1 1 £, Knpbr* 
münze 11. 

Pantadiaobmon, ptolendtiscbeSi » 1 da* 
motiacher Schekel 6. 32, Goldmfinse 

7. 25, Kupfermünze (ntvzdd(fax^ov 
v6(ua(ut) 32. 54; cyre&&i8ohe 6old> 
münze 12. 
Fantoboloo, ptolemftisdies, 19, Sflbar- 

Rechnungswort 29, gleichwertig mit 
100 ptolem. Kupff^nlraclnnen 3 ; doino- 
tisches, glf'ichweiiirr mit loO demo- 
tiächen Kupferdr. 22. 28 j cjrenäische 
GoUhnflnxe 12, 7. 

PhOttüdsebo Wihrung 6. 

Potinmünsen, karthagiacb-hiBpaniaebe, 
II f. 

ntoUfutüiov vöfU0fMK 51, 2, xtzQaifiov 9, 

» IhaJiSfuiSnif nrnnj^ 8, 7. 
FtolantaioB L Botsr 3* 5. 7. 9. 10, 5. 

II. 16. 31. 37. 39. 49. 
Ptolemaios II. Philadelphos Jt 9. 10. 

11. 30. 31- 39- 41. 49- 
Ptokmaioa HL Snoigetea 7, 6. 8. 10. 

12. 3 t. 49. 
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Ptolflmaios IV. Fliilopator 7, 6. 8. la 

II. 27 a. E. 30. 38. 40. 
Ptolemftios V. Epiphanw 7, 6. 8. 10. 

IX. 31. 49. 50. 
PtokmauM VI. fluloMtor 7, 6. 8. 10. 

30. 31. 49. 
Ptolemaios VUI. Ev«tg9tM II. 8. lO. 

II 30. 31. 49. 
Ptolemaios IX. oder X. 8. 
Ptalemsiot X. Solar II. 10, 5. 31. 50. 
PlokmaioB XL Alexandor 3. 10, i. 
Ptolemaios XlII. Neos Dionysos 8. 
Ptolemaios, König von Kypros, 11, 2. 
Ptolemiische Wähnmg 3!. ötf. 2g, 35 ff., 

Btigiltttou 37 

jRechenraeistcr im alton Ägypten Und 

anter den i'toleniUern 4 f. 
Bhodoi, ffilberprägung 5, i. 8,7. 11. 

ßchekel, altägyptisches und spater ptole- 
m&iscbes (Jfwirht, = 2 Kit« oder 
4 demotischen oder ö ptolcm&ischen 
Diaohmen 3. 21 £ 24t 34, dnoded» 
mal geteilt 25; (Joldmtbize 7. 25, 
glpirhwertig mit 1 demoHsohen Kupfer- 
talent 7- *7i Silber- Rechnungswert 
21 f. 25. 29; Kupferge wicht, später 
Kiq^fianuftiisev dnodeoinal geteilt, 21. 
33 f. 

Sechsobolendrachme = i^ccmr] -rrnog 
^aAxöv, gleichwertig mit 120 Kupfer- 
drachmen 46. 53. 

Iftdot^ damoCadw T«<i«dimclliiBoo, 84. 

SiUMr'DebeD, demotisolMr Badmniigiwtrt 
23, 4 ?5. 28 f. 

Silberdracbme, demotischer liedmungs- 
wart 25. 29. 

8iIbeirAinli8niii|pBn dimh Kupfa'inlilintgm 
abgelöst 40 — 48. 52—54- 

8ilber-Kite 22 f., demotiadier Bechnongs- 
wert 23| 4. 25. 

Bfflwrj ulliuw p nach ptolemüaeber WÜk- 
nag 8— lO; alf damotiidM MYm^ 
münze zu 8 Drachmen kann das ptolem. 
Dekadrachmon gelten 25; karthagisch- 
hispanische Silbermünzen 1 1 1. 



Silber* ReebniiigadndiBia, demotisdit, 

17. 26. 29; ptolemaische, seit dem 
Sinken des Kupferwortes gültig für 
120 Kupferdrachmen: s. Sechsoboleu- 
dnuduno. 

SÜbenolMkel, dwnottwlwr Redniwngs- 

wert 29. 

Silberstater, ptolemÄischer, 8. 41. 42. 53. 

Vgl. aTorrq^ und Tetradrachmon. 
Sbikni dM KnpAmtiN ICtta ' 

das 2, Jalffk t. Chr. $01 Vgl Wert- 

verhSltnisse. 
£T(niq(f, ptolemäisches Tetradrachmon in 

Silber 8. 41; demotischer Schekel 22; 

cjreniiidMr Stator « 1 «oboiaaiMtti- 

idM Dradune 12, OoMmfliiie 12, 5. 

Taharka 22. 
Talent: s. Kupfert&lcnt 
tbfi, dfflnotisdw S di wi b wrfia neben d(M, 
23f 4. 

T^offtTinSgiov , ptolemSiseber 8iUMll^ 
Rechnungswert ig. 2g. 

Tetradrachmon, pböaikisches und ptole- 
ndUacbea, « 14,55 g 6; ptolemludie 
Ooldmfinze 7 f., f^aichwertig mit 
50 SUberdrachmcn 17, oder 1 Kupfcr- 
üilrnte 8. 17; Pilbermünze 8 f. 41, 
nach dem normalen Kurse gleichwertig 
nit 480 Ki^liBidnudiiiMa 35 { Kiipfer- 
mttma 37. 39; damotiaehia Tetradr. 
— 18,19 g 22. 23. 39, vgl. Schekel; 
Goldmünze, gleichwertig mit 1 demo- 
tisoben Kupfertalente (Kerker) 17; 
Tatradr. nadi dar Nonn dar DniB^ar' 
mine von Kahan 16,79 g lol, 
Kupfermünze 1 1 . 

Tetrobolon, ptolem&isches, 19, Silber- 
Bechnungswert 29; demotiaebea Tatrob. 
22. 28. 

Triobolon, ptolemiischos, ^ \ Dradbme 
10. ig; Goldmünze, gleichwertig mit 
600 demotischen Kupferdrachmen 1 7 ; 
Bübamflaia ta t% 8flba^Badbnunga- 
wart 29, giaiokwertig mit 60 ptola- 
mSischen Kupferdrachmen 35» damo* 
tiscbes Triob. 22. 28} qjnillilolia 
Goldmünze 12, 8. 
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Weihwaanr^Aoloinnt 32 t 1 

Wertb«8timmnngrn : persischer Dareikos ' 
= 12 j Bilher-Kit^' 23-, ptoleinilische | 
Gold-, Silber- und KupfermOnzen 20 f. 
54 demotiiehe ffilberwerte 35$ iaar 
besondere: ptoIemAiadlMr Oboloi 54!, 
Pentadrachmon in Kupfer 33. 54, 
Chalkus 54, Knpfmlracbmc 54 f.; 
Silber-Debea 35, dcmotischer Silber- 
seliek»! 35, 8Uber-Kite 35, SittMr- 
Reohnungsdrsdiiiie 21. 35, Fttnftel 
dieser Drachme 35 ^ Kupfermünze von 
24 demotischen Drachmen 35, Kupfcr- 
Deben >=» demotiscber Oboloa 35, 
demotiaeber dulkiu 35, Kapfer- 
drachme 35. 

WertverhUltnisse: Gold zu Silber im alten 
Ägypten 11 bis llj : 1 15, unter 
dea Ftolem&em — 12^:1 14 — 17, 
in Babyloiuai und im ptniwihMi 



Beiclie 13, : 1 15, ausnahmswttiae in 

Griechenland oder Italien 10:1, sonst 
in Griechenland 11 J bis 14:1 16; 
Silber zu Kupfer unter den Ptole- 
mlem 190 : 1 3- (3* SO- 35« ipitsr 
13lA bis 1335 : 1 30, gegen Ende 
des 2. Jahrh. v. Chr. und später 375 
bis 500 : 1 50 f., im Mittel 450: 1 
50 f., unter Augustus 350 : 1 52, im 
I. JalulL D. Ghr. 480 oder 560 oder 
680:1 49- 

Zehntel der Kite, ägyptisches Gewicht 
14, KupfermOiue 14. 34 f. 37, Silber^ 
Bechnongswert 14. 17 c 25. 34. 

Zeichen der Talle der Sübodfftdun« 

18 f 

ZufichlRgo l>ei der Ablösung von Siiber- 
fordeningen durch Kupfenwhlnpgen 
41 40-^. 5»— 54. 



Digitized by Google 



KI.^ ^Kl; HAM». Mit 15 Tufcln. Horli 4. Ih'.td (Statt UC 86.— ) 16.— 

II ZAH.V( Ki;, Kurmot VirKichulm d OriK-"»! 'i fi-uliro-n r (ir.rthc • liillM-s M. 15 Taf. (OllM Jt t.— ) 4t t«|0 
UKOBU £I1KUS, Pkpjrra« Kbrn Itic Mas>«e uiiri <!■• K«pi(ol ubar die AugnukruikljctUD. Er>l«r Thail. 

Dto Ocwlcht« und llohlmMM« du Fipfraa Eben. IMHy ( ^ ') « 1.M 

Papjrnu Kbvra. DU Mmmm ud dM Kapital fibar dia A ogant raakhaitaa. Zweiter Theil. Daa 

Kapit«! Uber die AugenkrankbalUii. T. LT. S— LX IV, IS. l»m> (- 7.—) g.f^ 

ANTUN 8FRINGKR, Dar BUdenehmnok in dan Sacramentartrn dM frflhaa Mittalaltan. 1*89 ( « n t.— ) n >• — 

Bt- KTHOLTi MKMIKOCK. 1H<> inrlnprrm Vrrw»nt1t«rhaftiiriainf>n. K Britr. TMgUUh. AllMIlMMk. IM ( n n O — > 4.~ 

MOKir/ \i>l<l'r, hif trchbiscliv Produktiun und AU- btitUi;li< hrn r mi irh WCfctMchMI KllUrtlllUt, M$ C m n f.— ) n l' — 

WlLllKLM Kl iSCÜI.It. rn-.n«w jur Nularlehr« H.r I>rmokratie InW („ s_ 

ZWÖLFTEK ll.AMi Mit f. Tafeln. Hoch 4 IH'M. . Sf utt . »f! 2.H , — ^ 12 . — 

KRIKHUK'H ZAhNi Kl , i »im» Nicolai Wintfr Kin Haftau-tlproceii b*l dft ITnlvertlUt I.vipxig. 189U (SUM .« 4.^) .K S — 

F H WKlSSHAt H .V r riiiil»clit. luachriftao und Vi.r;irb<-itrn xii Ihrer Kiittifforunif Mit •> Tafeln 1891 . ( „ „ 3. — ) „ I M 

Al'Gl'ST I,E.'<K1>N, l'io IliMunx dnr Nomic» im Litauischen. 1(191 ( la _) g _. 

ÜKKIZKIIN I KKU AM ', Mit l af. :n m..l l F-animile. Hnch 4. 1H'J3. 

FBLEUKICU Ut'I.T.sCU, D eraahl. KoiUormen b I'oljrbloa. £. B«iUr. s.äjml. d.gamaiugri«cb. hprachv 1. I89t (8Utt 7.—) Jt 9.50 

mom gowr», J^.tM« aimimm. mt yaoiau». im. > . t , , i.-.) „ i.w 



WBDBICR UTSSL, IM* afMInui. SOgu, Ihn ▼•fbiait m TtTmaAlMh. 1I«M ». Anbnf Itar «.Bafn 

Hau Ottineai. der Veddah nsd dar Naflvltot. Btal» •DtbfOpOgtOgmpblMb« Statt*. Mit ft TMU« UM ( - 3.-) „1.80 

nnnKICH HÜLTBCH. ]). erxabi /.•itforaanb.lNilybkM. B.B«llr.a.S7Bt4.|wa«iMi*Mh.BpiMlw. IL 1^ ( « „ 4 —) „ S.— 

MORIT/, VOK. r \ l^hrt die leRp» luUaa iudielomm pri»»lor«in und publlcorum ( ^ ^ t.tO) ^ t.W 

ADOl'> 1 L> '-hll N I iiirrmili iil rr l^naotitAI u. KeUiouiig i d «UTistlnii >i.r»chon. I Dir Quantität im 
Serbiicheu. Ii l>aii VerhAlUti«! Tan Betonaug u. tjuaaliUit io den xweitUb. primArao Noiaina C. l>as 

VarbUtolaa tob B«toii«Bg ud 4t*MUitiMt ia dm MaMoMMaadaa Suflbiaa mahnilbiBrnr Komina im.is ( - . *-~) n t.M 
BICH ABU MEI8TBB. Dto MiataBtan dM HarodM. BwwMgiacalMii uid MklArt mit einaa Aabange Obar 

dM mAtw^dto tlmlMlMiia« «ad dw Matakt tW» Vw i nUte» . 

VIERZEHNTER BAND. Mit 10 Tsfeln. Hoeh 4. 18M. (8U1* JC »B. -) JL 19.^ 

FRIKDRini Hri.TaCB. I>.«n«hl '/««ttfonn b. PoI;bl»i K Batt.a.4raLd.C«aatligilMh.8gTMiW. DI. IM» (BMtt U( t.M) JK l.M 

JOIIANNKS IMtKRO, Daa IIippokriito«-(iln«*ar dr« Krotiaaaa and aalB« BfipfOBgUalM OaataM. IMI . ■ ( n h t.— ) - 1.— 

ALBERT SOCIN, /um »r»b;«v b. ii Kinl kt Ton Marokko 1893 ( » n ••— ) n 

FBIKDKK'H DKMT/-' II. I umcr i Kntziflenintf u Krklikriii;^ d kappadokitcben KBil.chririi..f. In -.t.l \ „ „ 9.—} „ l.ft 
TlIKODüR SCHKKUfKK, l>iv iil<>nmdnni«cb» Tor<;utik Uiiturtucbunffen über die grioch GoId»cbmicde- 

kanal im rtolemaaerrelche I Thvil Mit i Tafoln und 13s Abbildungvn lüISU | „ „ 10.—) „ i.— 

MAX HKINZK, Yorlaiungeu K»uu Qbur Metaphjiik aui drei .Scmettaru. im*4 ( „ ., 8.~i „ 4. — 

F. H WKISSBACH, Neu« Boltrltga »ur Kaada dar gwriwhan Inaefarlftan. JUt t TaMa. ttM. . . . ( „ „ s.M» ,. i.M) 

FÜNFZEHNTER BAND. Mit S Tafeln. Hoch 4. 1895. (Statt .« .3.H.—) ic - 

ALBERT SOCIW «. Dt. HAKS STCMMB, Dar ai«b.IMalakt dar Houwim des Wad SU laManiko lBii4 (Statt 8.—) .tl i 
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HOMBB nDBRSKN, Alb>nP.i.ch« Tttia Mit eioMar ( . . ».—) » A." 
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CUKT WACHSMfTH, Neue Boltrig« inr Topograpliln Ton Athen 1897 . 3 M. 
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ii'. r M..rr'<lit, liiininiiitiit und Liiii<l!fitn!n ]'.H)3 , 6.«f40.S- 

Al l - I -< IIMAMSUW, Pic oberrh.'kii Mali-rri u ihr<< Nuchbam am d .Mltti- d. XT. jabik. (Idl^llM). MttSVäMB. tüOS 4 JC 

FRli 11.11 II HI l.TSCH, Dir i.t..I.M.iui.rli»i, Man?, und Bat linnugawort«. 1903. ; .W 40 A 

ZUR FCMV.KJ.IÄIIHIGEN JLBELFEIKR L>ER KONIGL. SACBS. GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 
ZU Ui^PZlG AM 1. JULI 18»6. Hoch 4. Praia 4 

8ACHBBGI8TBR DER ABHANDLUNGEN UND BERICHTE DER FHILOLOGISCH-HIBTORISCHEN CLAS8E. 
1848—1806. Hoch 4. 1898. Frei» 8 JL 

Leipgjg, September 1903. B. G. TeubPer. 

BERKMITE 

DKR KÜMiiL. SÄCH8I8( liKN (jESüLLbCHAiT DfiK WISSENSCHAFTEN. 

BERICHTE i.eider (.'lassen. 1S4C— 47 (Ii! 184« 16 . 

- - Mltt)ieiliatisrll-].t Vf.iHi Ii,' Classe. im:. (U> jk-.« jsi is.'.l (21 ISiS (S) 1h,M(3) ISM (3) 1B55(X) iaM(S) §857 la) IS.'-HiSI IkS;« (t> 
1860 (.■:) 1H>:1 i2) isCi' iii i«i.;i ii;, ihfi» (i) W>'j (Ii Ih>"C (•'•I 1«'"" (4> iH'-.n (31 IKr,;» (4) lB7i» (fi) 1M71 (7) 187» (4 mit BoÜMft) iB7S t7) 
1874 t-'i l'<:.'>(4) IS7rt {i) 1>7T i2i 1S7H (1) IH7W (1) lt«»V (II ISHl Ii IS'2 (1) IMs.t (Ii lM<^t (^1 1885 (3) lü»^ (4 mit flaMllMM—t) 188? (Q 
18fa (21 1N.«9 (4) 1890 Ii) l-l'l (.'>) IhUJ (ti) 1893 i y l.s:>4 (Sl Ih::, Iii) l.Hi'i: (.l; iHtfi (S) IH'JH (ä,. IStfK (6) leOi» (7) 

NatiirwissonBrliiiltliche Reihe, ihws iii issiy di 
l'bilolügiBch-liistorische Classe. im;» (.«,> 1x50 ,1, i8.m (.•,, iv,,-, (4) 10^3 ^^,) (g) isM (4) i».'>im4) i»ö7 od i»6ö ist) iM9 (4) 

1860 (4) 18«1 (4) Iföi (II IHfla (3) IH<;4 (31 \M,h II) i»M>-', ( t> 1(*(57 (») ItW.h (.1) l*':! (.^i lS7ü (Jl) 1871 (1) 1»>7S (1) 1878 (1) 1871 (31) lÄTft (S) 
1»76 (1) 1877 (i) 1H7>* i: ) 1.^V1> i?l ISMI li> ISil ril I»-«-.' Iii lt*83 (i) 1M4 (4) ISSS i) iHfK! C') 18*7 (.'>) li^S» (4) 1889 (4) 1890(8) 1891(3) 
18i» (8) Itöi* (8) 1H!.>« VI 1-.' Ii i:.. 11.97 (ü) l'.ys (M lNy9 (5>) IW*,» (L-i 

Berlolite: Bei Bezug vollstAndiger Bttnde zur Hftlfte de« Preises. 

Jalivg* IS46— 1896 sumunmen {mtmti Mk* 187 nur Mk. 60.— 
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SCHRIFTEN 
DER FÜRSTLICH.JABLONOWSKI'SCHEN GESELLSCHAFT ZU LEIPäI^t, 

(HISTORISCH- NATIONM.ÖK0N0MISCHE SECTION) 



ABU ANDLUNGKN bei Beirründunif der K. Sachs. Gesellschaft der Wissensc en 
am Taj^e der 2<K}jährigen Geburtsfeier Leibni/.ena herausgegeben von der Fürst!. Jablonowski- ' 
sehen Gesellschaft. Mit dem Bildnisse von Leibniz in Medaillon u. zahlreichen Holzachn. 
und Kupfertateln. hoch 4. 1846. broch. . Preis 15 JL 

PREISSCHRIFTEN gekrönt und herausgegeben von der Fürstlich Jablonowski'scjien 
Gesellschaft. « 

6. TH. HIRSCH, Danzi^s Handels- und Gnwerbflgeschichie unter der Herrschaft des dentachcn Oraeu. 
i Nr. I der luBt-nat-ökonoin. Sect.i hoch 4. 1858. % JL 

1. H. ^MSKHMANN, Die antike Landwirthschafl und da« von Thänensche Gesetz, aus den altrtn Schxift- 
stellem dargeleKt. (Nr. \\ d. hiat.-nat.-ök. Sect.) hoch 4. 1859. 2 .«^ 40 

8. K. WEUXER, Urkundliche Qeachichte der Iglauer Tuchnjacheraunft. (Nr. HI d. hMt.-nat.-ök. S««t.) 

hoch 4. 1861. S X. 

9. V. BOHMERT, Beitrage zur Gesch. d. Zunftwesens. (Nr. IV d. hist.-nat.-ök. Sect.) hoch 4. 1862. 4 JL 

10. H. ^V^SKI'>MANN, Darstellung der in Deutschland zur Zeit der Reformation herrschenden national- 

ökonomischen Ansichten. (Nr. V d. hist-nat-ök. Sect.) hoch 4. 1861. -1 .iK 

11. E. L. ETIENNK LASPEYRES, Geschichte der volkuwirthschaftl. Anschauungen der Nie.ierlündor u. 

ihrer Litteratur zur Zeit der Republik. (Nr. VI d. hist.-nat.-ük. Sect.) hoch 4. 1H6.'{. 8 JL 

13. JÜH. FALKE, Hie Geschichte iles Kurfürst4?n .Vugugt von Sachsen in volkswirthschaftJicber Beziehung. 

(Nr. VII d. hi8t.-nat.-r.k. Sect) hoch 4. 1H68. ^ JL 

14. B. BÜCHSENSCHÜTZ, Die Hauptstiitten de« Gewerbfleisses im clasnischen Alterthume. C^r. Vni 

d. hifit.-nat.-ök. Sect) hoch 4. 1869. t Jl 'ilQ ^. 

16. H. BLÜMNER, Die gewerbliche Thätigkeit der Völker des classischen Alterthum«. (Nr. IX d. hi«k.- 

nat-ök. Sect.) lioch 4 1869. 4 JL 

17. H. ZEISSBERG, Die polnische Geschicht«chreibung des Mittelalters. (Nr. X der hist.-nat-ök. Sect) 

hoch 4. 1873. 12 JL 

19. A. LESKIEN, Die Declination im Slavisch- Litauischen und Gernianiflchen. (Nr. XI d. hist-nat.-ük. 

Sect.) hoch 4. 1876. 6 JL 

20. R. HASSENCAMP. Über de» Zusammenliang des lettoslavischen und germanischen Sprachstauimes. 

(Nr. XII d. liist-nat-ök. Sect ) hoch 4. 1876. .< 

21. R. PÖHLM.ANN, Die Wirthschaftsiiolitik der Florentiner llenaissance und das Princip der Verkehrs- 

freiheit (Nr. XIII d. hist-nat-ök. Sect.i hoch 4. 1878. 4 M 20 .S. 

22. A. BRÜCKNER, Die slavischen AnRiedeluiigen in iler Altmark und im Magdeburgischen. (Nr. XIV 

d. hist-nat-ök. Sect; hoch 4. 1879. 4 M 20 -S. 

28. F. 0. WEISE, Die Griech. Wörter im Latein. (Nr. XV d. hist-nat.-ök. Sect) hoch 4. 1882. 18 JL 

24. R. PÖHLMANN, Die Übervölkerung der antiken Grossstüdte im Zusammenhange mit der Ge- 
sanimtentwicklung städtischer Civilisation dargestellt. (Nr. XVI der hiat-nat-ök. Section.) 
hoch 4. 1884. 4 ^ 20 -S. 

26. E. HASSE, Geschichte der Leipziger Messen. (Nr. XVH d. hist-nat.-ök. Sect) hoch 4. 1885. 15 JL 

28. K. E. MUCKE. Historische und vergleichende Laut- und Fonnenlehre der Niedersorbischen (Nieder- 
lausitzisch -wendischem Sprache. Mit besonderer Berücksichtigtmg der Greuz<lialecte und des 
Ober^^orbischcn. (Nr. XVIII d. hi«t.-nat-ök. Sect) hoch 4. 1891. 20 

30. M. VANCSA, Da« erste Auftreten der deutschen Sprache in den Urkunden. (Nr. XIX d. hist-nat-ök. 
Se« t.) hoch 4. 1896. 5 JL 

33. E. U. SCHULZE, Die Kolonisierung und Germanisierung der Gebiete zwischen Saale und Elbe. (Nr. XX 

d. liist-nat.-ök. Sect) hoch 4. 1896. 20 Jl 

34. E. ZIEB.\RTH, Das griechische Vereinnwesen. (Nr. XXI d. hist-nat-ök. Sect.) hoch 4. 1896. 10 JL 
36. H. SCHURTZ, Das afrikanische Gewerbe. (Nr. XXII d. hist-nat.-ök. Sect) hoch 4. 1900. 7 JL 



Druck von D. O. Toobnor in l.plpsln. 
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